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Wv. 8.

taufit®
27. gahrgang.

iBrgatt für titt ter ^rairamœïï.

Slbannement.

Sei grattïo=3u|ieIIung per Sßoft:

Sfthrlidj gr. 6. -
Çalbjâfjrlicf) „ 3.-
3lu8lanb franto per gapr „ 8.30

©ratW'jîeUcigtn :

„Stocp* unb §au§baltungifd)ule"
Cetfdjeiitt am 1. Sonntag icben îDîonatâ).

„gür bie ïleine ©ett"
(erfcgelitt am 8. Sonntag leben SBionatä).

• $tbahtion unb |lerlag:

grau ©life gonegger.
©ienerbergftrafie Str. 7.

' ïeleppon 376.

St (BaÜm

1905.

|nftrii»itsprei0.

ißer einfache ^etitgeile:
gür bie ©cijroetj : 25 ©t§.

„ ba§ StuSIanb : 25 $fg.
®ie SReüamejeite : 50 (St§.

Inegube:
®ie „©djroeijer grauen Leitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Itttiotireu'Stgte:
©jpebition

ber „©cproeiaer grauen=3eüung".
Aufträge ocut ißlat) @t. ®aüen

nimmt audj
bie SBudjbrucferei Wertur entgegen.

gRott&l Sntnur (hebe »am «anten, nnb fattttfl bu leibet fein «attje»
»«bes. sï» btemsbeb #lirt 1«blieb an ein »sraje» bieg an! J^orottafl, 19. Jebv.

Snfjalt: ©ebidjt: S3enu§ oom Sapitol. — ®er
Stampf gegen ben 3i(!of)oti§mu§, eine fojiale Slufgabe
ber grau (®d)tu&). — ®a§ ©epeimnig, 90 gapre alt
ju roerben. — 2Sie bag SBetter bag geben beeinflußt.
— Suftbaüonturen. — 9Jiertroürbige ©efdjäftgjioeige
in ©ngtanb. — Steue» oom 83üct)ermarft. — ©precp*
faal. — geuiüeton: ©er gibt naci)

Söeilage: ©ebidjt: ®er ©rbe geierfleib. — Utpfel--
genub oor bem ©djtafengeben. — ©ine Wißionärin
al§ §au§mäb$en. — SBrieffaften. — SReflamen unb
gnferate.

Bernte ijorn Kapitol.
„Um Vergebung mup id) bitten,
2)a& id) (Sud) fo fdjön erfdjeine
Staum bem Söetlenfdjaum entglitten,
SBarb id) in ber ©elt au ©teine.

®enn bie ©elt »erhärtet ßerjett,
§at für Siebe fein SBerftänbnil.
©öttin bleib' idj obne ©djnterien,
Stemmt mein ©djtoeigen al§ SSetenntnig.

®a§ bie Siebe immer fdjtoeigen,
Stimmer ftcf) oerraten folle.
©tiU oerborgen, ft«h nur eigen,
SBIeibt fie bie ©efjeimni§ooHe." ßtai smatcufen.

Ber Kampf gegen Iren ÄlitofioUemite,
Etne Jnpale Aufgabe &ee Jrau.

®on Katharina ©djeoen.
(Stblug.)

„@ä foßte fich beâljalb jebe Butter jum ®efe&
madden, ihre ßinber oößig oïjne Stlfo^oï au er*
pe^en. SDie ©eleljrten finb barüber einig, baff
ber Sltloljol bem linblidjen Körper itt jeber 23e=

jiebung unauträglidj, ja gefährlich i[t. SSarum
ihnen atfo ein Sebürfniä anerjie^en, baâ ihnen
fpüter ju einer fo furchtbaren Serfudjung werben
tarnt? ©raieljen wir unfere ßinber pr Wdßig*
feit in materiellen ©eni'tffen überhaupt unb ridjten
wir ftatt beffen iijren @intt auf ibeefle greuben;
gönnen wir iïjnen ©elegenljeit p neroenftürlen*
bem ©port, lehren wir fie mit offenen 3lugen
wanbern in ®otte§ freier 3tatur, füllen wir iijr
Seben mit mannigfa^en gntereffen, je nacb i^rer
3lnlage unb Begabung, fo werben fie »oti felbft,
wenn fie erwadbfen finb, baë öbe Äneipenfi^en
fliegen unb an ©eift unb Seib fiel) gefunb unb
rein erhalten!

„@in Littel ^icgu fönnte aueb bie gemein*
fame ©rpfjung ber ®ef(^iec£)ter fein. SDur^
fünftli^e Trennung unb bie aufjerorbentlidje
SSerf^iebenbeit ber ©rjiebung fyabtn wir bie
©ifferenjierung gwifdfen Knaben unb TOäbcben
fo weit getrieben, baff eä faft leine gemeinfamen
gntereffen für fie gibt, unb bann wunbern wir
un§, baff fo fdjwer ein ijaralofer, famerabf^aft*

li^er Sßerlebr gwifc^en ifjnen auflommen lann.
SDringenb nötig ift eê, baff unfere jungen fMbdjen
bap erpgen werben, i^reh oerfeinernben unb
oerebelnben ©inftu^ auf bie männlidje Sugenb
geltenb p machen; hängt ja jeber junge ûJiann
hinfi^tli^ feiner fittlichen ©rjiehung bauptfäd)-
li«b oon ben ihn im ifßrioatleben umgebenben
grauen ab.

„Unfere jungen Wählen müffen auch for
ihrer SSerheiratung erfahren, welche golgen bie

Sirinigewohnheiten ber Winner für ihre eigene
©efunbheit unb bie ihrer einfügen SJia^lommen*

f^aft mit fid) bringen, wie biefe böfen ©ewoljn*
heiten birelt ober inbirelt ba§ @(üd ber
auf§ fchwerfte gefährben.

„gdh bin ber feften Ueberjeugung, ba| erft
bann, wenn bie grauen auf ber §ölje flehen
werben, baff fie eine geifiig=fittlidje gudjtwaljl
an bem männli^en ©efdhled^t au§üben, ber Wann
anfangen wirb, einen ftrengeren Waffftab an
fich felbft p legen. SDie ©he ift in meinen 9lugen
ein SebenäoerhältniS, beffen ®eftimmung eä ift,
beibe ©atten auf bie §öhe ihrer phpfifchen unb
ftftlidjen ©ntwidlung p führen; be§halb finb
beibe für einanber rerantwortlidj.

„SSenn e§ jebodh fthon in ben höhten ®e=

fetlfihaftêtreifen alê eine burchauä nicht fo leicht

p erfüllenbe gorberung an bie grau erfdjeint,
ben Wann bap p erpljen, ba| er im |>au§
bie Queße ber fdjönften unb beglüctenbfien Seben§=

freuben fu«he, fo begegnen wir in Slrbeiterlreifen
leiber fehr häufig SSerhältniffen, benen gegenüber
e§ faft wie fjohn erfdheint, wenn wir oon ber
armen, geplagten gamilienmittter oerlangen, baff
fie burch bie Steije be§ häuSlidhen SebenS ben
Wann com ßneipenbefudj ptrüdhdüe.

„©ehr üft hängt ba§ SSrinlen beâ ©hemanneS
mit feiner fallen ©rnährung pfammen. §ier
müffen wir nn bie ©attin in ihrer @igenf«|aft
als Hausfrau appeßieren, um Sßanbel p fchaffen.
SDiefeâ läge fo fehr in ihrem gntereffe, ba§ icfy

mir nach biefer 9fti«htung oiel oon einer jielbe*
wußten ÎCufllârungêarbeit oerfpredje. ©ine grünb*
liihe, rabilale Slenberung lann freilich erfi
erreicht werben, wenn bie ©djule in ben SDienft
biefer ho^n)id)tigen 2lufllärung§= unb ©oltâ*
erjiehungêarbeit einbepgen wirb, burdj praf=
tif«hen6au§h<iltung§unterrichtinber obligatorifihen
gortbifbunggfchule für Wäbchen unb burd) eine

auf wiffenf«haftli«her ©ruttblage bafierte Belehrung
über sphDfiologie unb §pgieine unter fpepßer
33erüdfidhtigung ber ©efährlithleit beâ Sllloholâ.
SDie Sehrerinnen fcheinen mir berufen, ihren ©in*
ftu| je|t fchon na«h biefer ßtiihtung auê prioater
gnitiatioe geltenb p madjen. 2lu^ unfere Slerj-

tinnen lönnen auf biefem ©ebiet eine fegenâreidje

Wiffion erfüßen, befonberâ wenn einmal grauen
alâ ©chuläratinnen amtlith angefteßt fein werben.

„Slufeerorbentlich wirlfam tönnte ber weibliche

©influfj werben, wenn bie grauen in folibarifcher
Sßerbunbenheit fich 9^3^ bie Slprannei ber Sirint*
füten in ber ©efeßfdjaft auflehnten, ©ie foßten

oorangehen unb oerfudjen, eine panglofere, ein*

fächere, mehr auf gegenfeitige geiftige Anregung
alâ auf materieße ©enüffe pgefdjnittene 3lrt ber

©efeßigleit auâjubilben. SDoçh mache ich oft bie

fdjmeraliche 33eobachtung, wie fich &ie grauen
inâ ©chlepptau nehmen taffen oon ber öffent*
liehen Weinung unb gebanlenloâ unb Irititloâ
im ©trome bahintreiben, ohne ju ahnen, baff fie
mitoerantwortlidje ©lieber ber aßgemeinen ®e*

feßfehaft finb.
„Unb bodj fteßt bie moberne ^eit immer

weitergehenbere gorberungen an unfer ©efdjiedjt.
©ie bebarf ber Witljülfe ber grauen auf bem

ganzen ©ebiete fogialer §ülfäarbeit unb ooltâ*
erjieherifcher Slufflärung. 2ßenn nun auch lange;
nicht aße grauen öffentlich tljütig fein lönnen,I
fo bürften boch bie meiften ihr fpmpathif<he§ 33er*'

ftänbniä für bie tultureße ©ntmieflung baburch

beweifen, ba§ fie in bie bereitê befteljenben Or*
ganifationen für ben Äampf gegen ben^Slllo*
holiâmuê eintreten unb ihren Obuluâ für bie

gute ©ache opfern. SDenn leiber nimmt ber 3llio*
holiêmuâ tro^ aßer Seftrebungen ju feiner 93e=

Idmpfung immer noch ju. @â bleibt alfo noch

unenblich oiel ju thun' übrig, ©in Umfchioung
in feiner ©ntwictlung lann erft eintreten, wenn
bie Weljrphl 39eoölterung- fih Sum Kampfe
ermannen wirb. SDa wir grauen bie fpälfte ber
Station auâmahen, liegt eâ an unâ, bie fteigenbe
^Bewegung autn ©inlen a" bringen, geh lebe ber

Hoffnung, ba| bie grauen biefe foaiale Pflicht
immer mehr erlennen werben, unb augletch, bafj
eâ ihnen ilar wirb, wie fie felbft baâ größte
gntereffe hnöen an betn ©rfolg biefeâ ^îampfeâ

gegen ben furchtbaren geinb, ber bie ©efunbheit,
bie ©ittlidjteit unb ben SBohlftanb beâ gefamten
33olteâ untergräbt."

l^a« ©elietmni», 90 Jaftre alt
lu fuecîrsn.

©ine wiffenfdpftli<he©>tatiftit über bieSebenâ*

gewohnheiten ber älteften Seute ©achfenâ h^t
mit Unterftüpmg ber fähfifh«" Regierung unb
zahlreicher iterate SDr. Wein er t in SDreâben

aufgefteßt. lieber bie hodjintereffanten ©rgeb*
niffe feiner Slrbeit gab |>err Weinert im SDreâ*

Mr. 8.

MUM-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilngen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

< Redaktion nnd Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

1905.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

KottS! Smm«r streit »am «an,en, und kannst du selber kein «an,e»
NerbA«. «l» bienosde» «lieb schließ an ei« «an»«» itch a»l Ponntag, 19. Febr.

Inhalt: Gedicht: Venus vom Kapitol. — Der
Kampf gegen den Alkoholismus, eine soziale Aufgabe
der Frau (Schluß). — Das Geheimnis, 90 Jahre alt
zu werden. — Wie das Wetter das Leben beeinflußt.
— Luftballonkuren. — Merkwürdige Geschäftszweige
in England. — Neues vom Büchermarkt. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Wer gibt nach?
Beilage: Gedicht: Der Erde Feierkleid. — Apfelgenuß

vor dem Schlafengehen. — Eine Millionärin
als Hausmädchen. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Venus vom Kapital.
„Um Vergebung muß ich bitten.
Daß ich Euch so schön erscheine!
Kaum dem Wellenschaum entglitten,
Ward ich in der Welt zu Steine.

Denn die Welt verhärtet Herzen,
Hat für Liebe kein Verständnis.
Göttin bleib' ich ohne Schmerzen,
Nehmt mein Schweigen als Bekenntnis.

Daß die Liebe immer schweigen,
Nimmer sich verraten solle.
Still verborgen, sich nur eigen.
Bleibt sie die Geheimnisvolle." LM Marcusm.

Der Kampf gegen den Alkoholismus,
eine loyale Aufgabe der Frau.

Von Katharina Scheven.
(Schluß.)

„Es sollte sich deshalb jede Mutter zum Gesetz
machen, ihre Kinder völlig ohne Alkohol zu
erziehen. Die Gelehrten sind darüber einig, daß
der Alkohol dem kindlichen Körper in jeder
Beziehung unzuträglich, ja gefährlich ist. Warum
ihnen also ein Bedürfnis anerziehen, das ihnen
später zu einer so furchtbaren Versuchung werden
kann? Erziehen wir unsere Kinder zur Mäßigkeit

in materiellen Genüssen überhaupt und richten
wir statt dessen ihren Sinn auf ideelle Freuden;
gönnen wir ihnen Gelegenheit zu nervenstärkendem

Sport, lehren wir sie mit offenen Augen
wandern in Gottes freier Natur, füllen wir ihr
Leben mit mannigfachen Interessen, je nach ihrer
Anlage und Begabung, so werden sie von selbst,
wenn sie erwachsen sind, das öde Kneipensitzen
fliehen und an Geist und Leib sich gesund und
rein erhalten!

„Ein Mittel hiezu könnte auch die gemeinsame

Erziehung der Geschlechter sein. Durch
künstliche Trennung und die außerordentliche
Verschiedenheit der Erziehung haben wir die
Differenzierung zwischen Knaben und Mädchen
so weit getrieben, daß es fast keine gemeinsamen
Interessen für sie gibt, und dann wundern wir
uns, daß so schwer ein harmloser, kameradschaft¬

licher Verkehr zwischen ihnen aufkommen kann.
Dringend nötig ist es, daß unsere jungen Mädchen
dazu erzogen werden, ihrà verfeinernden und
veredelnden Einfluß auf die männliche Jugend
geltend zu machen; hängt ja jeder junge Mann
hinsichtlich seiner sittlichen Erziehung hauptsächlich

von den ihn im Privatleben umgebenden
Frauen ab.

„Unsere jungen Mädchen müssen auch vor
ihrer Verheiratung erfahren, welche Folgen die

Trinkgewohnheiten der Männer für ihre eigene
Gesundheit und die ihrer einstigen Nachkommenschaft

mit sich bringen, wie diese bösen Gewohnheiten

direkt oder indirekt das Glück der Este

aufs schwerste gefährden.
„Ich bin der festen Ueberzeugung, daß erst

dann, wenn die Frauen auf der Höhe stehen
werden, daß sie eine geistig-sittliche Zuchtwahl
an dem männlichen Geschlecht ausüben, der Mann
anfangen wird, einen strengeren Maßstab an
sich selbst zu legen. Die Ehe ist in meinen Augen
ein Lebensverhältnis, dessen Bestimmung es ist,
beide Gatten auf die Höhe ihrer physischen und
ssttlichen Entwicklung zu führen; deshalb sind
beide für einander verantwortlich.

„Wenn es jedoch schon in den höheren
Gesellschaftskreisen als eine durchaus nicht so leicht
zu erfüllende Forderung an die Frau erscheint,
den Mann dazu zu erziehen, daß er im Haus
die Quelle der schönsten und beglückendsten Lebensfreuden

suche, so begegnen wir in Arbeiterkreisen
leider sehr häufig Verhältnissen, denen gegenüber
es fast wie Hohn erscheint, wenn wir von der
armen, geplagten Familienmütter verlangen, daß
sie durch die Reize des häuslichen Lebens den
Mann vom Kneipenbesuch zurückhalte.

„Sehr oft hängt das Trinken des Ehemannes
mit seiner falschen Ernährung zusammen. Hier
müssen wix an die Gattin in ihrer Eigenschaft
als Hausfrau appellieren, um Wandel zu schaffen.
Dieses läge so sehr in ihrem Interesse, daß ich
mir nach dieser Richtung viel von einer
zielbewußten Aufklärungsarbeit verspreche. Eine gründliche,

radikale Aenderung kann freilich erst
erreicht werden, wenn die Schule in den Dienst
dieser hochwichtigen Aufklärungs- und
Volkserziehungsarbeit einbezvgen wird, durch prak-
tischenHaushaltungsunterrichtinder obligatorischen
Fortbildungsschule für Mädchen und durch eine

auf wissenschaftlicher Grundlage basierte Belehrung
über Physiologie und Hygieine unter spezieller
Berücksichtigung der Gefährlichkeit des Alkohols.
Die Lehrerinnen scheinen mir berufen, ihren Einfluß

jetzt schon nach dieser Richtung aus privater
Initiative geltend zu machen. Auch unsere Aerz-

tinnen können auf diesem Gebiet eine segensreiche

Mission erfüllen, besonders wenn einmal Frauen
als Schulärztinnen amtlich angestellt sein werden.

„Außerordentlich wirksam könnte der weibliche

Einfluß werden, wenn die Frauen in solidarischer

Verbundenheit sich gegen die Tyrannei der Trink-
sitten in der Gesellschaft auflehnten. Sie sollten

vorangehen und versuchen, eine zwanglosere,
einfachere, mebr auf gegenseitige geistige Anregung
als auf materielle Genüsse zugeschnittene Art der

Geselligkeit auszubilden. Doch mache ich oft die

schmerzliche Beobachtung, wie sich die Frauen
ins Schlepptau nehmen lassen von der öffentlichen

Meinung und gedankenlos und kritiklos
im Strome dahintreiben, ohne zu ahnen, daß sie

mitverantwortliche Glieder der allgemeinen
Gesellschaft sind.

„Und doch stellt die moderne Zeit immer
weitergehendere Forderungen an unser Geschlecht.

Sie bedarf der Mithülfe der Frauen auf dem

ganzen Gebiete sozialer Hülfsarbeit und
volkserzieherischer Aufklärung. Wenn nun auch langh
nicht alle Frauen öffentlich thätig sein können,^
so dürften doch die meisten ihr sympathisches Ver-'
ständnis für die kulturelle Entwicklung dadurch

beweisen, daß sie in die bereits bestehenden

Organisationen für den Kampf gegen den

Alkoholismus eintreten und ihren Obulus für die

gute Sache opfern. Denn leider nimmt der
Alkoholismus trotz aller Bestrebungen zu seiner
Bekämpfung immer noch zu. Es bleibt also noch

unendlich viel zu thun' übrig. Ein Umschwung
in seiner Entwicklung kann erst eintreten, wenn
die Mehrzahl der Bevölkerung- sich zum Kampfe
ermannen wird. Da wir Frauen die Hälfte der
Nation ausmachen, liegt es an uns, die steigende

Bewegung zum Sinken zu bringen. Ich lebe der

Hoffnung, daß die Frauen diese soziale Pflicht
immer mehr erkennen werden, und zugleich, daß
es ihnen klar wird, wie sie selbst das größte
Interesse haben an dem Erfolg dieses Kampfes
gegen den furchtbaren Feind, der die Gesundheit,
die Sittlichkeit und den Wohlstand des gesamten
Volkes untergräbt."

Das Geheimnis, 90 Jahre alt
zu werden.

Eine wissenschaftliche Statistik über die
Lebensgewohnheiten der ältesten Leute Sachsens hat
mit Unterstützung der sächsischen Regierung und
zahlreicher Aerzte Dr. M ein ert in Dresden
aufgestellt. Ueber die hochinteressanten Ergebnisse

seiner Arbeit gab Herr Meinert im Dres-



30 Srfjhnetfer Srauen-Jettung — Bläffet fût î»en liäualitf|tn Erefa

bener ©emeinnüjgigett herein einen orientieren»
ben Ueberblicf. ®ie grö|te 2Mße »erurfctdßte
allein fdjon bie ©uSfinbigmadßung ber ©breffen
ber über 90 ^a^re alten lebenben ißerfonen.
@3 mußten gu biefem .gmecfe bie 400,000 gäßl»
farten ber legten 33olfSgäßlungburpforfdfjt werben,
wogu baS fäd^fifd^e ajîinijïerium 16 Hilfsarbeiter
aborbnete. SDian ermittelte in ®re8ben 73 Seute

im Sitter »on über 90 ^aßren : 23 ÜMnner
unb 50 grauen. Unter ben "öMnnern befanb
fid^ lein ^unggefeHe — eine SSeobadptung, bie

gu benfen gibt, roie ber SSortragenbe fagte. Sftur
bei ben grauen gab es einige Sebige.

®ie Ausfüllung ber 36 gragen entßaltenben
gragebogen beforgten gumeift bie Hausärzte
ber alten Seute. ®rei ber Alten »erroeigerten
runbroeg jebe ©uSïunft. SBon ben reftierenben
70 waren nur 14 in ®reSben geboren. ®er
iReligion nap waren 2 guben, 7 Äatßolifen,
bie übrigen lutperifp. ®ie 2Jieprgapt patte
ipren ©eburtStag in ber gweiten Hälfte beS

galjreS. ©S ftettte fid) perauS, ba| bie 216=

ftammung ein wiptiger gaïtor für bas 2ltt=
werben ift. ®ie gragebogen geigen burpweg
aup ein popes Sllter ber ©Itern ber alten Seute

an. ©in gall ift tppifp. ®er alte ÜJtann ift
baS 9. £inb feiner ©itern. Sein Slater war
bei feiner ©eburt 80 galjre alt unb lebte nop
bis gu" feinem 100. gafjre. ©r ift »on feiner
SJiutter fepr lange gefüllt worben. ®er alte
Herr heiratete in feinem 61. SebenSjapre ein

20jäprige3 SMbpen. ®aS (Spepaar patte brei
Einher, bie bei ber ©eburt 12, 8 unb 7 Ißfunb
wogen. $wei ftnb jefct UniperfitätSprofefforen.

®er grßfjte Teil ber 70 Sitten ift »on üftittel»
figur ; ©rofje gibt eS faft gar nipt unter ipnen.
®ie Ha«farbe geigt ein Ueberwiegen ber 23lon-
ben. ÏÏJtan fanb fo gut wie gar feine ©lafjen.
Stile bie 9leungig}äprigen Ratten ben lîopf »oller
Haare. ®ie meiften Ratten einen gapnlofen
•Bîunb. SJpr ©aumen ift aber fo part ge=

worben, bajj fie gang gut fauen fönnen. ®ie
alte Hufelanb'fdpe Tpeorte, baß ber gapnoerluft
33erbauung3fpwäpe unb »orjeitigen Tob perbei»
füprt, fpien banap nipt gu ftimmen. ©inige
wenige »ermopten nop opne ©ritte gu lefen
unb gang normal gu piken. ®ie üJteprgapl war
fpwerpßrig. ©in ©iertel befafj pope ©epfäpig»
feit unb macpte nop Spagiergänge im greien.
®ie ©ewegungSfäpigfeit in ber SSopnung ift
fepr »iel pßper. ®ie -Keiften arbeiten unb be»

fpäftigen fiep nop rept intenfi». ©in 95jäpriger
fepneibet feine ©ouponS felbft unb erlaubt feinen
Äinbern feinen ©lief in feine SBertpapiere, „benn",
fagt er, „wenn icp meine ©ermögenSoerwaltung
aus ben H^nben gebe unb meine Sinber ein»

;mal fterben, fann ip in grope Sipwierigfeiten
"geraten!" ®afj er »or feinen Äinbern fterben
fönnte — biefer ©ebanfe fommt ipm gar niept.
®ie befragten 70 Seute fplafen täglip 8 bis
9 Stunben unb nocp mepr. Sßiptig fürs 2ltt=
werben fdpeint baS Temperament gu fein. ©S

gab nur 5 ©rnfte unter ben 70. Stile übrigen
finb peiter unb werben »on ben iprigen gerabe»

gu als „Spapoögel" begeipntt. ©iele waren
in iprer gugenb auSgelaffene SBilbfänge.

Arme gab eS faft feine unter ben 70. Kit
SluSnapme »on 6 patten alte ipr gutes 3luS=

fommen, »iele waren woplpabenb, einige rei(p.
Sitte befanben ftp in auSgegeicpneter Pflege —
eines ber wiptigften Momente. Um baS Milieu
»on Siebe unb ©erpätfcpelung, in bem bie alten
Seute gleicp TreibpauSpflangen forgfam bepütet
unb bewaept bapinleben, gu »eranfpaulipen, er»

gäplte ®r. Ke-inert einige rüprenbe ©orfommniffe
bei ©rpebung ber Statiftif.

©ei einer alten ©aftorSwitwe würbe er »on
ben ängftlipen HauSbewopnern, bie für bie ®ame
ber SReipe nap fodpten, gar nipt »orgelaffen.
®ie grauen im Haufe fagten, bie ©aftorin fei
eine fo gute Seele, bie fönne ja gar niept fterben.
SUS ®r. Siteinert baS Hau§ »erlies, fteetten ipm
bie grauen, einem abergläubifepen ©rauepe fol=
genb, bie Tafepe »otfer Stepfei. „®aS ift bie

moralifpe Sltmofpäre", fagte ber ©ortragertbe,
in ber bie Seute alt werben unb in fotper an»
peimelnber Suft gebeipen bie Seute beffer als in
manpem Elimatifpem Suftfurort.

Kap Hufelaitb paben bie eingigen Äirtber
feine Slnwartfcpaft aufs Slltwerben. Unter bem

Katerial ber Statiftif befanben fiep brei eingige
ßinber iprer ©Itern. ®er erfte wies bie ©e=

antwortung beS gragebogenS feproff gurücf. ®ie
gweite ©erfon ift eine im ©erforgungSpauS unter»
gebraepte grau. Sie gilt als fepr unliebenS*
würbig. ®ie britte ift eine epemalige ©atlet=
tängerin. Sie ftept im Stufe, ungewßpnlicp
gänfifip gu fein. ®er Umftanb, baS eingige ®inb
in einer gamilie gu fein, fepeint alfo wirfliep
einHinberniS abgugeben, liebenSwürbig gu werben.
Staip ber »orperrfdpenben Slnfiipt unferer 3cit
müßten bie 70 Sitten wapre Sßafferfepen fein,
©inige finb ipatfüdplidp SSafferfreunbe, bie meiften
aber faft wafferfdpeu. Sie begnügen fiep mit
ber Steinigung »on Hauben unb ©efidpt unb
nepmen nur feiten ein SteinigungSbab. Stucp
niept einmal greunbe guter Suft waren bie Sllten.
@3 roep in ipren Stuben oft miferabel fcpledpt.
Sitte geiepneten fiep burcp brillanten Slppetit unb
gute ©erbauung aus. ®ie alten Seute fdpeinen
am beften gu gebeipen, wenn fie »iel effen. gaft
burepgepenb be»orgugten fie ©flangenfoft unb
äffen gern guefer.

©egügtiep ber ©enuffmittel fanb ®r. ©teinert,
ein eifriger ©ropaganbift für bie Stlfopol=2lb=
ftineng, niipt ben ©rab »on ©täfjigfeit, ben er
»ermutete. ®er eine Stlte, ein epemaliger Tpor=
pädpter, trinft feben ©tonat einen Siter SdpnapS,
ben er gewiffenpaft in 30 Tagesrationen ein=

teilt, ©ine grau, bie ftatt mit ©tuttermilcp mit
roper ftaßwarmer Ifupmilcp aufgegogen worben
ift, betrinft fiip jebe SBodpe breimat an SdpnapS.
Dbglekp fie aus guter gamilie ift, befudpt fie
gum Scprecten iprer Slngepörigen obfïure ScpnapS=
îneipen. Treibern wirb bie alte Trinferin »on
iprem Scpwiegerfopn unb iprer Tocpter mit
gro|er Sldptung bepanbelt. Sie ma^en ipr ïeine
©orwürfe, fonbern* betradpten ipre Trunffudpt
als eine ßranlpeit. ©on ben 9 Jtinbern ber

grau waren 8 lebenSunfäpig gewefen unb ge=

ftorben. ©iner ber 70, ein Argt, unterlägt baS

©iertrinïen, weil er naep jebem ©lafe einen
©i^tanfalt belommt. ®er ältefte ®reSbner, ein
Stentner, ber im ©tärg punbert gapre alt wirb,
lebt fepr folibe, nur gu feinem ©eburtstage trinït
er fidp ein Stäufcpcpen an. @r war guerft £up=
junge, bann ^nedpt, Sßeber unb ßwirnerei=
befi^er. ®ie legten 60 gapre rauepte er niipt

"mepr.
®er alte Herr mopnte bem ©ortrage bei

unb beantwortete audp einige gragen, bie ®r.
©teinert an ipn ridptetc. gutn Scplufj warnte
ber ©ortragenbe »or bem Tabaïrau^en, bas baS

©efägfpftem ungünftig beeinfluffe. ©ei ben

meiften ©Senfepen trete ber Tob nidpt infolge
SllterSfcpwädpe ein, fonbern weil baS ©efägfpftem
irgenbwo berfte. ©San müffe tradpten, ein ge=
funbeS Her3 gu bepalten.

—,— — m

1SDte ïra» IDeïïer öaa XbObü bBsinpu^t.
©rofeffor ©rant ®ejter »on ber Unioerfität 3fdi=

noi§ pat bie ©eobaeptungen über biè ©eetnfluffung be§
SebenS burcp ba§ SBetter gnfamraengufaffen gefuept.
©§ wirb bie Qeit fommen, meint er, in ber man »on
ben Qnftrumenten ber meteorologifepen ©ureaup midp=
tige fogiotogif^e ©inroirfungen auf ba§ ©epagen unb
Unbepagen ber SJtenfcppeit abtefen wirb, ©tan roirb
fiep bann roopt fragen, ob e§ »on größerer ©ebeutung
für bie ©efeüfcpaft ift, bap ein ©orbroinb groft bringt,
ober bap er eine ©pibemie »on SDSorben, ©elbftmorben
unb ©eroalttpütigfeiten bringen roirb. ©rof. ©rant
®ejter geigt, bap e§ faum eine SBitterung in ber
Statur gibt, bie niept ipren unmittelbaren Steflej in
ben ßanblungen ber SDtenfcpen im ©uten ober ©öfen
pat. @o bringen beif»iel§roeife Söeftroinbe eine ©u»
napme »on ©erbreepen, bie Slngapt ber ©elbftmorbe
roücpft mit ber ©cpneDigfeit be§ SöinbeS, trotfeneS
SBetter ergeugt ©elbftmorbtenbengen ; Siiiber befinben
fiep am rooplften bei faltem SBetter, unb Knaben finb
etnpfänglicper für 2Bitterung§umfcpläge al§ ÜJtäbcpen.
gm gangen finb 12,759 ©cpulfinber beobaeptet roorben,
in roelcper SBeife bü§ SBetter ipr ©etragen unb ipre
Seiftungen beeinflußt. @§ geigte fiep fepr beutUcp, roie
beibeS am beften bei Harem, faltem SBetter, am fepteep»
teften bei roolfigem, naffem, ftürmifepern unb roinbigem
SBetter roar. Sluep bie §ipe beeintreieptigte bie Sei=
ftungen roie ba§ ©etragen. ©eroalttpütigfeiten finb am
päufigften bei peipem SBetter. ©om ganuar, bem fäl--
teften SDtonat ab, roäepft bei SDtünnern bie gapl ber=
felben aUmäpticp bi§ gum guli, um bann roieber
iangfam abgunepmen. ©ine »iel ftärfere gunapme ber
©eroalttpütigfeiten geigt fidp bei grauen; fie erreiept
im Sluguft ipren §öpe»unft unb nimmt erft bann
roieber ab. „SBüprenb ber Sonboner Stebel unb an
Tagen, an benen ba§ SBetter befonberS brücfenb ift,
roerben in ber ©anf oon Sonbon geroiffe ©üeper roeg=
gefeploffen — ba ein gepler in ipnen »erpüngniSoofle

golgen paben roürbe — unb bie Singefteilten roerben
mit weniger feproierigen unb roirptigen Slrbeiten be=

fipaftigt. ®ie ©rfaprung pat geleprt, bap ber ©rogent=
fap ber gepler bei berartigen flimatifpen ©ebingungen
ftarf gunimmt unb bap man barauf ©ücfjtpt nepmen
mup. ®iefelbe Stotroenbigfeit roirb aup »on ben grö-
peren Sanfinftituten in SSero g)orf unb anberen ameri=
fanifpeit Stäbten anerfannt, unb eine SlbroepSlung
in ber Slrbeit unter ftetiger ©üctfiptnapme auf ba§
SBetter roirb ftreng beobaptet.

Xuftballon-Murgn.
©in ©arifer Slrgt, ®r. SHbert ©obin, pat ein

neues ©lement in bie Çeilfunbe eingefüprt, baS roopl
nop fepr ber Stapprüfung burp bie SBiffenfpaft be»

barf, baS aber eine ©rroäpnung fpon feiner 5Dterf=

roürbigfeit roegen »erbient — aup roenn man »er=
fpiebene ©epauptungen beS ©ntbecferS mit einem
gragegeipen »erfepen mup. ©obin roitl gur ©eßanb=
lung beftimmter franfpafter guftünbe, befonberS ber
©proinbfupt, bie SuftbalIon=Kur oerfupen.

©eine ©jperimente, bie fip bereits auf eine lange
geit unb über §unberte »or gäHen erftreefen, paben
eS feiner ©epauptung nap flar unb beutlip erroiefen,
bap bei ber ©epanblung oon ©proinbfupt, oon ©er»
uofität unb »erfpiebeneu anberen Seiben ein ©ufftieg
im ©aHon für ben ©atienten »on fepr peilfräftiger
Sßirfung fei.

Dpne ©ufroanb »on Soften, opne bie ©efproerben
einer müpfeligen ©eife unb opne ben geitoerluft, ber
mit einem Slufentpalte in pöper gelegenen Kurorten
»erbunben ift, foHen bie ©atienten in ben ©tanb ge=

fept roerben, ein paar ©mnben in ben SBolfen gu »er»
bringen unb (nap ©ubinS 9lnfipt) in furger 3eit mepr
für ipre ©efunbpeit gu tpun, als fie burp »ielleipt
roopenlangeS ©erroeilen in pöperen ©ebirgSlagen er--

reipen fönnen.
?lup roiH ®r. ©obin perauSgefunben paben, bap

bie gefürptete ©ergfranfpeit, bie man biSper eingig
unb allein ber ©erbünnung ber Suft in beträptlipen
Höpen gufprieb, ' burp gu rafpeS ©erbraupen beS

©auerftoffeS im ©lute entftept. ®aS aber ift eine golge
gu groper ©nftrengung, unb fo fönne man roopt an»
nepmen, bap grope ©trapagen im ©erein mit bem
Höpenflima bie Urfape biefer eigentümlipen Kranfpeit
feien.

grgenbroetpe ©efproerben infolge »erbünnter Suft
roüren bei einem ©ufftiege im ©aflon erft in einer
Höpe »on 4000 ©leter gu befürpten, unb nur bann,
roenn man in nop pöpere ©egionen aufzeigen roiH,
mapte bie überaus grope ©erbünnung ber Suft bie
ßufupr fünftlipen ©auerftoffeS notroenbig. ©erfupe
paben gegeigt, bap im ©allon ber patient 50 logent
mepr ©auerftoff »erbraupt als auf ber ©rbe, bap bie
Sungen mepr alS nop einmal fo »iel Suft gu faffen
»ermögen, bap je nap ber erreipten HöPe bie ©tem»
güge in ber SHinute ftp oerboppeln ober »erbreifapen.

Unb roaS »on groper SBiptigfeit ift — aup nap
ber ©üeffepr beS Sßatienten gur ©rbe palten biefe guten
©efuttate nop an.

©in gropes problem bleibt freitip nop gu löfen,
nämlip bie grage, roelpe Höpenlage bem guftanbe
beS eingelnen Patienten guträglip ift. ®r. ©obin
glaubt, burp langjüprigeS ©tubium unb »ielfape ©e»
obaptungen beS ©tmungSprogeffeS aup in öiefer grage
eine ©ntbedung gemapt gu paben, bie fie in einer
ebenfo einfapen alS überrafpenben SBeife aufpeHt.
©einer ©uffaffung nap braupen bie armen ©proinb»
füptigen ipre gefarate Sungenfraft burp baS in ben
pöperen Sagen bebingte päufigere ©inatmen, unb roenn
man baper einen ©proinbfüptigen, ber fip bereits in
einem »orgefprittenen ©tabium ber Kranfpeit befinbet,
nap einem popgelegenen Kurort fpieft, fo »erfplim»
mert man bamit »ielfap fein Seiben, ftatt eS gu bef»
fern, ©ur folpe Patienten, bei benen bie 3apl ber
©temgüge fip nop nipt ungebüprtip »ermeprt pat,
bürften »on einem ©ufentpatt im HöpenUima ©effe»
rung erpoffen.

gu feinen ©erfupen »erroenbet !Br. ©obin na»
türlip faft auSfpließUp geffelbaüonS. ®ie ®iagnofe
ber gäÜe, bie ber Suftballonfur gu unterwerfen finb,
pült ®r. ©obin für »erblüffenb einfap : roer Iangfam
atmet, für ben eignet fip biefe ©epanblung; ber aber,
beffen ©tem fpneU geßt, foH fie unterlaffen. ©troaS
©infapereS fann eS roopl faum geben, ©leibt nur bie
©robe aufS ©jernpel gu mapen!

Mermuits&ige in
(Snglauïf.

®ap fip ein ©ettler einen Kammerbiener pült,
fpeint (roenigftenS nap beutfpen ©egriffen) faum faß»
bar, aber in ©nglanb, wie in ©tnerita, fpeint eben
baS Unmöglipfte — möglip. SBüprenb einer jüngften
©erpanblung auf einem Sonboner ©eriptSpofe ftellte
eS fip perauS, baß ber Kläger (ber befagte Kammer»
biener) feinen iQtxxn um bie gaplung beS SBopenfalürS
»on 40 gr. »erflagt patte, ba er fip unreptmüßig ent»
laffen glaubte. ®er ©ettler, ober, roie man mill,
©rotgeber, roar ein armlofer Krüppel, unö bie®ienft»
leiftungen feines KammerbienerS beftanben pauptfüp»
lip in einmaligem ©aßeren an jebem SJiorgen eineS
TageS unb — roie ber Klüger gum nipt geringen @r»

ftaunen beS ©ipterS auSfüprte — breimaligem gäpne»
pupen tüglip. ®er ©eruf, jungen Hunben ben ©proang
abgubeißen, roie bieS befonberS bet ben gojterrierS gur
ÜRobe gepört, ift in ©nglanb — roir rooüen nipt ge»
rabe fagen annepmlip, aber fepr geroinnbringenb. gn
ben nörblipen ®iftriften beftept ber ©bergtaube, baß
ber mittetft eines 3©efferS »erfürgte ©proang fip an
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dener Gemeinnützigen Verein einen orientierenden

Ueberblick. Die größte Mühe verursachte
allein schon die Ausfindigmachung der Adressen
der über 90 Jahre alten lebenden Personen.
Es mußten zu diesem Zwecke die 400,à)
Zählkarten der letzten Volkszählung durchforscht werden,
wozu das sächsische Ministerium 16 Hilfsarbeiter
abordnete. Man ermittelte in Dresden 73 Leute
im Alter von über 90 Jahren: 23 Männer
und 50 Frauen. Unter den Männern befand
sich kein Junggeselle — eine Beobachtung, die

zu denken gibt, wie der Vortragende sagte. Nur
bei den Frauen gab es einige Ledige.

Die Ausfüllung der 36 Fragen enthaltenden
Fragebogen besorgten zumeist die Hausärzte
der alten Leute. Drei der Alten verweigerten
rundweg jede Auskunft. Von den restierenden
70 waren nur 14 in Dresden geboren. Der
Religion nach waren 2 Juden, 7 Katholiken,
die übrigen lutherisch. Die Mehrzahl hatte
ihren Geburtstag in der zweiten Hälfte des

Jahres. Es stellte sich heraus, daß die
Abstammung ein wichtiger Faktor für das
Altwerden ist. Die Fragebogen zeigen durchweg
auch ein hohes Alter der Eltern der alten Leute

an. Ein Fall ist typisch. Der alte Mann ist
das 9. Kind seiner Eltern. Sein Vater war
bei seiner Geburt 80 Jahre alt und lebte noch
bis zu' seinem 100. Jahre. Er ist von seiner
Mutter sehr lange gestillt worden. Der alte
Herr heiratete in seinem 61. Lebensjahre ein

20jähriges Mädchen. Das Ehepaar hatte drei
Kinder, die bei der Geburt 12, 8 und 7 Pfund
wogen. Zwei sind jetzt Universitätsprofessoren.

Der größte Teil der 70 Alten ist von Mittelfigur;

Große gibt es fast gar nicht unter ihnen.
Die Haarfarbe zeigt ein Ueberwiegen der Blonden.

Man fand so gut wie gar keine Glatzen.
Alle die Neunzigjährigen hatten den Kopf voller
Haare. Die meisten hatten einen zahnlosen
Mund. Ihr Gaumen ist aber so hart
geworden, daß sie ganz gut kauen können. Die
alte Hufeland'sche Theorie, daß der Zahnverlust
Verdauungsschwäche und vorzeitigen Tod herbeiführt,

schien danach nicht zu stimmen. Einige
wenige vermochten noch ohne Brille zu lesen
und ganz normal zu hören. Die Mehrzahl war
schwerhörig. Ein Viertel besaß hohe Gehfähigkeit

und machte noch Spaziergänge im Freien.
Die Bewegungsfähigkeit in der Wohnung ist
sehr viel höher. Die Meisten arbeiten und
beschäftigen sich noch recht intensiv. Ein 95jähriger
schneidet seine Coupons selbst und erlaubt seinen
Kindern keinen Blick in seine Wertpapiere, „denn",
sagt er, „wenn ich meine Vermögensverwaltung
aus den Händen gebe und meine Kinder ein-

imal sterben, kann ich in große Schwierigkeiten
'geraten!" Daß er vor seinen Kindern sterben
könnte — dieser Gedanke kommt ihm gar nicht.
Die befragten 70 Leute schlafen täglich 8 bis
9 Stunden und noch mehr. Wichtig fürs
Altwerden scheint das Temperament zu sein. Es
gab nur 5 Ernste unter den 70. Alle übrigen
sind heiter und werden von den ihrigen geradezu

als „Spaßvögel" bezeichnet. Viele waren
in ihrer Jugend ausgelassene Wildfänge.

Arme gab es fast keine unter den 70. Mit
Ausnahme von 6 hatten alle ihr gutes
Auskommen, viele waren wohlhabend, einige reich.
Alle befanden sich in ausgezeichneter Pflege —
eines der wichtigsten Momente. Um das Milieu
von Liebe und Verhätschelung, in dem die alten
Leute gleich Treibhauspflanzen sorgsam behütet
und bewacht dahinleben, zu veranschaulichen,
erzählte Dr. Meinert einige rührende Vorkommnisse
bei Erhebung der Statistik.

Bei einer alten Pastorswitwe wurde er von
den ängstlichen Hausbewohnern, die für die Dame
der Reihe nach kochten, gar nicht vorgelassen.
Die Frauen im Hause sagten, die Pastorin sei
eine so gute Seele, die könne ja gar nicht sterben.
Als Dr. Meinert das Haus verlies, steckten ihm
die Frauen, einem abergläubischen Brauche
folgend, die Tasche voller Aepfel. „Das ist die

moralische Atmospäre", sagte der Vortragende,
in der die Leute alt werden und in solcher
anheimelnder Luft gedeihen die Leute besser als in
manchem klimatischem Luftkurort.

Nach Hufeland haben die einzigen Kinder
keine Anwartschaft aufs Altwerden. Unter dem

Material der Statistik befanden sich drei einzige
Kinder ihrer Eltern. Der erste wies die
Beantwortung des Fragebogens schroff zurück. Die
zweite Person ist eine im Versorgungshaus
untergebrachte Frau. Sie gilt als sehr unliebenswürdig.

Die dritte ist eine ehemalige
Ballettänzerin. Sie steht im Rufe, ungewöhnlich
zänkisch zu sein. Der Umstand, das einzige Kind
in einer Familie zu sein, scheint also wirklich
ein Hindernis abzugeben, liebenswürdig zu werden.
Nach der vorherrschenden Ansicht unserer Zeit
müßten die 70 Alten wahre Wasserfexen sein.
Einige sind thatsächlich Wasserfreunde, die meisten
aber fast wasserscheu. Sie begnügen sich mit
der Reinigung von Händen und Gesicht und
nehmen nur selten ein Reinigungsbad. Auch
nicht einmal Freunde guter Luft waren die Alten.
Es roch in ihren Stuben oft miserabel schlecht.
Alle zeichneten sich durch brillanten Appetit und
gute Verdauung aus. Die alten Leute scheinen
am besten zu gedeihen, wenn sie viel essen. Fast
durchgehend bevorzugten sie Pflanzenkost und
aßen gern Zucker.

Bezüglich der Genußmittel fand Dr. Meinert,
ein eifriger Propagandist für die Alkohol-Abstinenz,

nicht den Grad von Mäßigkeit, den er
vermutete. Der eine Alte, ein ehemaliger
Thorpächter, trinkt jeden Monat einen Liter Schnaps,
den er gewissenhaft in 30 Tagesrationen
einteilt. Eine Frau, die statt mit Muttermilch mit
roher stallwarmer Kuhmilch aufgezogen worden
ist, betrinkt sich jede Woche dreimal an Schnaps.
Obgleich sie aus guter Familie ist, besucht sie

zum Schrecken ihrer Angehörigen obskure Schnapskneipen.

Trotzdem wird die alte Trinkerin von
ihrem Schwiegersohn und ihrer Tochter mit
großer Achtung behandelt. Sie machen ihr keine

Vorwürfe, sondern' betrachten ihre Trunksucht
als eine Krankheit. Von den 9 Kindern der
Frau waren 8 lebensunfähig gewesen und
gestorben. Einer der 70, ein Arzt, unterläßt das
Biertrinken, weil er nach jedem Glase einen
Gichtanfall bekommt. Der älteste Dresdner, ein
Rentner, der im März hundert Jahre alt wird,
lebt sehr solide, nur zu seinem Geburtstage trinkt
er sich ein Räuschchen an. Er war zuerst
Kuhjunge, dann Knecht, Weber und Zwirnereibesitzer.

Die letzten 60 Jahre rauchte er nicht
"mehr.

Der alte Herr wohnte dem Vortrage bei
und beantwortete auch einige Fragen, die Dr.
Meinert an ihn richtete. Zum Schluß warnte
der Vortragende vor dem Tabakrauchen, das das
Gefäßsystem ungünstig beeinflusse. Bei den
meisten Menschen trete der Tod nicht infolge
Altersschwäche ein, sondern weil das Gefäßsystem
irgendwo berste. Man müsse trachten, ein
gesundes Herz zu behalten.

—

Wie das Welker das Leben beeinflußt.
Professor Grant Dexter von der Universität Illinois

hat die Beobachtungen über die Beeinflussung des
Lebens durch das Wetter zusammenzufassen gesucht.
Es wird die Zeit kommen, meint er, in der man von
den Instrumenten der meteorologischen Bureaux wichtige

soziologische Einwirkungen auf das Behagen und
Unbehagen der Menschheit ablesen wird. Man wird
sich dann wohl fragen, ob es von größerer Bedeutung
für die Gesellschaft ist, daß ein Nordwind Frost bringt,
oder daß er eine Epidemie von Morden, Selbstmorden
und Gewaltthätigkeiten bringen wird. Prof. Grant
Dexter zeigt, daß es kaum eine Witterung in der
Natur gibt, die nicht ihren unmittelbaren Reflex in
den Handlungen der Menschen im Guten oder Bösen
hat. So bringen beispielsweise Westwinde eine
Zunahme von Verbrechen, die Anzahl der Selbstmorde
wächst mit der Schnelligkeit des Windes, trockenes
Wetter erzeugt Selbstmordtendenzen; Kinder befinden
sich am wohlsten bei kaltem Wetter, und Knaben sind
empfänglicher für Witterungsumschläge als Mädchen.
Im ganzen sind 12,759 Schulkinder beobachtet worden,
in welcher Weise düs Wetter ihr Betragen und ihre
Leistungen beeinflußt. Es zeigte sich sehr deutlich, wie
beides am besten bei klarem, kaltem Wetter, am schlechtesten

bei wolkigem, nassem, stürmischem und windigem
Wetter war. Auch die Hitze beeinträchtigte die
Leistungen wie das Betragen. Gewaltthätigkeiten find am
häufigsten bei heißem Wetter. Vom Januar, dem
kältesten Monat ab, wächst bei Männern die Zahl
derselben allmählich bis zum Juli, um dann wieder
langsam abzunehmen. Eine viel stärkere Zunahme der
Gewaltthätigkeiten zeigt sich bei Frauen; fie erreicht
im August ihren Höhepunkt und nimmt erst dann
wieder ab. „Während der Londoner Nebel und an
Tagen, an denen das Wetter besonders drückend ist,
werden in der Bank von London gewisse Bücher
weggeschlossen — da ein Fehler in ihnen verhängnisvolle

Folgen haben würde — und die Angestellten werden
mit weniger schwierigen und wichtigen Arbeiten
beschäftigt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß der Prozentsatz

der Fehler bei derartigen klimatischen Bedingungen
stark zunimmt und daß man darauf Rücksicht nehmen
muß. Dieselbe Notwendigkeit wird auch von den
größeren Bankinstituten in New Uork und anderen
amerikanischen Städten anerkannt, und eine Abwechslung
in der Arbeit unter stetiger Rücksichtnahme auf das
Wetter wird streng beobachtet.

Luftballon-Kuren.
Ein Pariser Arzt, Dr. Albert Rodin, hat ein

neues Element in die Heilkunde eingeführt, das wohl
noch sehr der Nachprüfung durch die Wissenschaft
bedarf, das aber eine Erwähnung schon seiner
Merkwürdigkeit wegen verdient — auch wenn man
verschiedene Behauptungen des Entdeckers mit einem
Fragezeichen versehen muß. Rodin will zur Behandlung

bestimmter krankhafter Zustände, besonders der
Schwindsucht, die Luftballon-Kur versuchen.

Seine Experimente, die sich bereits auf eine lange
Zeit und über Hunderte vor Fällen erstrecken, haben
es seiner Behauptung nach klar und deutlich erwiesen,
daß bei der Behandlung von Schwindsucht, von
Nervosität und verschiedenen anderen Leiden ein Aufstieg
im Ballon für den Patienten von sehr heilkräftiger
Wirkung sei.

Ohne Aufwand von Kosten, ohne die Beschwerden
einer mühseligen Reise und ohne den Zeitverlust, der
mit einem Aufenthalte in höher gelegenen Kurorten
verbunden ist, sollen die Patienten in den Stand
gesetzt werden, ein paar S > und en in den Wolken zu
verbringen und (nach Rudins Ansicht) in kurzer Zeit mehr
für ihre Gesundheit zu thun, als sie durch vielleicht
wochenlanges Verweilen in höheren Gebirgslagen
erreichen können.

Auch will Dr. Rodin herausgefunden haben, daß
die gefürchtet? Bergkrankheit, die man bisher einzig
und allein der Verdünnung der Luft in beträchtlichen
Höhen zuschrieb, ' durch zu rasches Verbrauchen des
Sauerstoffes im Blute entsteht. Das aber ist eine Folge
zu großer Anstrengung, und so könne man wohl
annehmen, daß große Strapazen im Verein mit dem
Höhenklima die Ursache dieser eigentümlichen Krankheit
seien.

Irgendwelche Beschwerden infolge verdünnter Luft
wären bei einem Aufstiege im Ballon erst in einer
Höhe von 4000 Meter zu befürchten, und nur dann,
wenn man in noch höhere Regionen aufsteigen will,
machte die überaus große Verdünnung der Luft die
Zufuhr künstlichen Sauerstoffes notwendig. Versuche
haben gezeigt, daß im Ballon der Patient 50 Prozent
mehr Sauerstoff verbraucht als auf der Erde, daß die
Lungen mehr als noch einmal so viel Luft zu fassen
vermögen, daß je nach der erreichten Höhe die Atemzüge

in der Minute sich verdoppeln oder verdreifachen.
Und was von großer Wichtigkeit ist — auch nach

der Rückkehr des Patienten zur Erde hallen diese guten
Resultate noch an.

Ein großes Problem bleibt freilich noch zu lösen,
nämlich die Frage, welche Höhenlage dem Zustande
des einzelnen Patienten zuträglich ist. Dr. Rodin
glaubt, durch langjähriges Studium und vielfache
Beobachtungen des Atmungsprozesses auch in dieser Frage
eine Entdeckung gemächt zu haben, die sie in einer
ebenso einfachen als überraschenden Weise aufhellt.
Seiner Auffassung nach brauchen die armen Schwindsüchtigen

ihre gesamte Lungenkraft durch das in den
Höheren Lagen bedingte häufigere Einatmen, und wenn
man daher einen Schwindsüchtigen, der sich bereits in
einem vorgeschrittenen Stadium der Krankheit befindet,
nach einem hochgelegenen Kurort schickt, so verschlimmert

man damit vielfach sein Leiden, statt es zu
bessern. Nur solche Patienten, bei denen die Zahl der
Atemzüge sich noch nicht ungebührlich vermehrt hat,
dürften von einem Aufenthalt im Höhenklima Besserung

erhoffen.
Zu seinen Versuchen verwendet H)r. Rodin

natürlich fast ausschließlich Fesselballons. Die Diagnose
der Fälle, die der Luftballonkur zu unterwerfen sind,
hält Dr. Rodin für verblüffend einfach: wer langsam
atmet, für den eignet sich diese Behandlung; der aber,
dessen Atem schnell geht, soll sie unterlassen. Etwas
Einfacheres kann es wohl kaum geben. Bleibt nur die
Probe aufs Exempel zu machen!

Merkwürdige Geschäftszweige in
England.

Daß sich ein Bettler einen Kammerdiener hält,
scheint (wenigstens nach deutschen Begriffen) kaum
faßbar, aber in England, wie in Amerika, scheint eben
das Unmöglichste — möglich. Während einer jüngsten
Verhandlung auf einem Londoner Gerichtshofe stellte
es sich heraus, daß der Kläger (der besagte Kammerdiener)

seinen Herrn um die Zahlung des Wochensalärs
von 40 Fr. verklagt hatte, da er sich unrechtmäßig
entlassen glaubte. Der Bettler, oder, wie man will,
Brotgeber, war ein armloser Krüppel, und die
Dienstleistungen seines Kammerdieners bestanden hauptsächlich

in einmaligem Rasteren an jedem Morgen eines
Tages und — wie der Kläger zum nicht geringen
Erstaunen des Richters ausführte — dreimaligem Zähne-
putzen täglich. Der Beruf, jungen Hunden den Schwanz
abzubeißen, wie dies besonders der den Foxterriers zur
Mode gehört, ist in England — wir wollen nicht
gerade sagen annehmlich, aber sehr gewinnbringend. In
den nördlichen Distrikten besteht der Aberglaube, daß
der mittelst eines Messers verkürzte Schwanz sich an
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ber Spipe niept roieber behaart, unb baß ber ©unb
felbft oiele gute ©igenfdjaften einbüßt. @§ ftnben fict)

baper l)ie unb ba Beute, bie leinen Bnftoß baran nep=

men, JBunb unb gâpne zu ber etelpaften unb unmenfcp»
(ttfjen Bufgabe herzugeben. — gn Bonbon unb anbern
englifdjen Stäbten gibt eS aud) finbige ©efcpäftSleute,
bie einen fdjroungpaften ©anbei mit gebrauchten
Steißbeinen, ©laSaugen unb bergleichen betreiben. Sobalb
fie baoon hören, bah ein Krüppel oerftorben ift, roenben
ftd) bie Seute an bie Berroanbten berfelben, bie meift
gern bereit finb, bie für fie roertlofen Sadjen ju oer»

äußern. ®iefe roieber ftnben fdjlieptid) ihren 23eg in
bie ©änbe menig bemittelter Kräuter ober Krüppel.
— ©in Schuhmacher beS fafhionabten 23eftenb»Siabt»
oiertelS berenglifcpen©auptftabt beftpteinen Bngeftellten,
ber tagëûber nichts anbereS z« thun hat/ als — neue
Stiefel auszutreten. ®iefe gehören natürlich reicheren
Käufern mit empfinbliihen güßen, bie an fiep bereits
fepr meines Seber bebingen. ®er Schulfreier fpajiert
täglich mit oerfchiebenen Stiefeln 12 Stunben hinburch
im ©pbe»Barf. — Bber felbft biefer Beruf wirb über»

troffen burd) benjenigen eines TOanneS, ber eS über»

nimmt, jüngeren unb älteren Herren baS Selbftrafieren
beizubringen. ®r hält fid) mit Borliebe oor ben Bar»
bierläben auf, roo er, aHerbingS nicht ohne ©efapr,
an bie Kunben glugfcptiften oerteilt, bie in fetten Set»

tern folgenbermaßen überfdjrieben finb: „©ütet ©ucp
oor Bartflechten Sernt Such felbft rafleren!" ®er
finbige SBann foil in guten geiten 60 ffr. unb barüber
roödjentlich oerbienen. — ©in anberer Beruf fam in
bem englifcpen Seebabe Bladpool zu ®age. ©in SBann
mar beS ®iebßaplS eines ©unbeS angeltagt, ben fein
Befiper für 600 ffr. auf einer BuSftellung getauft hatte.
Buf bie ffrage, rcaS er (ber ®ieb) mit bem ©unbe ge»

than habe, geftanb ber Bngetlagte, bah ei baS ®ier
mit anbern ©unben gelocht habe, um barauS — ©unbe»
fett im SBerte oon 1 ffr. 50 9tp. z« geminnen. Seit
fahren hatte ber SBann einen fcproungpaften ©anbei
in ©unbefett betrieben, baS in tleinen glafcpen zu 25,
50 unb 75 9tp. als fidjereS SBittel zur Betämpfung
rheumatifdjer Schmerzen oertauft mürbe unb in ber
9tad)barfd)aft fehr beliebt unb gefcpäpt mar.

Bbubö ©ont BittlîEïmarht.
fffen ©in SebenSbilb oon S. Bpftr öm ©a=

mil ton. 7 Bgn. 8°. JBit oielen Bbbilbungen. ©eh.
3 JBf., geb. 4 SBf. Bering oon @. ©abertanb, 8eipzig»9t,
©ilenburgerftr. 11.

®iefe Biographie ber betannten unb beliebten
SdjriftfteHerin auS ber ©anb einer ihrer greunbinnen,
ber grau beS in Stodholm h°d)gefci)ät3ten ïlrjteS
Dr. Bnton Bpftröm, roiH leine Stubien über ©lien
KexjS literarifcpe ©rzeugniffe bringen, bafür aber mit
bem inneren Sßerben ber Berfönlicpteit ®ÙenS betannt
maihen. Unb baS gelingt ber Berfafferin in einer per»

oorragenben SBeife. 33er „SBißbraucpte grauentraft",
„®aS gaprpuubert beS KinbeS", „©ffapS", „SBenfcpen",
„Ueber Siebe unb ®he" ber Berfafferin laS, roirb bod)
burch bieS SebenSbilb, baS fid) oon allen inbiStreten
Blaubereien fernhält, erft biefe Söerte oöUig oerftehen
lernen unb bie lichtooUe ifßerfönlid)teit @. KepS lieben
müffen, eine B*rföntid)feit, bie in ihrer Schüchternheit
unb Befcheibenheit oon ©auS auS gar nicht für öffent»
liehe SBirffamteit geeignet fdjten, bie aber, meil ®nt»
roictlung unb greipeit ber ^ßerfönlic^teit ihr giel mar,
nicht nur alle Borurteile anberer, fonbern oor allem
fid) felbft überroanb, um anberen bienen, helfen 3U

tönnen. SBut unb BBaprpaftigteit haben fte zu ber ißer»

fönlichteit gemacht, bie fie gemorben ift, gaben ihr baS
9ted)t, gehört zu roerben, als fie ihre Kritit an alle
Berpältniffe beS SebenS legte. Sie am menigften roodte
eine "tjüprerin anberer roerben, nur helfen moUte. fiei
bie fBenfcppeit aus ber ihr entfestigen ©leichgültig»
teit unb SebenSöbe herauszureißen, in ihnen baS Ber»
aniroortungSgefüpl gegenüber ben ©rfdjeinungen unb
©ebantenftrömungen oergangener Reiten roie unferer
®age zu roecten. BiemalS glaubte fie bieBBaprpeit ge=

funben zu haben, ober biefe anberen als unumftößlidjeS
®ut überliefern z« tönnen. — BBerben unb roaepfen,
tärapfen unb leiben, Ueberroinbung ber Selbftfucht,
baS roaren bie oon ihr ertannten SBaprpeiten unb
SebenSziele.

BIS geborene gbealiftin ruft fte ber gugenb zu:
„Sßerbet ®tüctSfud)er, aber roerbet ©lüdSfudjer mit
ben pöcpften Bitforberungen an ®uer ©lücf!" — Sie
oerftanb unter „®lüct" BuSbilbung ber ©eifteS» unb
Körperträfte, bie Bermeibung beSjenigen geitoertreibeS,
berjenigen Bergnügungen unb ©enüffe, bie geiftig ober
törperlid) fd)mächen, oerrohen ober oergiften. Unb fie
mar felbft eine fotd)e ©litrfSfudjerin, lebte anberen ihr
©oangelium oor, in einem gegen fleh felbft harten,
äußerft anfprucfjSlofen ®afein. — Bber mie baS immer
ber Sali Z« fein pflegt, fo rourbe fie mißoerftanben,
Berleumbungen unb Bnfeinbungen auSgefept, ohne boep

jemals bitter ober mübe z« roerben. — 23 o roir ihr
in biefem SebenSbilbe begegnen, in ber gamilie, im
greunbeSfreife, in ber Sdjule, in öffentlicher SEpätig»

reit, überall fepen roh fie eigene 2Bege fudjen unb
gehen unb geroinnen ben ©inbruef, aud) roenn roir
ihren 9lnftd)ten nicht immer zuftimmen, einer reinen,
eblen ^perfönlid)teit gegenüberstehen, bie zu tennen
baS eigene Seben bereichert. — ®a§ SebenSbilb roirtt
beShalb fo überzeugenb, roeil ber Berfuh gemalt
rourbe, @Uen KepS ©haratter burd) anererbte ©igen»
fSaften, auS bem ÜJlilieu, auS ben ©inflüffen ber @r»

Ziehung unb SebenSumftänbe zu erflären, aud) roeil bie

Berfafferin mit allen eigenen Slnfdjauungen oöUig zu»
rücftritt, um entroeber ©Uen Kep felber ober beren
Krititer, geinbe unb greunbe z" Sßorte tommen zu
iaffen, — bennod) fühlt roohl jeber Sefer, baß Siebe
bie gebet geführt hat! — SDSir leiben üTiangel an guten

Biographien au^ für bie ©anb unferer erroadjfenen
Sugenb. ©ier ift unS eine geboten, äftödjte fie in oiete
©änbe gelangen unb ©Ken Kep, bie roir p unferer
greube im Saufe biefeS SföinterS in ®eutfdjlanb roerben
begrüßen bürfen, h'et DOï ihrem Kommen bie SBege
bahnen. sm. statng.

Jfragen.
Jn biefet JtuDrift Können nur fragen von ad-

gemeinem ^nterefTe aufgenommen werben. Steffen-
gefneße ober ^teffenofferten gnb ansgefißtoflfen.

§t(rage 8541: 28a§ ift oon einem SUlanne zu halten,
ber nicht ruht, bis er ftch ein äHäbdjen mit allen 9Jlit=
teln zur Braut errungen unb fid) bann zurüefgezogen
hat, als ein finanzielles Unglüd bie ©Item ber Braut
betroffen? ©r motioiert feinen 9iücfzug mit ber zart»
fühlenb eingetleibeten ©rtlärung, baß er eS nicht über
jid) geroinnen tönne, auf bem garoort ber Stocfjter unb
ber ©Item z« beftehen, ba bei fo f^roeren Sd)tcffalS=
fçhlägen bie ®od)ter zu ben ©Item gehöre; eS roäre
eine ©erzlofigfeit, fie ben fo fdjroer Betroffenen roeg»
Zunehmen. Ülluß nicht bie Braut ben ©anbfehut) fofort
aufnehmen unb bem ÜDiann für baS unerwartete ®e»
fetjent ber roiebererlangten greiheit banten geh habe
baS gethan. sJJ!ait fagt mir aber, ich hätte unrichtig
gehanbelt; ber Bräutigam hatte für einen Schaben»
erfap gerichtlich eingetlagt roerben müffen. ©ibt eS

nun roirîlid) gut erzogene ÜJläbchen, bie fo etroaS thun
möchten? 3d) felje nun tlar ein, baß ich in meiner
ibeaten ©armlofigteit ein SpetulationSobjett roar. @r
fpetulierte mit feiner oernteintlichen Siebe, unb ich
follte gemein genug fein, mit bem ©aß zu fpetulieren,
mir meine 9ted)te abtaufen zu laffen! älber ich haffe
ja gar nicht, fonbern mir eäelt bloß oor bem iSJlann,
ber mid) allezeit auf ben ©änben zu tragen fcf)ien,
ber mir ooHftänbige Uneigennühigteit oortäufdjte,
roährenbbem er fidj nun felbft bie ÜJtaSte oom ©eftcht
geriffen hat. 9led)tfchaffene Sülänner geben mir oieUeict)t
auch Bntroort. geh muß noch bemerten, baß id) eine
tüchtige, felbftarbeitenbe unb fparfame ©auShälterin
unb gefdjäftlicl) unb gefedfchaftlidE) burchauS gebilbete
ißerfon bin. SHißoerftehen Sie mid) aber um ©otteS
SBilien nicht: id) mill mit meiner grage nicht ißropa»
ganba mähen für mid) felber, benn idj möhte nur
bie Berhältniffe genau zeichnen, roie fie finb. geh tann
ja froh fein, baß mir bie Bugen noch rechtzeitig ge»
öffnet rourben. ÜJlid) mürben bie aHereinfadjften Ber»
hättniffe niht gefhredt haben, ich roäre treu geblieben,
beShalb empört mid) biefe geigheit fo fehr. gh möhte
geroiß teineS oom ©eiraten abhalten, aber prüfet ben
SUlann auf ben ©runb feines SBJerbenS, ehe ghr ein
garoort gebt unb ©ueren Seelenfrieben opfert. ®ie
©rtenntniS ift fhmerzlid)/ unb baS ©erz roirb oerbittert.

(Sine junge Sefeeln.

§irage 8542: 9Jleine zmei Kinber, brei unb oier
gahre alt, leiben beftänbig an näffenbem BuSfdjtag
im @efid)t unb auf ber Kopfhaut, grüher roar baS
niht ber gaH, boch feit anbere ©auSberoohner einge»
Zogen finb, beren Kinber fo unfaubere ®efid)ter hatten
unb bie beftänbig mit ben unfrigen fpielen rootlten,
finb fie fo geplagt, gh habe fetjon aUeS fDJöglidje ba»

gegen gethan, aber ber BuSfctjlag roill niht roeihen.
BorS ©auS muß ih bie Kleinen halt bod) laffen, unb
bie anberen haben aud) ihr 9teht, bort zu bleiben —
eS ift eine rechte dual. ®ie SJtutter ber Kinber tljut
gar nichts gegen baS Uebel; fie fagt, baS fei ein ge»
funbeS 3eid)en, eS roerbe oon felber roieber beffer,
roenn bie Säfte ftet) gefäubert haben. Jülich plagt aber
bie Sähe, unb ih thue aüeS, um Bbßütfe p fhaffen.
23er mir guten Bat geben tann, bem bin ih herjlih
bantbar. Ceforgte SPiutter tu EC),

tirage 8543: Sollte eS einer jungen, an ftramme
SEhätigteit unb große @infacf)heit gewöhnten grau
heutzutage roirtlih niht mehr möglich fein, auf einem
tleinen ©üthen fid) unb ihre brei Kinber mit ©hren
Zu ernähren unb groß zu ziehen gh habe burd) einen
UnglücfSfaH meinen Sütann oerloren unb möchte baS
tleine ©eimroefen gerne weiter betreiben. SJlein Bor»
munb, ber ein greunb meines JDlanneS roar, rät mir
baoon ab. @r empfiehlt mir einen Bertauf, ber eS

mir ermöglihe, mich iu ber Stabt nieberzulaffen, um
irgenb einen Beruf zu ergreifen unb bie Shulen ber
Stabt zur 3lu8bilbung ber Kinber zu benupen. gh
tann mid) gar niht in biefen ©ebanten finben unb
mürbe mid) ganz oerloren fühlen, gh bin baS Seben
auf bem Sanbe oon gugenb auf gewöhnt unb habe
fdjon baheirn roährenb ber langen Kranffjeit meines
BaterS felber geroirtfhaftet. ©inen anberen Beruf
müßte ich zuerft lernen. 2lud) tann ih gar niht ein»
feßen, warum unfere DrtSfhule für meine Kinber
niht gut genug fein foKte. Sie finb ja teine heroor»
ragenben gntefligenzen, fonbern gehören zum Sülittelgut.
9luf bem Sanb tönnen fie mit ihrer Sülithülfe bei ben
Slrbeiten fdjon früh ihr Brot oerbienen, fie bleiben
bei einem gefunben Seben, unb ih tann fie roährenb
ber Brbeit unb an ber Brbeit erziehen. 23aS follte ih
in ber Stabt roährenb ber fdplfreien geit mit ihnen
mähen, roenn ih einem Beruf nahgehen müßte? gh
tann hier leiht mehr ©eflüget halten unb gangbares,
rafh roahfenbeS ©emüfe pflanzen, für beffen Bbgang
mir niht bange ift; ich tönnte aud) einen SEeil beS

©äuSdjenS an Sommergäfte ober fonft oermieten, roaS
aud) roieber eine Beihülfe roäre. Kurz, ih getraute
mir, baS ©üthen zu behalten, roenigftenS noch für ein
paar gahre, benn eS tann im 2Bert nur fteigen, ba
eine neue Straße in beffen Släße erftellt roerben foil.

gept roäre ber Bormunb Käufer, unb ih glaube roohl,
baß er eS gut meint, aber ih möhte boch uod) fo
gern Unbeteiligte hören. eine treue Sefertn.

3frage 8544: Bei einem feinen B°rzeHan=Seroice
beginnen fid) feit einiger geit infolge oberflächlicher
Reinigung burh baS ®ienftmäbhen gelbgraue unreine
Stellen zu zeigen, roaS mir fehr ärgerlich ift. ©rünb»
licjheS Bbroafhen fheint nun nihtS mehr zu nüpen.
BteHeiht tann mir aber bod) eine erfahrene Seferin
eine BeljanblungSart angeben, bie ben Shaben roieber
gut mähen tann. gh roäre herzlich bantbar bafür.
SBenn bie 9Jläbd)en boh nur ein ©infehen hätten, roie
oiet fte mit ihrer Dberfläd)lid)teit unb ©leihgültigteit
p grunbe richten! 9lber aüeS Belehren unb Jülahnen
ift erfolglos. Kaum ift ein gutes Stüct im ©ebraud),
fo roerben glede roeggefhlagen, baß eS nid)tS mehr
gleih fiept. JDlih nimmt rounber, ob eS an anberen
Orten aud) fo ift. 3unge §<ra8frau in sc.

^trage 8545: ©ibt eS ein Berfapren, unt Bett»
ftüde, bie burh längere geit fortgefepte mebitamentöfe
©inreibungen einen unangenehmen ©erud) befommen
haben, roieber in guten Stanb zu fteClen ©benfo einem
Bahttifhhen unb bem ganzen gimnter ben anhaften»
ben fhlecpten ©eruh zu nehmen? BuSräudjern hat
niht oiel genüpt. gunt oorauS bantt beftenS 3. 8.=d.

girage 8546: Sülein Seprmäbchen, baS bei mir
gleihzritig in Koft unb Sogis ift, unb roetd)e§ nah
oertraglih feftgefepter ©auSorbnung nah bem Baht»
effen baS ©auS nur mit meiner fpezietlen ©rlaubniS
oerlaffen bürfte, ift peimtid) zum Sdjlitten weggegangen.
Bei ber Beluftigung ift ifjrn ein Bein in böfer SBeife
oerlept roorben. gep habe bem Bormunb beS 2Jläbd)enS
fofort SBitteilung gemäht, ba längere ißffege unb ärgt»
licpe Bepanblung nötig finb. Bun ertlärt mir ber Bor»
munb, baß id) oerpflicptet fei, für beibeS aufzutommen,
roozu ih mih niht oerftepen tann. ®aS Btäbhen pat
gegen meinen SBitlen gepanbelt, ih bin baper niht
haftbar; auch ötn ih für eine längere Kranfenpflege
nicht" eingerichtet, benn beS 9Bäbd)enS unpetzbareS
gimmer ift oben im ©auS, unb ba id) jept auh feinen
Seil Brbeit tpun muß, tann ih fonft taum fertig roer»
ben. Unb roenn ih bie oerfprocpene Brbeit niht auf
bie beftimmte geit fertig bringen tann, fo oerliere ih
bie Kunbfcpaft, zu roelcper ih um meiner ©jiftenz
willen fepr Sorge tragen muß. Kann ber Bormunb
mih Zmtngen estne geplagte SCbonnentln.

3trage 8547: gft jemanb auS bem oereprlicpen
Sefertreis biefeS Blattes in ber Sage, mir eine ißenfion
in ber franzöfifepen Sdjmeiz zu nennen, roo eine junge
®ocpter nachweisbar in jeber Beziehung gut aufge»
poben ift? ©S panbelt ftcp barum, bie franzöfifhe
Sprahe grünblicp zlt erlernen unb ßh iu ber ©auS»
roirtfepaft unb in ben roeiblicpen ©anbarbeiten roeiter
Zu bilben. BngenepmeS gamilienleben unb guter Um»
gangSton ift Bebingung. gür freunblihe JBitteilungen
roäre fepr bantbar gm augtoärttget sefet.

girage 8548: gragefteller fuht fih eine SebenS»
gefäprtin. Unb, biefe grage an bie Seferinnen zu ftellen,
bazu ermutigt ipn bie SBitteilung eines SBitabonnenten
in einer Bummer lepten ©erbfteS, ber auh auf biefem
„niht mepr ungewöhnlichen 9Bege" zu einer treuen
SebenSgefäprtin gelangt ift. Unb roirtlih, angeficptS
unferer heutigen fozialen unb gefellfhaftlihen Ber»
päitniffe, tann man ba oon oornperein folhen Bnnoncen
ade unb jebe Berechtigung abfpreepen — ©in Sprich»
roort fagt : „28er fuht, ber finbet." Buf biefem ®e»
biete jebenfallS niept immer, unb baS tnSbefonbere in
angepenben ©roßftäbten, ih nenne: gürih, Bafel :c.
— Buh einem ibeal bentenben SBanne follte eS ge»
ftattet fein, biefen 28eg p befhreiten, roenigftenS in
äpnlihen geitfepriften mie unfere liebe „grauen»gei=
tung", opne ipn gerabe bem Berbadjte auSzufepen,
nah ©elb zu heiraten. — ®ie ©igenfhaften, auf roelcpe ;!

ein JBann bei ber 28apl einer grau zu acpten pat,
finb nah meinem @mpfinben pauptfählih folgenbe:
Bbgefepen oon ben lanbeSüblicpen ©auSfrauentugenben,
bie atterbingS auh niht zu oeraepten ftnb, aber eper
als nebenfäcplih betrachte, müßte id) bie Ueberzeugung
paben, bie ift bir innerlih oerroanbt, bie würbe feft
unb gerabe neben bir auSparren, auh menn ©eroitter»
tage tämen, — fie muß ein guter, treuer Kamerab
fein! — Unb bie Ueberzeugung, baß zwei JBenfcpen,
Zroei oerroanbte, gleicpgeftimmte Seelen zu einanber
paffen, tann fte niept reht gut auh auf biefem Biege
unt> burh gegenseitige Korrefponbenz erreiht roerben?
— ©at bann eine perfönlicpe Betanntfcpaft ftattge»
funben unb biefe Ueberzeugung burh gegenteilige
Spmpatpie „in persona" fih beftätigt, tann ba niht,
ober muß niht tonfequenterroeife Siebe entftepen? —
2iaS ift Siebe? — Jüian geftatte mir eine turze ®e=
finition. Siebe ift: greunbfepaft, Kamerabfhaftlihteit,
gemeinfameS ©mpftnben, SinneSliebe. — gh bin über»
zeugter unb eifriger greunb ber Baturpeilmetpobe,
ober, beffer gefagt, einer naturgemäßen SebenSroeife.
28affer», Suft» unb Sonnenbäöer, ©antelübungen,
aitajfage, eine oegetarifhe ©rnäprung finb mir SebenS»
bebürfniffe, zum popen SebenSgenuffe geworben. —
ütieptig angeroenbet, finb biefe ®inge meiner Ueber»
Zeugung nah bie einzigen SBittel, unferer Kultur, ge»
junbpeitfcpäbigenb roie fie nun einmal iß, roirtfam ent»
gegenzutreten. — ®afür roürbe auh oon ber grau
fpezieH einiges gntereffe unb BerftänbniS geroünfht.
Bber ih fuhe auh für zmet oerroaifte, liebe JBâbcpen
im Biter oon 4 unb 5 gapren eine zmeite Btutter.
Biht im Sinne ber lanbläufigen Stiefmutter, fonbern
um ben Kleinen bie feplenbe JDtutterliebe zu erfepen
unb fie zu braoen, tüchtigen Blenfhen peranroahfen
Zu fepen. — gh hoffe, auf biefem 23ege zum giele
p gelangen, b. p. baß auh mir baburcp, wie meinem
glüctlihen SBitabonnenten, ein folcpeS „gmmerbren»
nerhen", eine braoe grau mit ©emüt, ©erz unb ©eift
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der Spitze nicht wieder behaart, und daß der Hund
selbst viele gute Eigenschaften einbüßt. Es finden sich

daher hie und da Leute, die keinen Anstoß daran
nehmen, Mund und Zähne zu der ekelhaften und unmenschlichen

Aufgabe herzugeben. — In London und andern
englischen Städten gibt es auch findige Geschäftsleute,
die einen schwunghaften Handel mit gebrauchten
Stelzbeinen, Glasaugen und dergleichen betreiben. Sobald
fie davon hören, daß ein Krüppel verstorben ist, wenden
sich die Leute an die Verwandten derselben, die meist

gern bereit sind, die für sie wertlosen Sachen zu
veräußern. Diese wieder finden schließlich ihren Weg in
die Hände wenig bemittelter Kranker oder Krüppel.
— Ein Schuhmacher des fashionablen Westend-Stadt-
viertels derenglischenHauptstadt besitzteinen Angestellten,
der tagsüber nichts anderes zu thun hat, als — neue
Stiefel auszutreten. Diese gehören natürlich reicheren
Käufern mit empfindlichen Füßen, die an sich bereits
sehr weiches Leder bedingen. Der Schuhtreter spaziert
täglich mit verschiedenen Stiefeln 12 Stunden hindurch
im Hyde-Park. — Aber selbst dieser Beruf wird
übertroffen durch denjenigen eines Mannes, der es
übernimmt, jüngeren und älteren Herren das Selbstrasteren
beizubringen. Er hält sich mit Vorliebe vor den
Barbierläden auf, wo er, allerdings nicht ohne Gefahr,
an die Kunden Flugschriften verteilt, die in fetten
Lettern folgendermaßen überschrieben find: „Hütet Euch
vor Bartflechten! Lernt Euch selbst rasieren!" Der
findige Mann soll in guten Zeiten 60 Fr. und darüber
wöchentlich verdienen. — Ein anderer Beruf kam in
dem englischen Seebade Blackpool zu Tage. Ein Mann
war des Diebstahls eines Hundes angeklagt, den sein
Besitzer für 600 Fr. auf einer Ausstellung gekauft hatte.
Auf die Frage, was er (der Dieb) mit dem Hunde
gethan habe, gestand der Angeklagte, daß er das Tier
mit andern Hunden gekocht habe, um daraus — Hundefett

im Werte von 1 Fr. SO Rp. zu gewinnen. Seit
Jahren hatte der Mann einen schwunghaften Handel
in Hundefett betrieben, das in kleinen Flaschen zu 25,
50 und 75 Rp. als sicheres Mittel zur Bekämpfung
rheumatischer Schmerzen verkauft wurde und in der
Nachbarschaft sehr beliebt und geschätzt war.

Neues vom Büchermarkt.
Klkc» Key. Ein Lebensbild von L. Nyström-Ha-

milton. 7 Bgn. 8°. Mit vielen Abbildungen. Geh.
3 Mk., geb. 4 Mk. Verlag von E. Haberland, Leipzig-R,
Eilenburgerstr. 11.

Diese Biographie der bekannten und beliebten
Schriftstellerin aus der Hand einer ihrer Freundinnen,
der Frau des in Stockholm hochgeschätzten Arztes
Or. Anton Nyström, will keine Studien über Ellen
Keys literarische Erzeugnisse bringen, dafür aber mit
dem inneren Werden der Persönlichkeit Ellens bekannt
machen. Und das gelingt der Verfasserin in einer
hervorragenden Weise. Wer „Mißbrauchte Frauenkraft",
„Das Jahrhundert des Kindes", „Essays", „Menschen",
„Ueber Liebe und Ehe" der Verfasserin las, wird doch
durch dies Lebensbild, das sich von allen indiskreten
Plaudereien fernhält, erst diese Werke völlig verstehen
lernen und die lichtvolle Persönlichkeit E. Keys lieben
müssen, eine Persönlichkeit, die in ihrer Schüchternheit
und Bescheidenheit von Haus aus gar nicht für öffentliche

Wirksamkeit geeignet schien, die aber, weil
Entwicklung und Freiheit der Persönlichkeit ihr Ziel war,
nicht nur alle Vorurteile anderer, sondern vor allem
sich selbst überwand, um anderen dienen, helfen zu
können. Mut und Wahrhaftigkeit haben sie zu der
Persönlichkeit gemacht, die sie geworden ist, gaben ihr das
Recht, gehört zu werden, als sie ihre Kritik an alle
Verhältnisse des Lebens legte. Sie am wenigsten wollte
eine "Führerin anderer werden, nur helfen wollte sie«

die Menschheit aus der ihr entsetzlichen Gleichgültigkeit
und Lebensöde herauszureißen, in ihnen das

Verantwortungsgefühl gegenüber den Erscheinungen und
Gedankenströmungen vergangener Zeiten wie unserer
Tage zu wecken. Niemals glaubte sie die Wahrheit
gefunden zu haben, oder diese anderen als unumstößliches
Gut überliefern zu können. — Werden und wachsen,
kämpfen und leiden, Ueberwindung der Selbstsucht,
das waren die von ihr erkannten Wahrheiten und
Lebensziele.

Als geborene Jdealistin ruft fie der Jugend zu:
„Werdet Glückssucher, aber werdet Glückssucher mit
den höchsten Anforderungen an Euer Glück!" — Sie
verstand unter „Glück" Ausbildung der Geistes- und
Körperkräfte, die Vermeidung desjenigen Zeitvertreibes,
derjenigen Vergnügungen und Genüsse, die geistig oder
körperlich schwächen, verrohen oder vergiften. Und sie

war selbst eine solche Glückssucherin, lebte anderen ihr
Evangelium vor, in einem gegen sich selbst harten,
äußerst anspruchslosen Dasein. — Aber wie das immer
der Fall zu sein pflegt, so wurde sie mißverstanden,
Verleumdungen und Anfeindungen ausgesetzt, ohne doch

jemals bitter oder müde zu werden. — Wo wir ihr
in diesem Lebensbilde begegnen, in der Familie, im
Freundeskreise, in der Schule, in öffentlicher Thätigkeit,

überall sehen wir sie eigene Wege suchen und
gehen und gewinnen den Eindruck, auch wenn wir
ihren Ansichten nicht immer zustimmen, einer reinen,
edlen Persönlichkeit gegenüberzustehen, die zu kennen
das eigene Leben bereichert. — Das Lebensbild wirkt
deshalb so überzeugend, weil der Versuch gemacht
wurde, Ellen Keys Charakter durch anererbte
Eigenschaften, aus dem Milieu, aus den Einflüssen der
Erziehung und Lebensumstände zu erklären, auch weil die
Verfasserin mit allen eigenen Anschauungen völlig
zurücktritt, um entweder Ellen Key selber oder deren
Kritiker, Feinde und Freunde zu Worte kommen zu
lassen, — dennoch fühlt wohl jeder Leser, daß Liebe
die Feder geführt hat! —Wir leiden Mangel an guten

Biographien auch für die Hand unserer erwachsenen
Jugend. Hier ist uns eine geboten. Möchte sie in viele
Hände gelangen und Ellen Key, die wir zu unserer
Freude im Laufe dieses Winters in Deutschland werden
begrüßen dürfen, hier vor ihrem Kommen die Wege
bahnen. M. Silling.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser ZtnSrik Kinne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde». Stellen-
gesnche oder Stellenosserte« sind ansgeschtosse«.

Krage 8541 : Was ist von einem Manne zu halten,
der nicht ruht, bis er sich ein Mädchen mit allen Mitteln

zur Braut errungen und sich dann zurückgezogen
hat, als ein finanzielles Unglück die Eltern der Braut
betroffen? Er motiviert seinen Rückzug mit der
zartfühlend eingekleideten Erklärung, daß er es nicht über
sich gewinnen könne, auf dem Jawort der Tochter und
der Eltern zu bestehen, da bei so schweren Schicksalsschlägen

die Tochter zu den Eltern gehöre; es wäre
eine Herzlosigkeit, sie den so schwer Betroffenen
wegzunehmen. Muß nicht die Braut den Handschuh sofort
aufnehmen und dem Mann für das unerwartete
Geschenk der wiedererlangten Freiheit danken? Ich habe
das gethan. Man sagt mir aber, ich hätte unrichtig
gehandelt; der Bräutigam hätte für einen Schadenersatz

gerichtlich eingeklagt werden müssen. Gibt es

nun wirklich gut erzogene Mädchen, die so etwas thun
möchten? Ich sehe nun klar ein, daß ich in meiner
idealen Harmlosigkeit ein Spekulationsobjekt war. Er
spekulierte mit seiner vermeintlichen Liebe, und ich
sollte gemein genug sein, mit dem Haß zu spekulieren,
mir meine Rechte abkaufen zu lassen! Aber ich hasse

ja gar nicht, sondern mir eckelt bloß vor dem Mann,
der mich allezeit auf den Händen zu tragen schien,
der mir vollständige Uneigennützigkeit vortäuschte,
währenddem er sich nun selbst die Maske vom Gesicht
gerissen hat. Rechtschaffene Männer geben mir vielleicht
auch Antwort. Ich muß noch bemerken, daß ich eine
tüchtige, selbstarbeitende und sparsame Haushälterin
und geschäftlich und gesellschaftlich durchaus gebildete
Person bin. Mißverstehen Sie mich aber um Gottes
Willen nicht: ich will mit meiner Frage nicht Propaganda

machen für mich selber, denn ich möchte nur
die Verhältnisse genau zeichnen, wie sie sind. Ich kann
ja froh sein, daß mir die Augen noch rechtzeitig
geöffnet wurden. Mich würden die allereinfachsten
Verhältnisse nicht geschreckt haben, ich wäre treu geblieben,
deshalb empört mich diese Feigheit so sehr. Ich möchte
gewiß keines vom Heiraten abhalten, aber prüfet den
Mann auf den Grund seines Werdens, ehe Ihr ein
Jawort gebt und Eueren Seelenfrieden opfert. Die
Erkenntnis ist schmerzlich, und das Herz wird verbittert.

Eine junge Leserin.

Krage 8542: Meine zwei Kinder, drei und vier
Jahre alt, leiden beständig an nässendem Ausschlag
im Gesicht und auf der Kopfhaut. Früher war das
nicht der Fall, doch seit andere Hausbewohner eingezogen

sind, deren Kinder so unsaubere Gesichter hatten
und die beständig mit den unsrigen spielen wollten,
sind sie so geplagt. Ich habe schon alles Mögliche
dagegen gethan, aber der Ausschlag will nicht weichen.
Bors Haus muß ich die Kleinen halt doch lassen, und
die anderen haben auch ihr Recht, dort zu bleiben —
es ist eine rechte Qual. Die Mutter der Kinder thut
gar nichts gegen das Uebel; sie sagt, das sei ein
gesundes Zeichen, es werde von selber wieder besser,
wenn die Säfte sich gesäubert haben. Mich plagt aber
die Sache, und ich thue alles, um Abhülfe zu schaffen.
Wer mir guten Rat geben kann, dem bin ich herzlich
dankbar. Besorgte Mutter tu Eh.

Krage 8543: Sollte es einer jungen, an stramme
Thätigkeit und große Einfachheil gewöhnten Frau
heutzutage wirklich nicht mehr möglich sein, auf einem
kleinen Gütchen sich und ihre drei Kinder mit Ehren
zu ernähren und groß zu ziehen Ich habe durch einen
Unglücksfall meinen Mann verloren und möchte das
kleine Heimwesen gerne weiter betreiben. Mein
Vormund, der ein Freund meines Mannes war, rät mir
davon ab. Er empfiehlt mir einen Verkauf, der es

mir ermögliche, mich in der Stadt niederzulassen, um
irgend einen Beruf zu ergreifen und die Schulen der
Stadt zur Ausbildung der Kinder zu benutzen. Ich
kann mich gar nicht in diesen Gedanken finden und
würde mich ganz verloren fühlen. Ich bin das Leben
auf dem Lande von Jugend auf gewöhnt und habe
schon daheim während der langen Krankheit meines
Vaters selber gewirtschaftet. Einen anderen Beruf
müßte ich zuerst lernen. Auch kann ich gar nicht
einsehen, warum unsere Ortsschule für meine Kinder
nicht gut genug sein sollte. Sie sind ja keine
hervorragenden Intelligenzen, sondern gehören zum Mittelgut.
Auf dem Land können sie mit ihrer Mithülfe bei den
Arbeiten schon früh ihr Brot verdienen, sie bleiben
bei einem gesunden Leben, und ich kann sie während
der Arbeit und an der Arbeit erziehen. Was sollte ich
in der Stadt während der schulfreien Zeit mit ihnen
machen, wenn ich einem Beruf nachgehen müßte? Ich
kann hier leicht mehr Geflügel halten und gangbares,
rasch wachsendes Gemüse pflanzen, für dessen Abgang
mir nicht bange ist; ich könnte auch einen Teil des
Häuschens an Sommergäste oder sonst vermieten, was
auch wieder eine Beihülfe wäre. Kurz, ich getraute
mir, das Gütchen zu behalten, wenigstens noch für ein
paar Jahre, denn es kann im Wert nur steigen, da
eine neue Straße in dessen Nähe erstellt werden soll.

Jetzt wäre der Vormund Käufer, und ich glaube wohl,
daß er es gut meint, aber ich möchte doch noch so

gern Unbeteiligte hören. Ein« treu« L-s-rw.
Krage 8544: Bei einem feinen Porzellan-Service

beginnen sich seit einiger Zeit infolge oberflächlicher
Reinigung durch das Dienstmädchen gelbgraue unreine
Stellen zu zeigen, was mir sehr ärgerlich ist. Gründliches

Abwäschen scheint nun nichts mehr zu nützen.
Vielleicht kann mir aber doch eine erfahrene Leserin
eine Behandlungsart angeben, die den Schaden wieder
gut machen kann. Ich wäre herzlich dankbar dafür.
Wenn die Mädchen doch nur ein Einsehen hätten, wie
viel sie mit ihrer Oberflächlichkeit und Gleichgültigkeit
zu gründe richten! Aber alles Belehren und Mahnen
ist erfolglos. Kaum ist ein gutes Stück im Gebrauch,
so werden Flecke weggeschlagen, daß es nichts mehr
gleich steht. Mich nimmt wunder, ob es an anderen
Orten auch so ist. Junge Hausfrau In B.

Krage 8545: Gibt es ein Verfahren, um
Bettstücke, die durch längere Zeit fortgesetzte medikamentöse
Einreibungen einen unangenehmen Geruch bekommen
haben, wieder in guten Stand zu stellen? Ebenso einem
Nachttischchen und dem ganzen Zimmer den anhaftenden

schiechten Geruch zu nehmen? Ausräuchern hat
nicht viel genützt. Zum voraus dankt bestens I. L.-O.

Krage 854K: Mein Lehrmädchen, das bei mir
gleichzeitig in Kost und Logis ist, und welches nach
vertraglich festgesetzter Hausordnung nach dem Nachtessen

das Haus nur mit meiner speziellen Erlaubnis
verlassen dürfte, ist heimlich zum Schlitten weggegangen.
Bei der Belustigung ist ihm ein Bein in böser Weise
verletzt worden. Ich habe dem Vormund des Mädchens
sofort Mitteilung gemacht, da längere Pflege und ärztliche

Behandlung nötig sind. Nun erklärt mir der
Vormund, daß ich verpflichtet sei, für beides aufzukommen,
wozu ich mich nicht verstehen kann. Das Mädchen hat
gegen meinen Willen gehandelt, ich bin daher nicht
haftbar; auch bin ich für eine längere Krankenpflege
nicht' eingerichtet, denn des Mädchens unheizbares
Zimmer ist oben im Haus, und da ich jetzt auch seinen
Teil Arbeit thun muß, kann ich sonst kaum fertig werden.

Und wenn ich die versprochene Arbeit nicht auf
die bestimmte Zeit fertig bringen kann, so verliere ich
die Kundschaft, zu welcher ich um meiner Existenz
willen sehr Sorge tragen muß. Kann der Vormund
mich zwingen? Eine geplagt« Abonnentin.

Krage 8547: Ist jemand aus dem verehrlichen
Leserkreis dieses Blattes in der Lage, mir eine Penston
in der französischen Schweiz zu nennen, wo eine junge
Tochter nachweisbar in jeder Beziehung gut aufgehoben

ist? Es handelt sich darum, die französische
Sprache gründlich zu erlernen und sich in der
Hauswirtschaft und in den weiblichen Handarbeiten weiter
zu bilden. Angenehmes Familienleben und guter
Umgangston ist Bedingung. Für freundliche Mitteilungen
wäre sehr dankbar Ein auswärtiger Leser.

Krage 8548: Fragesteller sucht sich eine
Lebensgefährtin. Und, diese Frage an die Leserinnen zu stellen,
dazu ermutigt ihn die Mitteilung eines Mitabonnenten
in einer Nummer letzten Herbstes, der auch auf diesem
„nicht mehr ungewöhnlichen Wege" zu einer treuen
Lebensgefährtin gelangt ist. Und wirklich, angesichts
unserer heutigen sozialen und gesellschaftlichen
Verhältnisse, kann man da von vornherein solchen Annoncen
alle und jede Berechtigung absprechen? — Ein Sprichwort

sagt: „Wer sucht, der findet." Auf diesem
Gebiete jedenfalls nicht immer, und das insbesondere in
angehenden Großstädten, ich nenne: Zürich, Basel :c.
— Auch einem ideal denkenden Manne sollte es
gestattet sein, diesen Weg zu beschreiten, wenigstens in
ähnlichen Zeitschriften wie unsere liebe „Frauen-Zeitung",

ohne ihn gerade dem Verdachte auszusetzen,
nach Geld zu heiraten. — Die Eigenschaften, auf welche

^

ein Mann bei der Wahl einer Frau zu achten hat,
sind nach meinem Empfinden hauptsächlich folgende:
Abgesehen von den landesüblichen Hausfrauentugenden,
die allerdings auch nicht zu verachten sind, aber eher
als nebensächlich betrachte, müßte ich die Ueberzeugung
haben, die ist dir innerlich verwandt, die würde fest
und gerade neben dir ausharren, auch wenn Gewittertage

kämen, — sie muß ein guter, treuer Kamerad
sein! — Und die Ueberzeugung, daß zwei Menschen,
zwei verwandte, gleichgestimmte Seelen zu einander
passen, kann sie nicht recht gut auch auf diesem Wege
und durch gegenseitige Korrespondenz erreicht werden?
— Hat dann eine persönliche Bekanntschaft stattgefunden

und diese Ueberzeugung durch gegenseitige
Sympathie „in xsrsona." sich bestätigt, kaun da nicht,
oder muß nicht konsequenterweise Liebe entstehen? —
Was ist Liebe? — Man gestatte mir eine kurze
Definition. Liebe ist: Freundschaft, Kameradschaftlichkeit,
gemeinsames Empfinden, Sinnesliebe. — Ich bin
überzeugter und eifriger Freund der Naturheilmethode,
oder, besser gesagt, einer naturgemäßen Lebensweise.
Wasser-, Luft- und Sonnenbäder, Hantelübungen,
Massage, eine vegetarische Ernährung sind mir
Lebensbedürfnisse, zum hohen Lebensgenusse geworden. —
Richtig angewendet, sind diese Dinge meiner
Ueberzeugung nach die einzigen Mittel, unserer Kultur, ge-
sundheitschädigend wie sie nun einmal ist, wirksam
entgegenzutreten. — Dafür würde auch von der Frau
speziell einiges Interesse und Verständnis gewünscht.
Aber ich suche auch für zwei verwaiste, liebe Mädchen
im Alter von 4 und 5 Jahren eine zweite Mutter.
Nichl im Sinne der landläufigen Stiefmutter, sondern
um den Kleinen die fehlende Mutterliebe zu ersetzen
und sie zu braven, tüchtigen Menschen heranwachsen
zu sehen. — Ich hoffe, auf diesem Wege zum Ziele
zu gelangen, d. h. daß auch mir dadurch, wie meinem
glücklichen Mitabonnenten, ein solches „Jmmerbren-
nerchen", eine brave Frau mit Gemüt, Herz und Geist



32 SdlhretjE* ^rausn-^Btfimg — Blättsr fût Hb« JjäualtdjBn Erste

befdjicbcn roerbe, um itjr unb mir ein gemütlich e§ §eim
gu ffaffen. — gragefteder ift eibgenöffiffer Seamter
in gefiederter fiebenêfieilnng, ißroteftant, Ullter 3B Qatjre
unb freimütiger Slbfttnent.

„(Sitter, bet fucfit unb nlc&t flttbet."

Itnttoortsn.
tftuf 3frnge 8534: 3f lann Qijttett ein gang be*

rcät)rte§ 3JiitteI gegen bie ßübtterläufe empfehlen:
®er ©tall tnirb ausgeräumt unb corerft mit ©E)Ior=

ïatlroaffer grünbUd) gereinigt unb auSgefpütt. ©obann
laufen @ie in einer äabatfabrif ober in einem Sabal*
gefd^äft einige Sïito ïabatfiaitb unb ftreuen benfelben
auf ben nod) naffen 33oben unb bie naffen Sffiänbe be§

§übnerftaH§. gallg «Sie bie £>üi)ner nicfet im freien
fönnen geben laffen, müffen Sie and) ben SRaum, in
bem ba§ ©eflügel fid) ioäbrenb ber Steinigung be§
@tatle§ aufhält, mtt Stabafftaub beftreuen. Steine
ßübner, 16 ©tied, waren lebte? Qaljr and) furchtbar
oon biefem Ungegiefer befallen, nun baten fie Stube
baoor. 3f toerbe jebod) gur 3}orfid)t biefcS grübialjr
ben ©tad roieber reinigen laffen unb girla 1 Kilo
©taub oerroenben. @§ fod mid) freuen, fo Sie ein
ebenfo guteê Stefultat erzielen. vvo. @.,sm. in sr.

jtuf gfrage 8537 : äßenn ber Slrgt, ber bie @afe

unterfuefet bat, nift helfen tonnte, tann bie „grauen*
ßeitung" bag noch weniger. ©äuftgeS Slugroaffen bes
Slugeg mit warmem Söaffer unb leichtes ©infetten ber
Slugentiber mit weiter ißräcipitatfalbe tönnen oiedeiebt
non Stufen fein. St. an. tu ».

Jguf 3trnge 8539: Stacbber weih man gang gut,
wa§ man hätte machen foden, aber oorher ift ba§
ferner gu fagen; bamit mag man fid) bei ader S3e=

bentlifteit tröften unb aud) 3Bid)tige§ mit einigem
fataliftifdjen ©teif raut entffeiben. ©ie fittb in biefem
ainfangSftabium an 3hr ®ort überhaupt nift ge»
bunben unb tönnen bie guten unb ff leften ©igen*

ffaften be§ günglingg ruhig gegen einanber abwägen,
fpaben ©ie teine ©ttern ober einen woblwodenben
Dntel, ober eine greunbin 3b«r SJtutter, bie fld)
näher nach bem jungen SJtanne ertunbigen unb 3bnen
raten tönnten? - st. an. tu ».

Jtwf ^frage 8540: Ilm gerecht gu urteilen, fodte
man ben Söert be§ 8ogi§ unb ber Kofi tennen. — @§

ift riftig, bah man in einem befferen KoftbauS bei
gweimal täglich gleiff wohl 100 gr. per Stonat be*

gabten muh, bod) ift bann meifteng etroag SBein inbe*
griffen, ©in tteineg Sogig mit frei geuer unb Sicht ift
auf etwa 30 gr. per SJionat angufflagen. ©§ ffeint
mir, bah @ie bie ©ntfdjäbigung für ba§ Steinigen beg
SSureau felbft erhalten fodten unb bah bann ade gu*
frieben fein tönnen. llebrigenS fodte man unter ©e=

ffroiftern nicht fo genau rechnen; ber ©ruber fod
Qbnen bie 100 ffr. nur geben. ®t. an. in ».

»»C«<»»««»»<>««»»««»»««
3teuiCfeton.

pet? 0tM twdf?
(Sojtftfcimg.)

„3ft baä wtrllif wahr, grau Saronin?" fragte
Stttt ein wenig oerffüftert.

,,©i, gang guoerläffig!"
„können ©te ©rünbe bafiir aufbringen, gnäbtge

grau?" fragte ber fßrofeffor ffarf.
„©ntffeibenbel 3d) habe leiber gunt öfteren bie

j Semerlung gemalt, bah ©begatten ibre liebeng»
1

würbigen, boffinnigen grauen üernafläffigten, um
einer unbegreiflifen ©effmadgoerirrung gu folgen,
bie bag liebreigenbe Slntlife ibter ©attinnen etner
geffmintten Saroe naf fefeten, bag langweilig biefeen,
wag Sorurteilgfreien alg ber Slugflufe einer eblen
Sebengflugbeit erfebien. Sieb, barüber liefee fieb un*
enbltcb oiel fagen l" fflofe bie junge grau mit barm*
lofem 2äfeln.

„Slbffeulif !" rief 2idi.
„Oanaf wären ja bie ©alanterien ber Se»

Werber —"
„SSHttel gum 3®ed, gewife! SQßufeiert ©ie bag

niebt, liebe gannp?"
„SJîan fodte faft glauben, ©te wodten jßrofelpten

für bie ©lüdfeligleit ber alten 3ungfern machen,"
grau Saronin. Unwiffenbe mögen fieb bureb pef»

fimifttffe Slnfcbauunggmeife irritieren laffen, ber
Senner füblt bie trantbaft affigierten Steröen bureb
— bamit ift ibm bag Stätfelbafte 3bï«ï SBorte er»
Hart."

„3m ©egenteil, icb babe mid) noeb nie fo an»
geregt, fo aufgelegt gefüllt wie gerabe beute abenb,
unb bag bante icb 3b«en, fèerr fßrofeffor, 3bter
fürforglicben Söebanblung." — ©ie neigte leiebi
bag rofig angehäufte Slntliß, alg babe fie ibm bie
angenebraften ©afen oon ber SBelt gefagt. „©ie
irren auf, wenn ©te mif einen föbpofonber nen»
nen ; if febe nur bie ©afen, wie fie wirflif finb,
nift wie fie fein fönnten; auf wid if mein ®e»

ff left burfaug nift oon ader ©fulb freifprefen
— if behaupte nur, bie SJietamorpbofe naf ben

glitterwofen oodgiebt fif an betben Seilen gleif *

geiiig. ©g ift ja fo einfaf l ©eben ©ie, ein fieb»
gebnjäbrtgeg ®äbfen folgt ibrem fjergen ; fie ffrategt
fif, bie ßebengfrobe, an bie ©äule, an weifer fif

ad' ibre finbltfen greuben, ©itelteit, bie 2uft am
dolce far niente empotranten foden fo bat
man fr gefagt I" — 2idi warf uuwidlürlif einen
©ettenblid auf ben ernften, ftrengen 3ugenbfreunb
— er bemerfte ibn unb fein ©rimm ftieg nof böber.
„Slber bie luftig wufernben Staufen fangen naf
unb naf an gu genieren, bie ©äule bleibt aber ©äule,
unb bag Stebengewäfg fr gnr ©ette ift bof nur
gur SSerffönerung ba — unb wenn fif bie Stanfe
glüdfliferweife nift mit üerwanbelte, fo würbe fie
balb am SBoben liegen. 3f weife nift, ob ©ie mif
oerfteben, $err Sßrofeffor?"

„©flinggewäffe fönnen bie 2ebengfraft beg

ftärfften Söaumeg untergraben," gab er fpöttiff
gurüd.

„©ewife, eg fäme jefet nur barauf an, gu ent»

ffeiben, ob ber öertrodnete ©tamm ober bag ur»
fräftige ©ewäfg unfer ©rftaunen mebr beraug»
forbert."

„Slf, Wie intereffant unb wie belebrenbl" rief
gräuletn gannt) unb Hatff te beifadfpenbenb in bie
$änbe.

„Sitte, grau Saronin," lifpelte bie bl'onbe 2idi,
„ergäblen ©ie nof mebr oon ber Ungereftigfeit
ber SJtänner. SJtan fann fif ein Seifpiel baran
nehmen unb fif auf ben gad oorbereiten," fflofe
fie errötenb.

©Ife nidte äufeerft liebengwürbig ; fie fab, wie
bie förifte Sieine fif adgemaf gu fürften be=

gann unb bag Uebergewift fif immer bebenflifer
auf Setter SBalbemarg ©eite neigte. SDer fjSrofeffor
fpielte eiwag neroög mit feinem ©tegelring.

„®ag weitere finbet fif bann oon felbft.
erft wirb bie ©itelteit ber ffönen jungen grau
ffwer geabnbet, man barf feinem SJÎann gefaden
aufeer ihm. grobfinn unb Sluggelaffenbett ftimmen
auf nift mit ber föaugfrauenmürbe überein — ba
beifet eg, bübff ehrbar bleiben, wenn bem ©eftrengen
bie 2aune augenblidlif nift barnaf ftebt. Unb
nun gar bie liebe Seguemliffeit, ber man fo manfeg

Sßlauberftünbfen üorber oerbanft — o web!
„SJian wirb bof nift arbeiten foden?" rief 2idi

üödig entrüftet unb geigte unwidfitrlif fre weifeen
runben $änbe. „SJiama bat nie gelitten, bafe if
in bie Süfe ging."

„gragen ©ie nur unfern ©egner," läfelte ©Ife
freunblif, „ber wirb eg 3bnen begeugen, bafe if
nift übertrieben habe."

S5er Sßrofeffor riftete fif auf; ben Slid feft
auf bag jugenbfföne Slntlife feiner ©egnerin ge*
heftet, fagte er mit ber Uebergeugung in Slid unb
5£on, bie fein Uebergewift fo oft gefifert hatte:
„©te haben übertrieben, grau Saronin, inbem ©ie
einen wiftigen gaftor unberüdfiftigt liegen — bie
2iebe, ©ie ff ilbern bie fleinen Unebenheiten ber
©be febr braftiff, inbem ©ie ben SJiann gum
§euf1er ftempeln, ber feine Staden naf ber £rau=
unggformel furfterwedenb oorftredt. Stift bof,
gnäbige grau; wag ©ie Teufelei nannten, ift in
ber Statur ber©afe begrünbet, ebenfo wie eg na*
türlif ift, bafe bie überftrömenbe 3ärtliffeit beg

Sräutigamg fif naf unb naf in oerebrenbe, ge*
läuterte 2iebe umwanbelt. Sluf werben ©ie mir
gugeben, bafe eine junge Serlobte naturgemäfe bie

färglif gugemeffenen ©tunben beg Seifammenfeitö
burf ben Sauber bßfftcr 2tebengwürbigfeit uno^
gefelif gu mafen beftrebt ift. Slber bie SBege m
ber ©be führen febr nahe gu einanber, ba gibt eg

oft lein Slugweifen mehr, fonbern ber 3afammen=
ftofe erfolgt unb gertrümmert, gottlob, bie fremben
©lemente, bie bag Unglüd bewirft haben. Steine
gnäbige grau, eine junge ©be ohne folfe ©jplo»
[tonen ift beflagengwert, benn fie wirb oberfläflif
unb gebanfenlog burfgeführt; eg ift unmöglif,
bafe gwet oft gang heterogene ©baraltere fif plöfelif
frieblif inetnanber fügen foden, gang unbenlbar,
bafe nift einer bem anberen feine Slnfift alg mafe*
gebenb aufbrängen wodte. Slber bag ift ntft lieb»
log, fonbern natürlif. 3m ©egenteil, je oortreffltfer
bie beiberfeitigen ©baraftere beanlagt, je üodfom»
mener ihre Segriffe oon ©lüdfeligleit [tnb, je wärmer
fre 3uneigung gu einanber ift, befto ffroffer wer*
ben bie ©den beiöortreten, bie aderbingg häufig
mit Sorgen unb tränen burf bie "Siebe-"abge*
ffltffen werben müffen. Sann barüber ein 3weifel
egiftieren ?"

„Slber," warf 2idi trofeig ein, „wegbalb mufe
benn ber SJiann bei folfen «Streitigleiten ftetg reft
behalten?"

„SBegbalb? äBeil feine ©rfabrungen fn bagu
bereftigen. Sei jeber Swiftigfeit mufe eg bof eine
hoffte Snftang geben, alfo auf im S^würfnig ber
©be; etner mufe bof bie entffeibenbe Stimme
haben, nift wahr 2Ber anberg benn alg ber &err,
ber ©emabl? Dber woden ©ie lieber in 3b«w
©atten eine Stud feben, ber Oor ben oft launen»
haften Seff lüffen ber grau bie ©egel ftreift SBer
Siefen Suftanb erträglif finben tann, ber bat oon
ber wahrhaften ©lüdfeligleit in ber ©be leinen Se»
griff — eg gibt, fo glaube if, niftg @fßnereg

alg ein SBetb, bag fif im Slugüben feiner bemütigen
Sfliften gu einer ©röfee aufffwingt, gu ber bag
Sluge beg SJtanneg bewunbernb emporbliden lann I"

gräulein gannt) reifte bem ©prefer gerührt
bie §anb über ben $iff. „Stenn eg fo gemeint
war, bann foden ©ie reft behalten. ®g bat aber
adeg feine gwet Seiten; liebfte ©Ife, eg. ift bof an»
genehmer, einem SJianne nafgugeben, alg fn gu
unterjofen."

„3f würbe nift nafgeben," fagte bie wieber
febr bleif augfebenbe Saronin mit mattem 2äfein.

„Sllfo ©ie woden in bem ©emabl nur ben
„©tlaoen feben," fagte 2eonarbb, ben jähen Steffel
ihrer garbe üerfolgenb. „®er §auptgwed einer
folfen Serbinbung ift bof bie äufeerfte irbtffe
©lüdfeligleit; fie gu erringen, barf ung lein Opfer
gu ffwer erffeinen."

Steue fßerfonen traten hing«/ bie ©ruppe um
ben Sfeetiff löfte fif auf. ©Ife erhob fif langfam,
wieber flirrte bag 2tft .oor ihren Stugen, unb ber
nediff e ©rufe beg jungen SDottor ©olbe fummte
wie gerfprungener ©loden £on oor ihren Obren,
©ie lehnte fif heftig auf beffen bargereiften Slrm,
faft ffien eg, alg wodte ihr mübeg Joaupt feine
©fuiter berühren. ®ag rofenfarbene 2ift ber
Simpel gofe einen gauberiffen ©fein über bag

fföne SBeib mit ben balbgeffloffenen Slugen unb
ben feft gufammengeprefeten 2ippen. ®te @fleppc
ibreg ffwargen ©ammettleibeg lag wie ein riefiger
gäfer gu ihren güfeen auggebrettet, an ihrer Stuft
ruhten Sornblumen oerftedt unb feiig, unb aug
ber braunen fèaarfûde leufteten bie blauen Slüten
wie freunblif e ©ebanten beroor.

Oer fßrofeffor fab fie leiben, er trat gu fr.
„ßg fut mir leib, 3b«en hier nift helfen gu
fönnen, gnäbige grau, oermeiben ©te äbitlife Sluf»
regungen."

©ie rife fif gewaltfam empor unb fif frei auf»
riftenb, fagte fie mit frem, gewohnten 2äfeln:
„Sllif erregt niftg alg bie ünOerbtente Sränlung,
oon 3bnen bemitleibet gu werben 1"

©ie neigte f£üf tig ihr föaupt unb »erliefe bag
©emaf.

** *
Ourf ein Sorgimmer gelangte man in ben

©alon ber Saronin SBeding. ßg war ein traultfeg

£>eim, bag fif bie junge grau hier geffäffen ; tief»
rote ©ammettapeten oerlieben bemfelben einen
weifen, gefätttgten Oon, ber burf bag gebämpfte
2ift gleiffarbiger Sorfjänge an SJlilbe nof ge»

wann. Sein anfprufgoodet 2uftre nof SBanb»

leufter ftörte ben woblfuenben ©inbrud, lein
blifeenber Srolatrabmen unterbraf bie angenehme
SJlonotonie ber SBänbe — oom Sßlafonb beiab
neigten blumengefüdte Simpeln ihre langen, fflanlen
3weige bemSommenben entgegen, unb Oborwalbfeng
3abreggeiten grüfeten ihn aug bem engen Staum
ihrer ©ipgmebaidong. §ier unb ba ftanben Heine,
tiefoerbangene Oiffe mit Sunftwerlen geffmüdt,
bie in ihrer ffmudlofen ©infafbett nur bem Senner»
auge gugängltf finb, Starttäten aug ader Herren
2änbern. 3n ber SJtitte beg ©emafeg ein praft*
ooder glügel, Slumengruppen in ben ©den, ein
wingigeg Slrbeitgtifffen unb eine Slngabl purpurner

JjDioang unb ©effel oeroodftänbigten bie einfaf ge»
ffmadoode Slugftattung beg ©along.

©g war ©pätnafmittag. Oer Storbwinb jagte
fiegegtrunfen in ben ©trafeen umher unb warf ben
Sorübergebenben bifte SBolfen ©fnee in bag
Slntlife. Oie 2uft war etftg unb oom ©fnee, ber

ffon fufebof auf ben ©trafeen lag, wie oerff leiert,
@flitten fauften luftig unter Sjßeitffenlnatt baber,

fr bedeg Sltngeln unb bie SJtufil etneg halberfro»
renen Orgelfpielerg oeranffaultften bie greuben
unb 2eiben eineg SBintertageg. Sldmäblif gog über
bem Sirfbaf brühen ein blaffeg Slntlife auf, bag
mit mattem Sluge auf bag ©ewübl ber ©rofeftabt
binabffaute; nof lämpften bie lebten Sonnen*
ftrablen gegen ben liftlofen Stioalen, aber fle
mufeten finten', unb ber ©egner betrat triumpbte»
renb bie Sahn. Unoerbroffen ftieg er höbet unb
höher, unb alg bie erften ©fatten bereinbrafen,
ba ftanb er filberftrablenb am föorigont unb gofe

fein fttmmernbeg 2ift über bie ©rbe aug — auf
über jene grauengeftalt, bie müfeig am genfter
lehnte unb gebantenlog bem Oreiben brunten gufab.

©Ife liebte bie Ounfelbeit nift, fie trat gurüd
unb günbete eine ber 2ampen auf ben SSoftamenten
neben bem glügel an algbalb oerbreitete fif
ein fanfteg, wobltbuenbeg 2ift. Oie junge grau
oerfufte gu ffreiben, aber ber angefangene Srtef
auf bem ©freibtiffx würbe nift fertig, ebenfo wie
bie gur £>anb genommene ©ttderei fif um leinen
©tif oermebrte. Oer Sßinb raffelte an ben ©feiben,
bafe fie erffroden gufammenfubr unb gum Ofen
fritt, aber burf ben ©flot faufte ber wtlbe ®e*
ede nof unheimlicher, — alfo wanberte ©Ife

langfam auf unb nieber, guweilen leife mit fif
fprefenb, guweilen fpöttiff läfelnb.

(gortfefeung folgt.)

©ufbruderei SDterîur, @t. ©allen. Seilaße: „giir bie Heilte SBelt" Str. 2.
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beschieden werde, um ihr und mir ein gemütliches Heim
zu schaffen. — Fragesteller ist eidgenössischer Beamter
in gesicherter Lebensstellung, Protestant, Alter 35 Jahre
und freiwilliger Abstinent.

„Einer, der sucht und nicht findet."

Antworten.
Auf Krage 8634: Ich kann Ihnen ein ganz

bewährtes Mittel gegen die Hühnerläuse empfehlen:
Der Stall wird ausgeräumt und vorerst mit
Chlorkalkwasser gründlich gereinigt und ausgespült. Sodann
kaufen Sie in einer Tabakfabrik oder in einem
Tabakgeschäft einige Kilo Tabakstaub und streuen denselben
auf den noch nassen Boden und die nassen Wände des

Hühnerstalls. Falls Sie die Hühner nicht im Freien
können gehen lassen, müssen Sie auch den Raum, in
dem das Geflügel sich während der Reinigung des
Stalles aufhält, nnt Tabakstaub bestreuen. Meine
Hühner, 16 Stück, waren letztes Jahr auch furchtbar
von diesem Ungeziefer befallen, nun haben fle Ruhe
davor. Ich werde jedoch zur Vorficht dieses Frühjahr
den Stall wieder reinigen lassen und zirka 1 Kilo
Staub verwenden. Es soll mich freuen, so Sie ein
ebenso gutes Resultat erzielen. vv°. S.-M. w R.

Auf Krage 8537 - Wenn der Arzt, der die Sache
untersucht hat, nicht helfen konnte, kann die „Frauen-
Zeitung" das noch weniger. Häufiges Auswaschen des
Auges mit warmem Wasser und leichtes Einfetten der
Augenlider mit weißer Präcipitatsalbe können vielleicht
von Nutzen sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 8539: Nachher weiß man ganz gut,
was man hätte machen sollen, aber vorher ist das
schwer zu sagen; damit mag man sich bei aller
Bedenklichkeit trösten und auch Wichtiges mit einigem
fatalistischen Gleichmut entscheiden. Sie sind in diesem
Anfangsstadium an Ihr Wort überhaupt nicht
gebunden und können die guten und schlechten
Eigenschaften des Jünglings ruhig gegen einander abwägen.
Haben Sie keine Eltern oder einen wohlwollenden
Onkel, oder eine Freundin Ihrer Mutter, die sich

näher nach dem jungen Manne erkundigen und Ihnen
raten könnten? " Fr. M. in B.

Auf Krage 854V: Um gerecht zu urteilen, sollte
man den Wert des Logis und der Kost kennen. — Es
ist richtig, daß man in einem besseren Kosthaus bei
zweimal täglich Fleisch wohl 100 Fr. per Monat
bezahlen muß, doch ist dann meistens etwas Wein inbe-
griffen. Ein kleines Logis mit frei Feuer und Licht ist
auf etwa 30 Fr. per Monat anzuschlagen. Es scheint
mir, daß Sie die Entschädigung für das Reinigen des
Bureau selbst erhalten sollten und daß dann alle
zufrieden sein können. Uebrigens sollte man unter
Geschwistern nicht so genau rechnen; der Bruder soll
Ihnen die 100 Fr. nur geben. Fr. M. w ».

»»««»>5cc«»»<>««»»««»»««<«

Jeuilleton.

Mer gibt nach?
(Fortsetzung.»

„Ist das wirklich wahr, Frau Baronin?" fragte
Lilli ein wenig verschüchtert.

„Ei, ganz zuverlässig!"
„Können Sie Gründe dafür aufbringen, gnädige

Frau?" fragte der Professor scharf.
„Entscheidende! Ich habe leider zum öfteren die

î
Bemerkung gemacht, daß Ehegatten ihre liebens¬
würdigen, hochstnnigen Frauen vernachlässigten, um
einer unbegreiflichen Geschmacksverirrung zu folgen,
die das liebreizende Antlitz ihrer Gattinnen einer
geschminkten Larve nachsetzten, das langweilig hießen,
was Vorurteilsfreien als der Ausfluß einer edlen
Lebensklugheit erschien. Ach, darüber ließe sich

unendlich viel sagen!" schloß die junge Frau mit harmlosem

Lächeln.
„Abscheulich!" rief Lilli.
„Danach wären ja die Galanterien der

Bewerber —"
„Mittel zum Zweck, gewiß! Wußten Sie das

nicht, liebe Fanny?"
„Man sollte fast glauben, Sie wollten Proselyten

für die Glückseligkeit der alten Jungfern machen,"
Frau Baronin. Unwissende mögen sich durch
pessimistische Anschauungsweise irritieren lassen, der
Kenner fühlt die krankhaft affizierten Nerven durch
— damit ist ihm das Rätselhafte Ihrer Worte
erklärt."

„Im Gegenteil, ich habe mich noch nie so

angeregt, so aufgelegt gefühlt wie gerade heute abend,
und das danke ich Ihnen, Herr Professor, Ihrer
fürsorglichen Behandlung." — Sie neigte leicht
das rosig angehauchte Antlitz, als habe sie ihm die
angenehmsten Sachen von der Welt gesagt. „Sie
irren auch, wenn Sie mich einen Hypochonder nennen

; ich sehe nur die Sachen, wie sie wirklich sind,
nicht wie sie sein könnten; auch will ich mein
Geschlecht durchaus nicht von aller Schuld freisprechen
— ich behaupte nur, die Metamorphose nach den
Flitterwochen vollzieht sich an beiden Teilen gleichzeitig.

Es ist ja so einfach! Sehen Sie, ein
siebzehnjähriges Mädchen folgt ihrem Herzen ; sie schmiegt
sich, die Lebensfrohe, an die Säule, an welcher sich

all' ihre kindlichen Freuden. Eitelkeit, die Lust am
ààe kar nisvtö emporranken sollen fo hat
man ihr gesagt!" — Lilli warf unwillkürlich einen
Seitenblick auf den ernsten, strengen Jugendfreund
— er bemerkte ihn und sein Grimm stieg noch höher.
„Aber die lustig wuchernden Ranken fangen nach
und nach an zu genieren, die Säule bleibt aber Säule,
und das Rebengewächs ihr zur Seite ist doch nur
zur Verschönerung da — und wenn sich die Ranke
glücklicherweise nicht mit verwandelte, so würde sie
bald am Boden liegen. Ich weiß nicht, ob Sie mich
verstehen, Herr Professor?"

„Schlinggewächse können die Lebenskraft des
stärksten Baumes untergraben," gab er spöttisch
zurück.

„Gewiß, es käme jetzt nur darauf an, zu
entscheiden, ob der vertrocknete Stamm oder das
urkräftige Gewächs unser Erstaunen mehr
herausfordert."

„Ach, wie interessant und wie belehrend!" rief
Fräulein Fanny und klatschte beifallspendend in die
Hände.

„Bitte, Frau Baronin," lispelte die blonde Lilli,
„erzählen Sie noch mehr von der Ungerechtigkeit
der Männer. Man kann sich ein Beispiel daran
nehmen und sich auf den Fall vorbereiten," schloß
sie errötend.

Else nickte äußerst liebenswürdig; sie sah, wie
die thörichte Kleine sich allgemach zu fürchten
begann und das Uebergewicht sich immer bedenklicher
auf Vetter Waidemars Seite neigte. Der Professor
spielte etwas nervös mit seinem Siegelring.

„Das weitere findet sich dann von selbst. Zuerst

wird die Eitelkeit der schönen jungen Frau
schwer geahndet, man darf keinem Mann gefallen
außer ihm. Frohsinn und Ausgelassenheit stimmen
auch nicht mit der Hausfrauenwürde überein — da
heißt es, hübsch ehrbar bleiben, wenn dem Gestrengen
die Laune augenblicklich nicht darnach steht. Und
nun gar die liebe Bequemlichkeit, der man so manches
Plauderstündchen vorher verdankt — o weh!

„Man wird doch nicht arbeiten sollen?" rief Lilli
völlig entrüstet und zeigte unwillkürlich ihre weißen
runden Hände. „Mama hat nie gelitten, daß ich
in die Küche ging."

„Fragen Sie nur unsern Gegner," lächelte Elfe
freundlich, „der wird es Ihnen bezeugen, daß ich
nicht übertrieben habe."

Der Professor richtete sich auf; den Blick fest
auf das jugendschöne Antlitz seiner Gegnerin
geheftet, sagte er mit der Ueberzeugung in Blick und
Ton, die sein Uebergewicht so oft gesichert hatte:
„Sie haben übertrieben, Frau Baronin, indem Sie
einen wichtigen Faktor unberücksichtigt ließen — die
Liebe. Sie schildern die kleinen Unebenheiten der
Ehe sehr drastisch, indem Sie den Mann zum
Heuchler stempeln, der seine Krallen nach der
Trauungsformel furchterweckend vorstreckt. Nicht doch,
gnädige Frau; was Sie Heuchelei nannten, ist in
der Natur der Sache begründet, ebenso wie es
natürlich ist, daß die überströmende Zärtlichkeit des
Bräutigams sich nach und nach in verehrende,
geläuterte Liebe umwandelt. Auch werden Sie mir
zugeben, daß eine junge Verlobte naturgemäß die
kärglich zugemessenen Stunden des Beisammensein
durch den Zauber höchster Liebenswürdigkeit
unvergeßlich zu machen bestrebt ist. Aber die Wege m
der Ehe führen sehr nahe zu einander, da gibt es
oft kein Ausweichen mehr, sondern der Zusammenstoß

erfolgt und zertrümmert, gottlob, die fremden
Elemente, die das Unglück bewirkt haben. Meine
gnädige Frau, eine junge Ehe ohne solche Explosionen

ist beklagenswert, denn sie wird oberflächlich
und gedankenlos durchgeführt; es ist unmöglich,
daß zwei oft ganz heterogene Charaktere sich plötzlich
friedlich ineinander fügen sollen, ganz undenkbar,
daß nicht einer dem anderen seine Ansicht als
maßgebend aufdrängen wollte. Aber das ist nicht lieblos,

sondern natürlich. Im Gegenteil, je vortrefflicher
die beiderseitigen Charaktere beanlagt, je vollkommener

ihre Begriffe von Glückseligkeit sind, je wärmer
ihre Zuneigung zu einander ist, desto schroffer werden

die Ecken hervortreten, die allerdings häufig
mit Sorgen und Tränen durch die Liebe
"abgeschliffen werden müssen. Kann darüber ein Zweifel
existieren?"

„Aber," warf Lilli trotzig ein, „weshalb muß
denn der Mann bei solchen Streitigkeiten stets recht
behalten?"

„Weshalb? Weil seine Erfahrungen ihn dazu
berechtigen. Bei jeder Zwistigkeit muß es doch eine
höchste Instanz geben, also auch im Zerwürfnis der
Ehe; einer muß doch die entscheidende Stimme
haben, nicht wahr? Wer anders denn als der Herr,
der Gemahl? Oder wollen Sie lieber in Ihrem
Gatten eine Null sehen, der vor den oft launenhaften

Beschlüssen der Frau die Segel streicht? Wer
diesen Zustand erträglich finden kann, der hat von
der wahrhaften Glückseligkeit in der Ehe keinen
Begriff — es gibt, so glaube ich, nichts Schöneres

als ein Weib, das sich im Ausüben seiner demütigen
Pflichten zu einer Größe aufschwingt, zu der das
Auge des Mannes bewundernd emporblicken kann!"

Fräulein Fanny reichte dem Sprecher gerührt
die Hand über den Tisch. „Wenn es so gemeint
war, dann sollen Sie recht behalten. Es hat aber
alles seine zwei Seiten; liebste Else, es ist doch
angenehmer, einem Manne nachzugeben, als ihn zu
unterjochen."

„Ich würde nicht nachgeben," sagte die wieder
sehr bleich aussehende Baronin mit mattem Lächeln.

„Also Sie wollen in dem Gemahl nur den
„Sklaven sehen," sagte Leonardy, den jähen Wechsel
ihrer Farbe verfolgend. „Der Hauptzweck einer
solchen Verbindung ist doch die äußerste irdische
Glückseligkeit; sie zu erringen, darf uns kein Opfer
zu schwer erscheinen."

Neue Personen traten hinzu, die Gruppe um
den Theetisch löste sich auf. Else erhob sich langsam,
wieder flirrte das Licht vor ihren Augen, und der
neckische Gruß des jungen Doktor Golde summte
wie zersprungener Glocken Ton vor ihren Ohren.
Sie lehnte sich heftig auf dessen dargereichten Arm,
fast schien es, als wollte ihr müdes Haupt seine
Schulter berühren. Das rosenfarbene Licht der
Ampel goß einen zauberischen Schein über das
schöne Weib mit den halbgeschlossenen Augen und
den fest zusammengepreßten Lippen. Die Schleppe
ihres schwarzen Sammetkleides lag wie ein riesiger
Fächer zu ihren Füßen ausgebreitet, an ihrer Brust
ruhten Kornblumen versteckt und selig, und aus
der braunen Haarfülle leuchteten die blauen Blüten
wie freundliche Gedanken hervor.

Der Professor sah sie leiden, er trat zu ihr.
„Es thut mir leid, Ihnen hier nicht helfen zu
können, gnädige Frau, vermeiden Sie ähnliche
Aufregungen."

Sie riß sich gewaltsam empor und sich frei
aufrichtend, sagte fie mit ihrem ^gewohnten Lächeln:
„Mich erregt nichts als die unverdiente Kränkung,
von Ihnen bemitleidet zu werden!"

Sie neigte flüchtig ihr Haupt und verließ das
Gemach.

H
-l- »

Durch ein Vorzimmer gelangte man in den
Salon der Baronin Welling. Es war ein trauliches
Heim, das sich die junge Frau hier geschaffen; tiefrote

Sammettapeten verliehen demselben einen
weichen, gesättigten Ton, der durch das gedämpfte
Licht gleichfarbiger Vorhänge an Milde noch
gewann. Kein anspruchsvoller Lustre noch
Wandleuchter störte den wohlthuenden Eindruck, kein
blitzender Brokatrahmen unterbrach die angenehme
Monotonie der Wände — vom Plafond herab
neigten blumengefüllte Ampeln ihre langen, schlanken
Zweige dem Kommenden entgegen, und ThorwaldsenS
Jahreszeiten grüßten ihn aus dem engen Raum
ihrer Gipsmedaillons. Hier und da standen kleine,
tiefverhangene Tische mit Kunstwerken geschmückt,
die in ihrer schmucklosen Einfachheit nur dem Kennerauge

zugänglich sind, Raritäten aus aller Herren
Ländern. In der Mitte des Gemaches ein prachtvoller

Flügel, Blumengruppen in den Ecken, ein
winziges Arbeitstischchen und eine Anzahl purpurner
Divans und Sessel vervollständigten die einfach
geschmäckvolle Ausstattung des Salons.

Es war Spätnachmittag. Der Nordwind jagte
siegestrunken in den Straßen umher und warf den
Vorübergehenden dichte Wolken Schnee in das
Antlitz. Die Luft war eisig und vom Schnee, der
schon fußhoch auf den Straßen lag, wie verschleiert,
Schlitten sausten lustig unter Peitschenknall daher,
ihr Helles Klingeln und die Musik eines halberfrorenen

Orgelspielers veranschaulichten die Freuden
und Leiden eines Wintertages. Allmählich zog über
dem Kirchdach drüben ein blasses Antlitz auf, das
mit mattem Auge auf das Gewühl der Großstadt
hinabschaute; noch kämpften die letzten Sonnenstrahlen

gegen den lichtlosen Rivalen, aber sie

mußten sinken', und der Gegner betrat triumphierend
die Bahn. Unverdrossen stieg er höher und

höher, und als die ersten Schatten hereinbrachen,
da stand er silberstrahlend am Horizont und goß
sein flimmerndes Licht über die Erde aus — auch
über jene Frauengestalt, die müßig am Fenster
lehnte und gedankenlos dem Treiben drunten zusah.

Else liebte die Dunkelheit nicht, sie trat zurück
und zündete eine der Lampen auf den Postamenten
neben dem Flügel an alsbald verbreitete sich
ein sanftes, wohlthuendes Licht. Die junge Frau
versuchte zu schreiben, aber der angefangene Brief
auf dem Schreibtisch wurde nicht fertig, ebenso wie
die zur Hand genommene Stickerei sich um keinen
Stich vermehrte. Der Wind rasselte an den Scheiben,
daß fie erschrocken zusammenfuhr und zum Ofen
chrttt, aber durch den Schlot sauste der wilde Ge-
elle noch unheimlicher, — also wanderte Else

langsam auf und nieder, zuweilen leise mit sich

sprechend, zuweilen spöttisch lächelnd.
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 2.



F,%
St. (Ballen a£e 3U Hr. 8 ber 3d?wex&v trauert Leitung. 19- ^ebruar J905

fer <£rïrg JeierklEtïr.
SDBie langfam, ©cßnee, bu nieberjtnfft,
Sin feternb ftiüer ©ßor,
Unb bann a 18 reiner ©ilberflor
SBeit auf ber ©b'ne blinfft!
SEÎir niirb, al§ ftieg' in Çerrlidjfeit
®er ©ngel ©cßar ßerab,
Unb beefte weit ba§ ©rbengrab
9Jlit reinem geierfleib.
®a ïeitnen ©lumen brunter au8
S3oE Sluferfteßungimacßt,
Unb ftraßlen einft in SiebeSpradjt
®urd)8 ero'ge ßimmelsl)au§.

ÄepfelgBnuß twr ïtern ^dilafengetien.
®er Slpfel liefert meßt nur eine norjüglidje 9taß=

rung, fonbetn er ift aitd) eines ber ßeroorraßenbftert
biätelifdjen SUÎittel. ®erfelbe enthält in leidjt oer»
bautießer SSerbinbung mehr !ßßo8pßorfäure als irgenb
ein anbereS pflanjlicßeS ©rjeugniS ber ©rbe. ©ein
©erntß roirtt norteilßaft auf baS ©eßtrtt, regt bie
Seber an, bewirft, trenn regelmäßig uor bem ©eßlafen»
geben genoffen, einen rabigen ©eßlaf, beSinfijiert bie
©erüeße ber SUÎunbbbble, binbet bie überfeßüffigen
©äuren beS SElagenS, paralpfiert ßämorrßoibale @tö=

rungen, beförbert bie fetretierenbe SEbcttigfeit ber
Stieren, ßinbert baburd) bie ©teinbilbung unb feßüßt
gegen S3ecbauungSbefd)trerben unb gegen §alS!rant=
ßeiten.

ffiiuB MiUUmärtn al» llauamähdien.
3luS JPßitabelpßia trirb erjäßlt, baß SDtiß SJÎariantte

SBoob, bie SEocßter eines betannten SJtiÜionärS, baS
©efeüfcbaftSleben fo etufeßließ langweilig fanb, baß
fie ïurj entfcßloffen eine ©teüe als ^ausmäb^en an*
naßm. ©ie fegt bie ©tuben, toeßt unb ßeijt pr rollen
3ufriebenßeit ißrer ®ienftßerrfd)aft, bie ber 2EiEiottär8=
toeßter 16 ©cßiHinge wücßentlicß bafür jaßlt. ©ie er»

flärt mit ©ntfcßiebenßeit, fteß erft jeßt woßl p fußten,
tro fie wirfließ etwas SSraucßbareS leifte.

BrtefkaJïBn ker Jtefcaktion.
,„&ol)e" Jlßonnentin in gt.-'gft. Hocß ftnb ©ie

jwar, aber boeß nießt bie ßbcßfte ber Slbonnentinnen.
3lucß mir ßaben wieber tiefen SBinter unb §ocßfaifon
in ber Strbeit, boeß geßt eS an, auf biefem äBeg gßre
fragen p beantroorten. — iXeformbeintleiber unb
iHeformröcfe fertigt in ©djnitt unb SluSfüßrung an»
erfannt oorjüglicß : gräulein SOtarie jjjefti, §auptftraße,
©taruS. — SËlit ber ©eficßtSrofe läßt fieß abfoiut nießt
fpaffen. ®S bleibt in ber Stßat oft für lange eine große
Steigung p SBieberßolungen prüct, unb je norfießtiger
©ie ftnb, um fo beffer ift eS. ®aS befte SSorbeugungS»
mittel ift rationelle Hautpflege. ®aS ©efießt ift mit

trarmem Söaffer p roafeßen unb nacßßer mit faltem
abpfpülen unb p troefnen. Hierauf ift bie ©eficßtS»
ßaut mit Eau de Cologne leießt einpreiben. ffrifcß
gemafeßen, barf bie Haut nießt ber 3lußenluft auSge»
feßt werben, unb ror bem SBinb ift baS ©efießt pfßfißen. SXucß îalte güße ftnb p rermeiben. SDtit
biefen 33orficßtSmaßregeln werben ©ie eine SBieber»
ßolung nerßüten tonnen. — Qexfl. ®mtf für bie freunb»
liiße 3ufteEung beS fo feßbnen ©ebicßteS unb beften

gr. j». gl. in §. SEBie ntaneßetn fagt baS ©eßicffat
Stein unb immer wieber Stein! SBünfcßt er bieS, fo
fagt eS Stein unb wünfeßt er geßorfam baS, fo fagt
eS wieber Stein, ©liicflicß bièjenigen, bie bann reeßt»
äeitig baS SSünfcßen an ben Stagel ßängen unb feft
unb rußig tßun, was bie ©tunbe ron ißnen forbert.
Streulicß arbeiten, waS bie ©tunbe forbert unb fröß»
ließ genießen, waS bie ©tunbe großes unb ©cßüneS
bietet, baS ift bie befte SEaftiE, bie feßtießließ über baS
tteibifeße ©cßidfal SDteifter wirb unb eS unferem SBillen
gefügig maeßt. ®em ftrammen ätuSnüßen ber ©tunbe
gewaßrt baS ©cßicffal baS, waS eS unferen SBünfcßett
beßarrlid) oerfagte.

Hrn. g>. §><§. in 58. ®aS Kritifieren oon ©rft»
HngSgebicßten ift eine unbantbare 3lrbeit, ba bie jungen
Tutoren in ber Stegel in ißre poetifeße Zangengeburt
fo uerliebt finb, baß fie nur ben SOtaßftab beS eigenen,
tursfießtigen ©efallenS an ißre ©cßöpfung attplegen
oerfteßen. SCBären fie im ftanbe, in biefer ©aeße ob»
jeftio p fein, fo müßten fie ja an Hai,b beS jebem

pr aSerfiigung fteßenben 93ergleicßSmaterialS f ofort
felber auSftnben, baß eS etmaS ganj anbereS ift, ©inn
p ßaben für Sßoefie, poetifcß p füßlen, ober feine

©mpfinbungen formgereeßt flüfftg unb in ebter ©praeße
auSpbrücten. ®S berüßrt uns immer unangeneßm,
wenn wir unbeßolfene, com Slutor aber ber S3erBf»
fentlicßung wert eraeßtete poetifeße SrfllingSoetfucße
nerbffentlidßt unb pm ©aubium ber Sefer in fatp»
rif^er SBeife „rejenflert" ftnben, wo ein turjer Hi«'
weis auf gute SDtufter pm SSergleiißen unb pm 3luS»
büben beS ©efcßmadS bei bem in feiner ©igenliebe
33 Huben unb UrteilSlofen beffere SDBirtung tßun würbe.
@8 ift ja fein SDtactel, nitßt ein fertig nom Himmel
gefißneiter Sßoet p fein, benn wir müffen eS ja aueß
bureß aeßt unb meßr ©cßutjaßre ßinbureß oft müßfam
genug lernen, unfere ©ebanfen in guter gorm in SSrofa
aufS Rapier p bringen, oßne baß eS einem babei einfallen
würbe, biefe ©cßülerarbeiten pr Prüfung unferer
bieSfatlfigen gaßigteiten ber DejfentlicßEeit unterbreiten
p wollen, gm ©egenteil, wir ftnben ba feßr niel
©elbftfontroUe unb ©elbfterïenntniS. ©elbft ber un»
begabte ©cßüler weiß bie 3luffaße feiner ÜJiitfcßüler
unb bie eigenen ganj rießtig p tarieren; er ift nießt
nerliebt in feine 3lrbeit, fonbern ift feineS SDtangelS
in biefem ©tüct fuß bewußt. — 2BaS nun fpejiett
gßre Slrbeit anbelangt, fo finb fcßöne ©ebanEen cor»
ßanben, unb e§ gibt einzelne ©teilen, bie mit ©ießer»
ßeit auf eine ©ntwidlung in ber gorm feßließen laffen.
Solange man um beS SHeimeS wiEen gebanElicß unb
fpradßlitß ©ewalttßätigteiten begeßt, foEte man biefe
Slerfucße ganj für fieß beßalten, um nießt fpäter fieß
ärgern p müffen. ©ie müffen alfo reeßt fleißig form»
ooEenbete S3erfe lefen, um bie eigenen Söerfutße mog»
Etßft unbefangen naeß jeber Etitßtung betraeßten unb
beurteilen p tönnen. ®aS ift ber einzige 3Beg pr be»

friebigenben ©ntwidlung.

«rSsBSEE
25 Jahr

gsbes
Seit 25 Jahren haben sich bei den

Aerzten und dem Publikum in der Schweis, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nàch Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Dlutreinigung unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Ajpoth. Rich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

GALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [3B13

22jähriger Ertolg. In Apotheken, Drogerien ete.

Der Cachet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung
kenntlich, sondern auch an den von

ihr benützten Parfüms. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert. Das Poudre de riz

Simon, mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème Simon. (H10716 X) [3370

ffine im Hotelwesen griind-^ lieh erfahrene Dame, mit
den Bedürfnissen einer guten
und besten Klientel vertraut,

im Umgang mit den Angehörigen
verschiedener Nationen gewandt,
schneidige Leiterin, gegenwärtig
im Ausland eine solche Stelle
bekleidend, ist geneigt, die Direktion

eines soliden und gut accre-
ditierten Fremden-Etablissement
in der Schweiz zu übernehmen,
eventuell sich an einem solchen
thätig und mit Kapital zu
beteiligen. Es können nur seriöse
Offerten berücksichtigt werden.
Agenten ausgeschlossen. GefL.
Offerten unter Chiffre,,Directrice"
3560 befördert die Exped. [3,560

Gesucht auf 1. März
eine durchaus pflichtgetreue und
erfahrene Kinderfrau, event.
Kindermädchen, zu gut erzogenen Kindern
in Arztfamilie in Zürich V, bei schönem
Lohn und freundlicher Behandlung.
Offerten unter Chiffre B 3356 befördert

die Expedition. [3556

C in seriöses Fräulein gesetzten
G Alters, geschäftlich und
hauswirtschaftlich tüchtig, von zuverlässigem

Charakter und angenehm im
Verkehr, sucht einen zusagenden
Wirkungskreis, sei es als Haushälterin,
als Ladentochter, Filialleiterin oder
sonstige Vertrauensstellung. Die
Suchende ist auch im Wirtschaftswesen

durchaus bewandert und wäre
deshalb auch nach dieser Richtung
eine gute Kraft. Da in ungekiindigter
Stellung stehend, so könnte der Eintritt

nach Konvenienz vereinbart
werden. Beste Zeugnisse sind
vorzuweisen. Gefl. Offerten unter Chiffre
W 3411 befördert die Exped. [3411

/ünges, gebildetes Fräulein aus
gutem Hause sucht Stellung als

Stütze oder Kinderfräulein, event.auch
als Gesellschafterin oder Sekretärin,
am liebsten nach Deutschland. Offerten
unter Chiffre MM3558 an die
Expedition. [3558

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

kVIUARS
'Die von Kennern bevorzugte Marke.

Kochkurs.
Der nächste Kochkurs für feine Küche beginnt den 1. Mai 1905.

Dauer 3 Monate. — Kursgeld Fr. 130.—.
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte

Haushaltungsschule St. Gallen
3571] (Za G 252) Sternackerstrasse 7.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in

Gegründet 1870.
bei Grandson

(Sch 1313 ([) Gegründet 187Q.
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge znr Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Mnsik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte za Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser. [3511

/n einem modern und bequemst
eingerichteten Privathaus wird

ein anständiges und sauberes Mädchen

gesucht für Haus- und Zimmerarbeit.

Keine Heizung und keine
Hauswäsche. Kochen nicht notwendig.
Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen versehen, befördert die
Expedition unter Chiffre R3559.

ß ebildetes Fräulein (BadenserinJ," gesetzten Alters, aus guter
Familie, das Liebe zu Kindern hat und
sich gern mit ihnen beschäftigt,
wünscht Stellung in feinem Hause zu
Kindern nicht unter zwei Jahren.
Antritt auf März oder April. Gefl.
Offerten sind unter Chiffre AB3561
an die Expedition erbeten. [3561

/iingeres, gebildetes Fräulein, aus
guter Familie, Deutsche, wünscht

Stellung in feinem Hause zur Besorgung

von Kindern, nicht unter zwei
Jahren. Lust und Liebe zu dieser
Bethätigung ist vorhanden. Antritt
auf März oder April. Offerten sub
Chiffre N3569 befördert die
Expedition. (3569

/iunge Tochter, die schon einen
Haushaltlingskurs absolviert hat,

jedoch seither im elterlichen Geschäfte
thätig sein musste, sucht verhältnishalber

praktische Stelle in einem Haushalt.

Sie ist tüchtig in allen
Handarbeiten und würde sich gerne neben
einer guten, verständigen Hausfrau
jeglicher Arbeit unterziehen.

Offerten richte man gefl. unter
Aufschrift ,,Hausfrau" an die Expedition
des Blattes. [3551

C ine junge Tochter, gelernte Damen-
» Schneiderin, auch im Ladenservice
erfahren, sucht Stelle, wo sie sich aus
Liebe zur Sache und aus gesundheitlichen

Rücksichten auch im Haushalt
bethätigen könnte. Die Suchende ist
Waise und ist ihr daher der Anschluss
an eine gediegene Familie Bedürfnis.
Gefl. Offerten unter Chiffre E3541
befördert die Expedition. [3547

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

l.,ì
St. Gallen We zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 19- Februar 1905

Der Erde Feierkleid.
Wie langsam, Schnee, du niedersinkst.
Ein feiernd stiller Chor,
Und dann als reiner Silberflor
Weit auf der Eb'ne blinkst!

Mir wird, als stieg' in Herrlichkeit
Der Engel Schar herab.
Und deckte weil das Erdengrab
Mit reinem Feierkleid.
Da keimen Blumen drunter aus
Voll Auferstehungsmacht,
Und strahlen einst in Liebespracht
Durchs ew'ge Himmelshaus.

Aepfelgenutz vor dem Schlafengehen.
Der Apfel liefert nicht nur eine vorzügliche

Nahrung, sondetn er ist auch eines der hervorragendsten
diätetischen Mittel. Derselbe enthält in leicht
verdaulicher Verbindung mehr Phosphorsäure als irgend
ein anderes pflanzliches Erzeugnis der Erde. Sein
Genuß wirkt vorteilhaft auf das Gehirn, regt die
Leber an, bewirkt, wenn regelmäßig vor dem Schlafengehen

genossen, einen ruhigen Schlaf, desinfiziert die
Gerüche der Mundhöhle, bindet die überschüssigen
Säuren des Magens, paralysiert hämorrhoidale
Störungen, befördert die sekretierende Thätigkeit der
Nieren, hindert dadurch die Steinbildung und schützt

gegen Vecdauungsbeschwerden und gegen Halskrankheiten.

Eine Millwnärin als Hausmädchen.
Aus Philadelphia wird erzählt, daß Miß Marianne

Wood, die Tochter eines bekannten Millionärs, das
Gesellschaftsleben so enisetzlich langweilig fand, daß
sie kurz entschlossen eine Stelle als Hausmädchen
annahm. Sie fegt die Stuben, kocht und heizt zur vollen
Zufriedenheit ihrer Dienstherrschaft, die der Millionärstochter

16 Schillinge wöchentlich dafür zahlt. Sie
erklärt mit Entschiedenheit, sich erst jetzt wohl zu fühlen,
wo sie wirklich etwas Brauchbares leiste.

Briefkasten der Redaktion.
„Kohe" Aöonnenti» in St.-M. Hoch sind Sie

zwar, aber doch nicht die höchste der Abonnentinnen.
Auch wir haben wieder tiefen Winter und Hochsaison
in der Arbeit, doch geht es an, auf diesem Weg Ihre
Fragen zu beantworten. — Reformbeinkleider und
Reformröcke fertigt in Schnitt und Ausführung
anerkannt vorzüglich : Fräulein Marie Hefti, Hauptstraße,
Glarus. — Mit der Gesichtsrose läßt sich absolut nicht
spassen. Es bleibt in der That oft für lange eine große
Neigung zu Wiederholungen zurück, und je vorsichtiger
Sie sind, um so besser ist es. Das beste Vorbeugungsmittel

ist rationelle Hautpflege. Das Gesicht ist mit

warmem Wasser zu waschen und nachher mit kaltem
abzuspülen und zu trocknen. Hierauf ist die Gesichtshaut

mit blau cks Oologns leicht einzureihen. Frisch
gewaschen, darf die Haut nicht der Außenluft ausgesetzt

werden, und vor dem Wind ist das Gesicht zu
schützen. Auch kalte Füße sind zu vermeiden. Mit
diesen Vorsichtsmaßregeln werden Sie eine Wiederholung

verhüten können. — Herzl. Dank für die freundliche

Zustellung des so schönen Gedichtes und besten

Fr. A. II. in S. Wie manchem sagt das Schicksal
Nein und immer wieder Nein! Wünscht er dies, so
sagt es Nein und wünscht er gehorsam das, so sagt
es wieder Nein. Glücklich diejenigen, die dann rechtzeitig

das Wünschen an den Nagel hängen und fest
und ruhig thun, was die Stunde von ihnen fordert.
Treulich arbeiten, was die Stunde fordert und fröhlich

genießen, was die Stunde Frohes und Schönes
bietet, das ist die beste Taktik, die schließlich über das
neidische Schicksal Meister wird und es unserem Willen
gefügig macht. Dem strammen Ausnützen der Stunde
gewährt das Schicksal das, was es unseren Wünschen
beharrlich versagte.

Hrn. K. Sch. in M. Das Kritisieren von
Erstlingsgedichten ist eine undankbare Arbeit, da die jungen
Autoren in der Regel in ihre poetische Zangengeburt
so verliebt sind, daß sie nur den Maßstab des eigenen,
kurzsichtigen Gefallens an ihre Schöpfung anzulegen
verstehen. Wären sie im stände, in dieser Sache
objektiv zu sein, so müßten sie ja an Hand des jedem
zur Verfügung stehenden Vergleichsmaterials sofort
selber ausfinden, daß es etwas ganz anderes ist, Sinn
zu haben für Poesie, poetisch zu fühlen, oder seine

Empfindungen formgerecht flüssig und in edler Sprache
auszudrücken. Es berührt uns immer unangenehm,
wenn wir unbeholfene, vom Autor aber der
Veröffentlichung wert erachtete poetische Erstlingsversuche
veröffentlicht und zum Gaudium der Leser in
satyrischer Weise „rezensiert" finden, wo ein kurzer
Hinweis auf gute Muster zum Vergleichen und zum
Ausbilden des Geschmacks bei dem in seiner Eigenliebe
Blinden und Urteilslosen bessere Wirkung thun würde.
Es ist ja kein Mackel, nicht ein fertig vom Himmel
geschneiter Poet zu sein, denn wir müssen es ja auch
durch acht und mehr Schuljahre hindurch oft mühsam
genug lernen, unsere Gedanken in guter Form in Prosa
aufs Papier zu bringen, ohne daß es einem dabei einsallen
würde, diese Schülerarbeiten zur Prüfung unserer
diesfallsigen Fähigkeiten der Oeffentlichkeit unterbreiten
zu wollen. Im Gegenteil, wir finden da sehr viel
Selbstkontrolle und Selbsterkenntnis. Selbst der
unbegabte Schüler weiß die Aufsätze seiner Mitschüler
und die eigenen ganz richtig zu taxieren; er ist nicht
verliebt in seine Arbeit, sondern ist seines Mangels
in diesem Stück sich bewußt. — Was nun speziell
Ihre Arbeit anbelangt, so sind schöne Gedanken
vorhanden, und es gibt einzelne Stellen, die mit Sicherheit

auf eine Entwicklung in der Form schließen lassen.
Solange man um des Reimes willen gedanklich und
sprachlich Gewaltthätigkeiten begeht, sollte man diese
Versuche ganz für sich behalten, um nicht später sich
ärgern zu müssen. Sie müssen also recht fleißig
formvollendete Verse lesen, um die eigenen Versuche möglichst

unbefangen nach jeder Richtung betrachten und
beurteilen zu können. Das ist der einzige Weg zur
befriedigenden Entwicklung.

25 àbr

tz5ve5
Leit 25 lckrsii bsken sied bei âev

Merzten uvck àeui Publikum -ker àie auk
<ler gavüen picke bekannten uuâ besonders bei den
krausn beliebten

^pààr Xiànl àllât'8
kckMàrpilleli -----

sis ein Lieber ^viàencles, augenekmes imcl absolut
unsebâbliebes, babei billiges Hausmittel bei: ì «»'sîop-
funK, verbuuZeu mit Debelsem, Loâbreimeu, àk-
stosseu, ^ppetitmangel, Mattigkeit m àeu Dlieàern,
Verstimmung, Dlutauclraug uàeb Xopf unâ Drust,
Xopksebmerxen, Herzklopfen, 8ebwincle1ankâlien, ^tem-
not, lieber- unà Dalleustörungen u. s. w. voraûglìeb
bewâbrt. Lie sincl sur »luti «ZniKunN unüber-
trotten, ^sàe Lobaobtel cler eekten ^potbeker Diebarà
Kranàt's 8ebivei2erpillen trägt ein vveisses Xreu?. im
roten Xelà unâ sind dieselben in allen guten ^.po-
tbeken à Xr. 1.25 erbältlicb. Alleiniger Darsteller

Ois bssts KinclSMLàunZ

à QsFSnwà ^515

âHà'iM- kìrkvlg. In llpâàn, Vrvgàn à
FZvr O»«I»vì und dis Mogaus

sinsr Krau sind niât nur an dsr
àt und IVsiss ibrsr Xlsiàuug
bsuutlick, sondern auck an den von

ibr bsntàtsn karkàs. rails sis sick
dss in dsr ganssu IVslt obus Rivalsn
dastcksndsn bs-
disnt, ist ibr der Rut böckstsr Ms-
Zan2 gesickert. Das ?«U»ckv« àv r»»

lSImai», mit Vsilcksn odsr Usliotropdukt,
vervollständigt dis wunderbaren tViàingsn des
Srèin« (U 16716 X) s3376

lm llotelvvesen Zrund-
llob ordabrcno Sams, mit
den lledürdblssen einer Znten
und besten lt'lle/ztel vertraut,à lkrnZanZ nitt den cknFeborrKen

versobredener Matronen Zervsndt,
sebnetdtZe Derterrn, ZeZonrvärttKà Ausland erne «olobs Stelle be-
lcleldend, lst ZsnelZt, dle lllrelr
tlon elnes sollden und Kut aeore-
dltlsrten l^rernden-lStadllssenien t
ln der Kobrvel? ^u übernebrnen,
eventuell «lob an elnern soleben
tbätlZ und rnlt r5a/?ltal ^u be-
telllZen. l?s sännen nur serlöse
Odsrten bsrüolrslelitlZt werden.
rlKenten ausZesvblossen. Delt.
Ollvrten unter <?blSre,,l)lreotrloe"
AAS« belordert dle 7?v/red. jZock/t

slue du/ebaus /i/ttcbtAetreue und er-
/abrene dttnder/rau, event. ddtnder-
mädcben, eu Aut ereoAenen dttndern
tu ckret/amt/te tn Xurtcb V, bet sc/iönem
l.oti/! und /reundttc/ier lieband/nnA.
vierten unter L/uFre betör-
dert dte àpedttton. jZZZt»

tn se/ töses rräutetn Aesetr/enî á/ters, </ekebö/t/tc/! und bans-
un'rtsc/la/t/tcti tucbtty, von ruverttis-
stAem Lburatcter und anAenebni tm
Ver/cebr, suebt etnen rusaAenden
IVtr/runAs/crets, set es u/s l/uusbä/tertn,
a/s l>adentocbter, t'ttta/tettertn oder
sonsttAe Vertrauensstet/unA. llte
duckende tst aueb tm Vl'trtscba/t«-
lvesen durcbaus bewandert und märe
desba/b aueti nao/i dteser lttcbtunA
etne Allte Xra/t. l)a tn unAe/l-tindtyter
b'te/tunc/ stellend, so könnte de/- l?tn-
trttt nacb Xonventen? ve/etnbart
werden, àste Xeug-nàe stnd vor-
ruwetsen. t?e/t. (Zierten unter LbEre
iVZ-itl be/ordert dte l^'.r/zed. Mll
^unAe«, Aebt/detes bräu/etn aus

Aiitem llause sucbt Äe/tunA a/s
.Nütre oder Xtnder/räu/etn, event.aueb
a/s tlesettsclia/kertn oder /»ebretartn,
am ttebsten naclilleutscbtand. OFellen
unter LbtFre -ll.llZöött an dte à/>e-
dttton.

Xack cksr Nuttsrmilck smplisblt sick àis
stsrilisisrts lZsrnsr Xlpsn-Nilck als dswäbrtssts,
^uvsrlèissigsts

I^wâer-I^ilâ
llisss ksiinkrsis Xaturmilck vsrbütst Vsrckauullgs-
Störungen. 8is sickert àsm Xinàs sins kräktigs
Konstitution und verleibt ibm blübsnckss Xusssbsn.

Depots: In Xpotbsbsn. j3493

In zecker vonllserie nnck besseren Kolonialwarvnbancklung vrkältlivb.

«««»«« am
«VIUAsiL

Xovkkiu?»
vöi- liäeksts Knebkurs kür ksiris Xüoüs bsgimit äsn 1. IVlai 1905.

vauei' 3 IVIonà — kursgell! ssp. 130.—.
^.ilmelàunKsn nimmt sntgsgon und vsrssnàst ?l'o«psi!t6

Raustialtungssoliuls 8t. Kallsa
3S71j (^a0 252) Stennsvlkei'sîvssse 7.

IvàràWilâì Kàs-Mm
M
187V.

Ksi ki'snrlsvn
MZ P t I87V.

bönnto uavb llstern vioàer neue Zöglinge sur Krlsrnung àer kransösisvbsn
Spraobv auknodmon. grüncklivbor llnterriobt. Familienleben, lîlrmkssigtv kreise.
Unsik, Dnglisvb, Italienisod, lllalen. Lests Lsksrvnssn nnâ krospskto sn Diensten.
?ür nàbvrs àsbnnkt venàs man sivb àirebt an Mme. III oser. jZSll

l^n etnem modern und bequemst^ etnAertclite/en b'rtvatbaus wtrd
etn a/lständtAes und saubere« tllad-
c/ien Aesuellt/ttr l/aus- und Xtmmer-
arbett. Xetne r/et?unA und tcetne llaus-
wäsclie. Xoclien ntc/it notwendtA.
(Werten mtt XeuAntssen oder Km-
/i/eb/unAen vergeben, be/ördert dte
Kaysedttton unter Lbt/^re lîZSZS.

^ebttde/es Krautetn /lladensertn/," Aesekten X/ter«, aus Auter Ka-
mttte, das Ktebe ?u Xtndern bat und
stob l/ern mtt tbnen besebâ/ttAt,
wünscbt ^tet/unA tn /etnem //anse ru
Xtndern ntcbt unter ?u>et dabren.
/Intrttt au/ tllarr oder ^Ivrtt. tie/t.
tl//erten stnd llnter tib///re ck ttA.ïttt
an dte b'v/ledttton erbeten. jZôttl

^unAeres, gebttdetes Kräu/etn, aus
ê Mute?' Kamttte, Deutsebe, wünscbt
Äe/tunA tn /etnem llause :ur Kesor-
ANNA von Xtndern, ntcbt unter ewet
dabren. bust und btebe ?u dteser
lletbättAum/ tst vorbanden, ckntrttt
au/ cktar? oder ck/irtt. OFerten sub
tibtFre iVZâdS be/ördert dte Kv/w-
dttton.

nnAL Zoebter, dte scbon etnen
«v llausba/tunAsburs abso/vtert bat,

/edocb set/ber tm etter/tcben tiesebä//e
tbättl/ sein musste, sucbt verbä/tnts-
ba/ber /?rabttscbeÄe//e tn etnem l/aus-
batt. 5te tst tücbttA tn at/en d/and-
arbetten und wurde stcb Aerne neben
etner Auten, vel-ständtAen ldaus/rau
/eAttcber Arbett unterzteben.

0Ferte/l rtcbte man </e/t. unter ^lu/-
scbrt/t ,,/laus/rau" an dte Kayvedttton
des Ktattes. jZZZl

^ tne /unge docbter, g-eternte Damen-^ sefinetdertn, aucb tm dadenservtce
er/abren, sucbt ^te/te, lvo ste stcb aus
btebe ?ur ^«cbe und aus Aesundbett-
//eben ltücbstcbten aucb tm d/ausba/t
betbättl/en dünnte. Dte Fucbende tst
llüttse und tst tbr datier der ^Inseb/uss
an etne yedteyene Kamt/te Dedtir/nts.
tte/t. t)/brten unter LbtFre dülü47 be-
/ordert dte Kayoedt/ton. jZ547

?r«!bv Alxt mplitl t
âsr „gvkvcksr krsuvn-^oituns" vsrclso »uk
Vsrisiisoii sorvo «ratis u. krsoko ^usossnâd.
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Brteîbaflfen bec KBïraWtm
grl. g. tn W. ®tne§ fdjicft ftd) nicîjt für alle;

e§ foH ftd) bafjer ein jebcr um ba§ befümmern, roaê
fid) für iÇn fd)idt, bann ift für alte gefolgt.

3Se folgte 28it«er in 38. Sie rnüffen fid) fjüteit,
ftd) alê SÜHutter allju oiel in bie 3Baf)l @ol)ne§
einjumifcfjen. 2Bäf)lt ein junger SJiarm ftd) ein SRäbdjen
non §erjen§bübung unb (Èbaraïter, eine arbeit§ge=
roofynte unb arbeitSfreubige SE od) ter mit befdjeibetten
SSebürfniffen, fo roirb fie il)m al§ gauSfrau unb ©e=
bülfin unfdjübbare 2)ienfte leiften, roübrenbbem eine
begüterte, beren SSermögen fte ju eigener ®iêpofition
behält unb bie auf feine gefdjüftlidjen S3ebürfniffe
îeinerlei ÎRûdftdjten nimmt, ibnt unter Umftänben jur
SSürbe tnerben fann. Sie muffen eben nicbt nergeffen,
ba& bie SSerf)ältniffe fid) in biefer S3ejtel|ung febr ner=

änbert baten. — ®amit foE inbe§ Ieineiroeg§ gefagt
fein, bafj 3br Streben, Offrent Soljn 31t einer begtt=
terten grau ju nerbelfen, nidjt ben beften SEotinen
entfpringen fönne. SBer jeit feine§ Sebeng mit öfono=
raifdjer Sorge unb Eiot p fämpfen batte, ber fd)ät)t
ben SBert be§ gefiederten S3efit)e§ boppett unb breifad)
fo b°ä) ein, a ig er eg toirflid) ift. ïrofcbem ift eg

aber ein oerbängnigooEeg Unterfangen, einen ibeal
benfenben jungen 3Jlann in bag ffabrroaffer ber fdjnö»
ben S3ered)nung bineinpfübren, bamit er an ©teile
beg erbebenben unb begeifternben SSeroujjtfeinS : bag
Ôaupt unb ber SSerforger unb ©rbatter feiner ffamitie
p fein, im tägüd)en SSemüjjen um bie ©utroiUigteit
feiner begüterten grau in finanpEen ®ingen, feiner
SElannegtoürbe unb bamit feineg befferen unb l)Bl)eren
©elbft oerluftig gebt. — ©etoift bat bie SElutter bag
SRedjt unb bie Sßflicfyt, bem ©oljne gegebenenfaEg SSor=

fteEungen p machen auf ©runb ibrer gemachten
Sebenäerfabrungen, aber mebr barf fie nicbt tbun. ®r
foE fid) frei entfdjtiefjen îbnnen unb bann auch bie
S3erantroortung bafür übernehmen.

giftiger JLefet in 2t. $a§ S3ud) „Körperliche unb
geiftige ©ntroictlung beg Kinbes ", oon bem in letter
Ëlummer gefprodjen rourbe, ift p belieben burch ben
Sîerlag : g. ©. 8. ©refiler, ©dplbucbbanblung in
Sangenfalp. Uebrigeng beforgt Qljnen tag SBerl eine
jebe 33ud)banblung.

®in |td;er wtrltenbe», blutreinigenbeo
Abführmittel, bag îeinerlei 23efd)toerben oerurfacht, finb
bie aug ben beften oegetabilifchen Stoffen bergefteüten
„St. Urg ißiEen". ©rijältlid) in Slpotbefen à 1 gr.
bie Schachtel ober bireft oon ber „St. Urg=2lpotbeIe,
Solotburn", franîo gegen Eiadjnabme. [3444

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin nehmen "?

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

„Roche
Erhältlich in den Apotheken

[à Fr. 4.— per Flasche.

Warnung:
Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge¬
nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"
versehen Ist und verlange stets Sirolin „ROCHE". 13526

Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, lOO Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
lä Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 2. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8. —). [2984

A. Niederhäuser
• Papierwarenfabrik, Grenchen.
BS ' -/6

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschlitzt)

(dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

HC Kein Blochen. TB
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr-4-50.

Verkaufsstellen :
Baden: L. Zander, Apotheke.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern : Emil Rupf. a

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu ver-

weohseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlioh lautenden Namen ange-

[3026boten werden.

Monatsbinden
sehr bequem, Qual. I per Dtz. Fr. 1.60,
Qual. II Fr. 1.30, Gürtel dazu 60 Cts.,
versendet R. Wenger, Zürich II. [3522

Kinder u. Erwachsene nehmen Leberthran am liebsten
als

Chocolade-Ueberthran-Emulsion

Jecorol [äs«

Jecorol ist erhältlich durch die Apotheken oder
direkt in der Hecht-Apotheke St. Gallen.

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen éines Knäuels
b- z. Halse, Abgang von Wurmgliedern,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heisshunger, Sohwindel,
Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere Kenn-

_ zeichen von Wiirmfaranktaeit Bandwurm mit
Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, sohmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in '/a-2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse

an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. _[3108

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE

LOSE
vom Stadttheater in Zug;
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Frau
Hlrzel-Spüri, Zag. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

HELVETIA

/TcHORl
Garantirt reir

<40 JAHRE ERFOLG

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitig«! ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3030

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschméhkéhdste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neu Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich-

Fr. 1.40

„ 1.40

» 2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

1.75

!!Heilung von Asthma?!
selbst die hartnäckigsten Fälle, Athemnot, Lungenleiden, Husten, Rachen- und
Nasenkatarrh, Brustschmerzen, Verschleimung, Auswurf, Schlaflosigkeit etc. heilt rasch,
dauernd und brieflich, ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3476

Indischen Pflanzen- und. Kräuter->1 i11e1n
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschrelben von Geheilten zur Einsicht! Verlangen Sie Graiistrochure.

Trohe Botschaft
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

Sungenteidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drttsen,
Hautausschläge und Flechten
jeder Art, skrophulose und rhachi-
tisehe Kinder. Magere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflieh, überraschender Frfolg.
Man wende sioh vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
fUr homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
BV Arme werden kostenlos hehandelt.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Bankschreiben. "RS

Elektrische Apparate zum
Selbstbehandeln werden auf Verlangen
besorgt.

Mng-g
^ Beste
«STRICKGARNE.

—

Lang-Garne sind in den Nr. 5/2, 7/2, 7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlioh. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinston
Sorten für Hand- und Maschinenstriokerei
und ausschliesslich in bester Makogualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faohes Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrüok-
liob Originalaufmaohung mit dem Namen
der Firma Lang & Cie. in Seiden. Auf Wunsch
werden gerne Uberall Bezugsquellen
angegeben (H449Lz) [3549

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Frl. K. in Y. Eines schickt sich nicht für alle;

es soll sich daher ein jeder um das bekümmern, was
sich für ihn schickt, dann ist für alle gesorgt.

Ae sorgte Mutter in W. Sie müssen sich hüten,
sich als Mutter allzu viel in die Wahl Ihres Sohnes
einzumischen. Wählt ein junger Mann sich ein Mädchen
von Herzensbildung und Charakter, eine arbeitsgewohnte

und arbeitsfreudige Tochter mit bescheidenen
Bedürfnissen, so wird sie ihm als Hausfrau und
Gehülfin unschätzbare Dienste leisten, währenddem eine
begüterte, deren Vermögen sie zu eigener Disposition
behält und die auf seine geschäftlichen Bedürfnisse
keinerlei Rücksichten nimmt, ihm unter Umständen zur
Bürde werden kann. Sie müssen eben nicht vergessen,
daß die Verhältnisse sich in dieser Beziehung sehr ver¬

ändert haben. — Damit soll indes keineswegs gesagt
sein, daß Ihr Streben, Ihrem Sohn zu einer
begüterten Frau zu verhelfen, nicht den besten Motiven
entspringen könne. Wer zeit seines Lebens mit
ökonomischer Sorge und Not zu kämpfen hatte, der schätzt
den Wert des gesicherten Besitzes doppelt und dreifach
so hoch ein, als er es wirklich ist. Trotzdem ist es
aber ein verhängnisvolles Unterfangen, einen ideal
denkenden jungen Mann in das Fahrwasser der schnöden

Berechnung hineinzuführen, damit er an Stelle
des erhebenden und begeisternden Bewußtseins: das
Haupt und der Versorger und Erhalter seiner Familie
zu sein, im täglichen Bemühen um die Gutwilligkeit
seiner begüterten Frau in finanziellen Dingen, seiner
Manneswürde und damit seines besseren und höheren
Selbst verlustig geht. — Gewiß hat die Mutter das
Recht und die Pflicht, dem Sohne gegebenenfalls Vor¬

stellungen zu machen auf Grund ihrer gemachten
Lebenserfahrungen, aber mehr darf sie nicht thun. Er
soll sich frei entschließen können und dann auch die
Verantwortung dafür übernehmen.

Giftiger Leser in II. Das Buch „Körperliche und
geistige Entwicklung des Kindes", von dem in letzter
Nummer gesprochen wurde, ist zu beziehen durch den
Verlag: F. G. L. Greßler, Schulbuchhandlung in
Langensalza. Uebrigens besorgt Ihnen das Werk eine
jede Buchhandlung.

Mn stcher wirkendes, btutreinigendes
Abführmittel, das keinerlei Beschwerden verursacht, sind
die aus den besten vegetabilischen Stoffen hergestellten
„St. Urs - Pillen". Erhältlich in Apotheken à 1 Fr.
die Schachtel oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. s3444

?vll à dskvorrûMâà ?rà8oren M àerà mMIen bei

l.ungeàanlàiten, Lkron. öronokialkatai'i'k,

liebt Appetit unb XörperKewiobt,
beseitigt Rüsten, ^.uswurk, Kaclit-

sobweiss.

lieuekkiàn, 8enopkulo8v, Iniluenia.
«»II Nîrolîix

1. sebermann, ber an länger bauern-
bem Husten leibet. Denn es ist
besser, Xrankbeiten verböten, als
solebs beilen.

2. Rersonen mit clironiscken Lroa-
otlialkatarrlielì, bie mittels 8!ro-
lin Aebeilt werben.

3. Ikstllluatiker, bie clurcb Lirolin
wesentlieb erleicbtert werben.

4. Lcropkulöse Rinder mit Drüsen-
scbwsllunAen, /lUKen- nnb blasen-
batarrben etc., bei benen Lirolin
von Klänxenbem RrkolK ant bie
gesamte RrnäkrunK ist.

Lrbältlieb in ben ^Vpotbeben
sà br. 4.— per blaseke.

V/arnunZ:
Ns existieren minbsrwsrtigs kiaoiiainnungsn! Iban seilte babsr ge-
nsu barauk, bass jabs Rasells mit unserer Spexialinaike „Rooiie"
verseilen ist unb verlange stets Sirolin „»<»< »115 ;3S2S

Hooks 6c Ois., Seissl.

^
à 2 kr.

sntkaltsnd RVO LoKsn keines
lkr»«Lp»VÌ«r, Ivv Ovuvvrà,
Llsistikt, Rsdsrkaltsr, SiöKsllaek,
I5i Staldkedsrn, RadisrKummi,
Diute, lösebpapisr, nütÄiebs Rat-
soliläge, vis inan Delà verdient.
Zusammen in seböner Lokaektel
nur I'r. A. — kranke bei Binsen-
dunK. (6 Lttlek Br. 8. —). sW34

Meäertiäuser
Rapisrwarsnkadrik, tZrenvdsn.

Tür v Tranken
versenden kranke KSKvn Raoknabine

btio. S Ko. ll. Il>ilà-sìbts»-8siien

(ea. 60—7(1 IsiebtbesokädiKte Ltüeks
der keinstsn Doilstte-Leiken). j3484
LerKmann â Lo., >Visdiken-Burielì.

auk âakro, vakrt mir

(gesstxlieb gsseliiltxt)
/bem Russbobsn sein gutes àssebsn.

Klanr ob»« Kiätts. ksuokt visotàr.
AM' Xsl» klovkvn. "MS

Oolbllob Kr. 4.—, ksrbloo Kr 4 SV.

L»Ävn: Ii. Mander, ^.potkoko.
: I^r. V'ro^ 2um ^iokkoru.
II. IVasuor dorbordors-

Lvri»: Rrnil Ruxik. a.

(IVoitoro tolsou.)
Rarkotol ist uiokt 2U vor-

wooksolu ruit I>saotiakiuuusou, >vo1odo
uutor äduliok lautouâou Haiuou au?o-

^3026dotou v^orâou.

IVIvnsîskînilvn
sokr bognom, ljual. I per Ht-:. ?r. 1.66,
lsual. II Rr. 1.36, Mrtol ba^u 66 Lts.,
versendet N. Nkengsn, Zkiinîvk II. jZSZZ

Rinder u. Rrwaebssne nsbinsn Rsdertbran am liebsten
als

c>k OCoisâs^S ìz S l"bKt"S DDtllsiOki

szslo

deeorol ist erbältlieb dnreb dis .àpatbeksn oder
direkt in der Ilevlil-Bpoiiiske St. Ksllen.

Soâbrsnnen, àtstossen, àkstsig^n sines XnSuels
b. 2. Halse, ^.dzans von (Vlirmsliobern, Appetit-
losixksit wovdseinb mit Ileissbnngsr, 8obw!nbol,
Xopksobmori!, tlebelkeiten eto. sinb sivbsre üonn-
^sieben von XiiiniiN^aiiNNojl! Lanâwurm mit

üoxt, 8pul- unb Ibabsnwllrmvr samt Srnb werben rabikal, sobmsre- unb zekakrios, obns
Lsrutsstörun« in >/z-S Stunbsn entkernt. Ueber 2000 ^susnisso garantieren ben IZrkolg.
Angabe von Ltter, (lesobloobt, allgem. Xriiktoaustanb. knrpsrgowiobt mit boutl. L.brosse

an bie Kui»snsts>t lileusllsvliwil, Sssel.

0' Uàkinek'8 Usìi,?KXikàiiix

I_os^
vom l8t»Ättl»v»t«r il» Xiizr vsr
sendet 2U 1 ?r. und I-isten 2N 20 lüts.
das Kresse loseversand-Depot I'r»»
IVIi ^el ^ipöi i, Raupttrskker
30,000 und 1ö,000 lkr. àk 10 ein
Llratis-Ros. s33ö3

ffttvriiK
/7c»o^>

Lersetirk re!r

KOmv. v. ^Isekvr. 1^ksatsr3trasg6 20,
ilkvriiiitdsit krvo. u. vvr8vtil038sii

SSASQ LZiQ8vnâ. von 30 Vt3. in Zilaàon
ikrs Br08okiirs (7. Udsr (ivu

yaarausfall
unb IrSIixelllg«» Crgr»»e», beren ailge-
meine Ilrsaobon, VvrbUtung unb
Heilung. lMZV

lilit bissn, KSKön 8obwàebsî:nstèinds, Rleiebsuebt, klntarmut eto.
mit kromammonium, Klän^snd erprobtes Xsuebbustenmittel
mit gftoerilipiiospiiorsauren 8al?en, bei RrsoböpkunK des Nervensystems
mit pepsin unb Diastase, 2nr RsbnnK der VerdaunnKssebwâobs
mit Ivbertdran unb üigeib, verdanlivbste, woblsebmèbkàdste Rmulsion
mit llkinin, KSKön nervöse Xoxk- und NaKSnsobmer^en

Ovo-Uultillv. Ratürliebs XraktnabrunK k. blervöss,
KsistiK und körperlieb Rrsoböpkts, Blutarme, KlaKenleidends eto.

vr.IVîìiàr's Uà^uàvr uvà Uàd«nvon8.
IìUtnnIioìi3ì d6lîannt6lIn3ìsnlnitt6l, novk von koinorlrnidation orroiodt. — Ilodorall kâuklioìi.

?r. 1.40
1.40

o 2.-
„ 1.50

2.50
1.70

1.75

NHsilnriN vorx
selbst bis bartuäolcigstvn?älis, àtiiemnot, tungenieibsn, Dusten, kaelien- unb Kasen-
batarrii, Lrustselimerxsn, Verseliieimung, àuswurk, Sciiiakiosigkeit oto. beiit rasek,
bauernb unâ bristiieli, okne vsrutsstörung mit unsebêibiieiisn s3â
lr»<li«< litzr» irrrtl k<riiiiî<v->1iII»;Iri
Xurailstalt sLàveì?) Dr. ineâ. Lmil Xaklvrt, pràkt. àt.

lausenbe Dankscbreiben von lîelieilten xur Uinsiobt! tsilaiigei Lie Kraiistreelniio.

Me Sàlisft
an alls, 3old8t Mr «I»lr«i»t»vl»v unâ

Lungenlsiâsnâs
(Vukvrku?«»«) —

Rselki»«, »rit«««,
»»à

^jvâor àt, »lirozkIkriK«!»« unâ
Aksxvr« ordalton

»«I»«»« XörporMIIs (»ttst«), auod

Nan v^onâo 3ioà vortrauon3voI1 an
HV. «»à, Hoinoopatd, ^r^t, Institut
Mr twmöopstkiseks unâ elektrlseks
Hrankendkl,nnâlung, koiin Ladnkot I^r.
86 in Spoiodor doi 3t. dallon. ^3465

^uek Sonntags bis 3 llkr gsöttnot.
^rine v^orâon kostenlos tiokanâolt.
Roi ^.nkragson kiarken doilo^on.

MW?"
Llektriseke Apparate 2uin 3oldst-

kotianâoln v^orâon auk Vorian^on ko-
sorgst.

Leste

— .—
I,»i>s-<»»ro« sinâ in ben Xr. g/2, 7/2, 7/3, g/2,
10/4, 12/4, in Ooppoigarn Kr. go/8 unb allen
Ikaibvn erbSltiiob. Disse darne werben so-
mit in bon gröbsten big su ben koinstvu
Sorten kUr Danb- unb Uasvkinenstriokerei
unb aussobliesslivb in bester AabogualitSd
erstellt, ^u Dang-darn Kr. k/2 wirb ^ubsm
sin besonbsrs passsnbos 2kavbss 8tovk«»rn
billigst abgegeben, tlan verlange ausbrUok-
liob Driginalaukmavbung mit bsm Kamen
bsr birms bang à bis. in Reiben, àt tVunsvb
werben gerne Überall Lssugsgusilen »nge-
geben (K44gD-!l Ì3S43



Sdjhretjer Sranen-JetfuttB — Bläfter f&v ben liäualtdien Stets

Vorzfigüeh istKnorrs Kafertnehl
weil es, mit Kuhmilch gegeben, die bekömmlichste Kindernahrung
gibt. Knorrs Hafermehl ist aus dem reinsten und besten Rohmaterial
hergestellt. Man verlange beim Einkaufen ausdrücklich „Knorrs
Hafermehl", welches in allen einschlägigen Geschäften erhältlieh ist. [3390

0. Walter-Obrecht's

• si der Beste Horn-Frisierkamm

' Ueberall erhâlHlch. [BB17

Pensionat ® Haushaltungsschule
in Schloss Chapelles oh jffoudon.

Sommer "Kursus 1905 — 5 Monate vom 1. Mai an.
Besondere Bedingungen für Jahres-Mfenfhalf.

Theoretischer und praktischer Unterricht in allen Zweigen der
Hauswirtschaft. — Französisch. — Prospekt und Referenzen. (H 30246 L) [3 BOB

Mme. Pache - Cornaz.

hei Zug
Hôtel $ Pension Guggithal

und Pension 31umenhof
Altbekanntes Haus. Geschützte Lage bei FrUhlingskuren.

Centraiheizung. — Bäder. — Telephon. — Elektrische Beleuohtung. — Eigene Stallung

und Fuhrwerk. — Wagen auf Verlangen am Bahnhof. — Grosse Schattenanlagen.
— Wald in der Nähe. — Spielplätze mitten in herrlichem Baumgarten gelegen. —
Prospekte auf Verlaogen gratis. [3555

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5.— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfehlen sich bestens die Eigentümer:

Jos. Bossard-Bacher. Alois Bossard-Wietlisbach.
Hotel & Pension Guggithal. Pension Blumenhof.

[3497

•j.j'U, -i;;

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1850. 13279

Hausmanns
Sanitäts-G-eschäft

Genf, Zürich, Basel
St. Gallen.

<-iic,hheg tfetl®1" ...v Di©är^c 0li»e * zuTUO^ aUe

ffiit .eP

® - - "°a l—

Sanitätsgeschäfte
Jlaqsmann Ä.«6.

Basel, Genf, St. Gallen, Zürich.

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Bach über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen

urch Hedwig'» Verlag in Luzern.
Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Es
werden auf Ostern junge Töchter
in Pension genommen, welche
die französische Sprache erlernen
und eine gute höhere Schule
besuchen wollen. — Familienleben.

— Sorgfältige Pflege. — Bescheidener
Preis. — Vorzügliche Referenzen.
Man wende sich gefl. an [3SB4

Mme Zeller-Seiler, Institutsvorsteherin

Neuveville (Suisse).

Töchter-Pensionat.
Mme. Dedie-Gossin und Herr

und Frau Dedie, Pastor, Corcelles,
Bern. Jura, empfehlen sich wieder fürs
Frühjahr. Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme. Beste Gelegenheit,
gründl. die franz. Sprache zu erlernen.
Musik, Englisch. Christi. Erziehung.
Preis jährl. 800 Fr. Refer. (H 1042 J) [3532

Tochter-Pensionat
Heue Schenker [3318

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen

Für Eltern!
Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme in kleiner Familienpension, die
seit 20 Jahren existiert. Gründliches
Studium der französischen Sprache,
Englisch, Musik auf Wunsch.- Reichliche

Nahrung. Beständige Ueber-
wachung. Familienleben. Gesunde
Gegend. Zahlreiche Referenzen. Sehr
mässige Preise. Prospekt. (H 2364 N) [3S34

Mme. Jobin-Bucher, St. Blaise, Neuenburg.

In der Entwicklung zu-
rückgebliehenen

kränklichen

schwächlichen Ifinrlorn
rhachitischen »IllUcI II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Katk-Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. B0 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.
Zürich.

Die Broschüre:

„Das unreine Blut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. [3460

Cotillon Ballorden, Mützen, Scherzartikel

Knallbonbons [340e

Fastnachts-Artikel.

»g- mafm "" Verlangen Sie Fastnachts-Katalog.

JOMrOH^ ^ir' ^er' Spezialhaus
wmw Bahnhofstr. 60 u. 62, Zürich.

m

S Bettnässen, Blasenschwäche. STeile Ihnen mit, dass unser 14jähriger Knabe durch Ihre briefl. Behandlung

von Bettnässen, Blasenschwäche vollständig geheilt worden ist.
Habe deshalb so lange nicht geschrieben, um zu sehen, ob sich das Uebel
wieder zeigen werde. Aber Gott sei dank, es ist nie wieder vorgekommen ;
auch tagsüber kann er den Harn länger als früher halten. Empfangen Sie
daher meinen innigsten Dank Ich werde es nicht unterlassen, andern Kranken
Ihr Heilverfahren zu empfehlen. Schärriiti, Hochdorf, Kt. Luzern, 29. Sept.
1902. Erau Lötscher. ^M>~Die Echtheit der Unterschrift der Frau Lötscher
beglaubigt : Hohenrain, 29. Sept. 1902. Der Gemeindeverwalter : J. Leu. "Bf
Adresse: Privatpoliklinik (Harns, Kirchstrasse 40B, Grlarus. [28B9

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, eoncentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 7o,o, chemisch reines Glycerin ao,o, Wein io,o inel. Vanillin 0,002)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5iS rasche Hebung der körperliehen Kräfte SS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Nrew

Vornizliek ntjinorrzjlssermelil
>vsii SS, mit Xuiimiiczii ASAsdsn, àis dskömmliodsts Xinàsrnàrurl^
Z^idt. Xnorrs Haksrmsdl ist aus àsm rsinstsn imà dsstsn Roiimatsriai
dsr^sstslit. Nan vsrlan^s dsim Linkauksn auscii'ûekiià „Xnorrs Hater-

msiii", -wsiskss in aiisn sinsczkiäZ'iAsn Lssczkäklsn erdaltlià ist. WM

O. Vì//^i'sk-()kk?5ett's s

'St 6ep öesl'e ^ocn^l''>s.ies'ksknrii

P317

seiàsls ZKàltung88àle
m îioàloss ekavoNes «Il Aîouâon.

Lor»i»or'-X»rsus 13(13 — 3 tVlooats vor» 1. vlai a».
Lesonclers Lsdingungon kür dskros-Mkeniksli.

Idsorstisedsr und pruktiseder Lnterriodt in Msn Zweigen der Luus-
wirtsedukt. — Lrunxösisod. — Prospekt und Lsksrsnxsn. (N 30246 N) 13505

àei ÄzMe! H pension KuWtàsl
IM« ?snsion Zlumsnkol

gltdekannîs» lVsûs. lZesuIiüt^te I»age ksi ^rkklïngslkuren.
Ovotrâsiîîuvs. — V'âàr. — ^slsption. — ^Iv^trisodv Lslvuoktuiis. — Likens 3tal-

Inns unâ I^ukrv^srk. — ^Va^vn auk Vsrlanssii am Baìmkok. — 6r033s Lodattsiianla^sri.
— ^alci in cisr ^'àkv. Zpivlpl'às mittsii in ìwrrlioìivm Baumsartvn sslsssn. — ?ro-
3pàîo auk Vvriarzsvn ^rati». ^3555

Pensionspreis invl. Zliininer von Pr. S.— sn (4 I^aklieiten)
(Zuts BsàivnunL 2U3Ìcìi6i'li<1 ompkvìilSn 3ioìi dv3ìsn3 âiv LiskmtUmsi':

F««. V««»»rà lka«k«r. VI«»!« It«»««ar«IWiitIi«I»a<Ii.
HoisI <d tension cZu^sliliâl. Pension Slurnondor.

13497

.10^. u -

XiiAheiiàMt s llaiillel88àle
Ctlos-R.oidssss.id. (ürsssisr d. ülsidSiddidiA.

185!». >3279

Llausrriâirirs
8MÌtàt8-kk680llÂtt

l-îsnk, ?iir!vk, vassl
5î. LsNen.

ârsìv° ^ ^ ^Is

sru°V^ -"K
-« " ">-°à ^

LariitàtsASsoiiàktô
stgyLMSNll k.»l!.

kusei, lîenk, 8i. Vallon, lürivli.

ttoïrsîe nïokî
odns Vr. lîetaii, liall» iidvi' «Ils
ül»«> mit 39 anutomisvden Lildern,
Lrsis 2 ?r., vr. Lewitt, Iteseliran
Itimg à. ltiii«l<i5i»lil, preis 2 Lr,
gelesen 211 dudsn.Versund vsrsedlossen
durodXvÄwig's Verlag in Vusern.

MF- ^.dnedmsrn beider 4Vvrks
livkvrv zxmtî« „vis svlimere- vnci
Kekàrloss LutdiiiàllL «isr ?r»uvn"
(xrsisKvkröntss >Vsrk). 13VS1

vvsrdsn àuk vstsrn MNAS ^ôàter
I» in Vvvsivn Ksnvmmsii, vvslvlis
II «lis krkiiîîiisisolis Kprueks «risrnvnIl und sins Auts Iiöksrs 8oliuiv de-

suedsn wollen. — ?umi1isniebsn.
— ZorZkültiKS viivKs. — Lssvdvidener
vrsis. — Vor^nKlieds lìekersn^en.
Nun wends sied Zed. un 13554

Mme ^eiiei-.Zeilei', Ili8tltàlià>iei'îli
IIsuvsv!»« (Suisse)

7öodter-?ensionst.
Illlms. vsil!s-l-î«»««!i> und »sni>

und ^»»su vsiilïs, vustor voi>ssllss,
Kern. lura, empksdisn sied wieder kürs
I'rüd^judr. dunKS löedter ündsn kreund-
lieds ^.uknsdms. Leste (lsisKSndsit,
Aründi. dis krun2. Sprueds 2u erlernen.
Nnsid, NnAlised. (ldristl. Lr^iedunZ.
preis jëliri. 809 Pr. Leker. I.»l»tZl> (ZSU

ssektep-peisiiiisi
Hl«"« Svlieiikvr Mig

^.IIVLktNILkì, Nsuoìrâtsl.
Lrospsdtus und lìskvrsn2sn

Dlterril
lunge löolitsr iinüen kreunlilioiis /luk-

nàiime in kleiner psmiiîsnpension, dis
seit 2V dakrsn existiert. Kriinliiloiiss
Studium der krun^ösisedsn Lxruods,
LnKlised, Nusid uuk ^Vunsvd. - keicti-
iivliv Hukrung. LöstündiZs Iledsr-
wuedunK. pamilisnieben. (Zesunds (ls-
Aönd. ^udlrsiede Rsksrsn^sn. Ledr
mâssiAS Lrsiss. Lrospsdt. >11 Mt H 13534

üilme. iobiii-kiicliei-, 8l. klsize, ^eiiendin-g.

I» «I«>i lliitwieltliiiizx zs»

liieltixibliki»«iivii
Itkänlllieliön

àààlieii
àkitisà >ì"lUVI II
àliilàn

Zibt muu um dsstsn

Zalk-Lasem.
LrkolKö ilderrusodend.

Lüedse ?r 2. 50 in á.xotdsdsn.

Keselisviiskt k. diät. Produkts /i.-K.
Z!iii»îvk.

Nie Lrosokiirs:

„vas unràe Slnt
und soins ksini^unx mittelst inner-

livdor Lânorstoàukudr"
versendet gratis H. lî. Il«»Iiiiziiiii,
Institut kür Hàrdsildunde, lk«tt-
laiiigkimülils del Lasel. 13460

Lotillon Kàllorâkll, Klàkll, Lààrtîkel
linalldonbons z-s

kàckts-àMel.
»â - Vàgeii Z>8 iààKàg.
H^UK>?« U»^ krâllî ^!ìi'I Mer, 8Mià8îMM àdiidolà KO u. KÜ. lüi-ioli.

U

5-

S! Zettnâssen, Slasenseliwâà. ^leile Idnsn mit, dass unser 14MdriKsr Knuds dured Idre dried. Lsdund-
lunK von ksîînâsssn, Slassnsekuuävke vollständig gsdeilt worden ist.
Nude desduld so lunge niedt gesedrisdsn, um 2N seden, od sied dss Ilsdsl
wieder Zeigen werde, ^dsr Llott sei dunk, es ist nie wieder vorgekommen;
s,ued tugsüdsr kunn er den Hurn länger uls krüdsr dultsn. Lmpkungen Lis
dudsr meinen innigsten Dunk! led werde es niodt üntsrlusssn, undsrn Xrunksn
Idr Rsilverkudrsn 2U smpksdlen. Lodürrüti, Looddork, Kt. Luxsrn, 29. 8sz>t.
1902. lkruu Lötseder. MW^Lie Ledtdsit der Ilntersodrikt der Lruu Lötsedsr
dsgluudigt: Hodsnruin, 29. Lept. 1902. Der Osmsindevsrwultsr: .1. Leu. "MB
Adresse: ?rivtitz»«llltllii!lt <>!Iai ii«, Xirvdstrusss 405, <»Iarii«. 12S59

^i?Nârl2llrlg âei- tâgiioksri
mlttolst àlslnor gll»nt1tâtvu von >3182

Or. HomiriSls HasniatONSii
oooovntrjvrt«« ^r»vu»oF1od1ii, 1». lî. rst. 7Vr. Sl.zsi, 70,0, «Nêlnisoli rstoss Sl^osrln so,o> Woln xo,o àot. VsultUu o.ooxl

dswii-dt del KirictsLN ^'sÄsri ^.itsrs wis ^l-waezkssilsn
sodaelle ^/»/»etkt^uuudwe Ziê rssede SebaaK «ler ^vrpsrlkedeu ^krâ/ts Aê Stâr^uuZ «les vessiut-lVeiweiis^steills.

vo? / ^I/a» vo» à /»- 7/7/c/ ^4tts/a77à F/a»?s77t/ S-FU/ac»ì/e//



Sdlfcretjer (tfratren-Jßttmts — Blätter für pen fjäualWien Kreta

H» Passugger Mineralwasser. <$
Silberne médaillé 1896 in 6enf und 1900 in Paris. <£& ca& "Vorzügliche fktlquellen.

ItlfiCUS *an Sünstiger mineralisation Uicby, Ems,
ïacbingen und ßiederselters Ubertreffend) bei

Influenza, Katarrhen der fltmungs- und Uerdauungs-
organe, Büsten, Uerscbleimungen jeder Art; Eeber-
und merenleiden, Gallensteinbescbwerden.

Meietie Bildungen) bei Krankheiten der fiarn-• organe, Gries- und Steinbildung. Barntreibende
Wirkung.

Tortunatus (stark alkalisdres Jodwasser) bei ge¬

wissen Kropfformen, Scrofulose,
frühzeitiger Uerkalkung der Jfdern und Blaskörpertrübungen.

SfilUfidfa (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei
Blutarmut und Bleichsud)t.

Theophil bestes schweizerisches Cafelwasser,

tilgend und verdauungbefördernd.
Brbältltcb überall In Hpotbehen und jMüieralwasserbandlungcn.

saure-
[3550

Kirchenbau-

AüM
Wang;©11 bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zuger Stiulttheater-Lowe
versendet à Fr. 1. — und Ziehungslisten

à 20 Cts. das Hauptloseversandt-
Depot Fran Haller, Zag. Haupttreffer

Zug 30,000 Fr. und Wangen
15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos, auch
wenn von beiden Sorten. [3504

Wer Seid sparen will,
der lasse sioh die Broschüre Uber Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermfthle-Basel. [3459

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter ©yg-ax,
Fabrikant, Bleienbacti, Kt. Bern. [3320

Evang. Cöcbtcr-Tnstitut Bocken
Borgen am Züricbsee. ~~~~

Hoch- und bausbaltungssebule. ünterricht und Uebung im französischen.
Prachtvolle gesunde Cage. Billige Preise [3520

Christliche Bausordnung. =a» Beginn des Sommerkurses : i. mal mos.
Prospekte versendet : (H 453 1) Pfarrer Dr. 6. Hagel, Borgen.

Chocolfll s Cüciio

in [3272

liräftigenund

feinsehmeekenden

Koch - Chocoladcn

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Siettetihotiig
garantiert und controlliert Fr. l.SO
das Kilo. (H 30411L) [3533

C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Vs»
Ç) Serf/mann's oiIienm i/ch - weife

ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral und mild.
Anerkannt beste Seife für zarten,

reinen Teint, sowie gegen Sommersprossen

und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann S Co., Zürich

Das für Jedermann so wichtige und lehr¬
reiche Buch von Dr.Ernst, prakt.ïrauenarzt

„Die kleine familie"
versendet zu ïr. 3.— gegen ftlarken oder
ïr. 3.20 tlachn. R. Ulenger, Zürich Ii. [3523

$5
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Cchte ferner
Direkt ab unseren eigenen mechan. u. Handwebstühlen.

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

^Anerkannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.

Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders für die geringsten Qualitäten
heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Fabrikate eine

non keinem andern Hanse gebotene garantie

indem wir uns verpflichten, innerhalb zwei Jahren jede Lieferung zurückzunehmen, die sich

im Gebrauch als irgendwie geringwertig erweisen würde. (Verwendung von Chlor in der
Wäsche schiiesst jedoch unsere Garantie aus.) Nach mehrmaliger Wäsche ist es bekanntlich

viel leichter, die wahre Qualität der Leinengewebe richtig zu beurteilen.
Wir senden reichhaltige Musterkollektionen mit allen nötigen Angaben

franko ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage Zeit, um in aller Buhe eine

sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere Aufträge können

3 Monate Zahlungsfrist gewährt werden. Jede Meterzahl wird abgeschnitten.
Vollständiges Vernähen und Sticken auf Wunsch billigst. [3544

Spezialität: 3raut-jlussteuern Mn<,Botfl$runfl Anstehen^"'

jHF* Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz "9B
I

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter für ven häuslichen Kreis

K» paîsugger MÍnttalmîîtt.
8ilbeme llleäaille I89b in Lenk unä >900 in Paris. -SO -s« Vor^üglicke k)eUqueUen.

îlìVîLUL günstiger Mineralisation vichv. Kins,
?achingen und Liederselters übertreffend) bei

Influenza, Katarrhen der Mmungs- unä verdauungs-
organe, husten. lierschlelmungen jecier Fr«: Leber-
unä Nierenleiden, kaliensteinbeschwerden.

IîkìLîîL täknlich lvildungen) bei Krankheiten der Harn-
organe, kries- unä Steindilciung. harntreibende

üiirkung.

Fortunàs (stark alkalisches Zodwasser) bei ge¬

wissen Xropttormen, Scroiulose,
frühzeitiger Verkalkung der üdern und Slaskörpertrübungen.

ÂkîîlkâVK verdaulicher kisensäuerling) bei
Llutarmut und LIeichsucht.

TkeopkU bestes schweizerisches calelwasser,
tilgend und verdauungbetördernd.

Srkältlick übersii in Apotheken unci Wneralvossserkanâlungen.

saure-
lZSSV

Kinvkvnlisu»

WM
dsi Oltou (Alleilldepot),

sowie i î^tnàttlientvr
vorsoudot à ?r, 1, — und ZiobunKS-
liston à 20 Llts. dus Läuptlosovorsundt-
Depot D ran H»IIv», ^i»K. Huupt-
trstkor ^UA 30,000 ?r. und tVunKSu
15,000 Dr. àt 10 oin krutislos, uucli
vvsnn von beiden Norton, (3504

Ver W Zpsren will,
âsr Isssv sivk àis LrosvbUrv Über Iltski»«
SSllS bommvn von S. UoßlNSNN
in Lottllnllsormllblv-Vssel. (3459

Lehnen »slkleön
stàtsr nsliirniillsasr!ti«i>l»rstiifl lilr liZimsr u, ltaadsn

kennsn ^vîn«?snrl
Hsmâsn, 1^i3od-, Hanâ-, XUodsii- unâ

I^silltUvdvril, dsmustsrt
V'adrikallt, lKI«S«nk»vIi, Lsrv. s3320

Kvang. Töchter snstitut Socken
—Dorgen am 2^ûrîcbsee.

koch- unä hauzhaitungsîchule. Unterricht unä Uebung im französischen.
prachtvolle gesunde Lage. billige preise "ME (3520

ebrlstilcbe Hausordnung, -s« »eginn des Zommerkurses - >. Mai igos.
Prospekte versendet: (li tSZ ü> Pfarrer vr. k. Nagel, horgen.

(Iloàl s (am gr/M'WWMM WW«, W

in (3272

und

kewsàseksnâen

Xoek-àoeolà
in l'ìtlvsi't'ornci.

R.as<z1issis LvczàdsrsiìuriK.

Tienenkonig
Auruntisrt und controlliert IDr. R.8V
dus Xilo. (D 30411 D) (3533

L. krowgns, kieneillüeliter, baussnne.

//c/? - t)e//e
ist !t. alutlicüum Attest vollkouuuou

reiu, neutral uud uiild,
/tuorkaunt beste Seite für zarten,

reinen leint, sowie gegen Sommer-

sprossen und alle ttautunreinigkoiten,

2atilreicüe Anerksnnungsscüreiken,

ttan üüte sick vor minderwertigen

ttsckahuiungen und »cüte aus die

Sckutz marken

?«el ôergmàliner

und aus die tirnia

kki'lMIlil z llo,, ?Ü!'icIl

rìas tür Jedermann so wichtige und lebr-
l-f reiche Luch von vr.krnst, prakt.?rauenarzt

„Sie kleine îâmilie"
versendet zu ?r. Z. — gegen Marken oder
?r. Z.20 Lachn, h. ttienger, Zürich II. (Z5ZZ

!>e'

»

6eà«Ve/'ne/'
â/? ä^S/? 6/^6/76/? /7?60/?Z/). i/.

Qararit. IksiurdlSiotis. ^susssrsì diUiys ?reiss.

Oureb âis rutlinisrlsn ^ppi-oìkûilà, àis bssoirclor« tilr àis AvrinZàn (jualitâton
irgutzutuAe uuKöwsuäot worden, ist eine /uvorlüs^iAe LourtoilunZ dor ^Vure iru nsusQ
2usb»,»às sobr orsobwort. >Vir leisten dabor ktlr unsere àbrileà oins

von kà ilàu ilsuse Bà klsrà
indoin wir uns verplliebten, innorbalb xwei dabron ^odo üiiotorunK zurueii/unebmen, dio sieb

iin (iokrnueb nis irZondwie ZorinZwortiZ orwoison würde. (VorwonàunZ ven Lüilor in dor
^-Vàsebo seit liesst joàoeli unsere (rnrnntie nus.) l^neb inodrinnüAer ^Vüsebe ist os bsknnnt-
lieb viol leieliter, dio vra-lirs (Zunlitüt der bsillsnAewebs riebtiZ zu bsurtoilen.

V^ir ssllàsnt rsilZliiiâiAS MusbsàolislLbioiisrt mit, nllkn nöbiAsn ^.HAN.ì>srt
krg,rtlLo ins Hs-us. Xüutor baben dndureb 8—14 I'nAS Tleit, urn in s-IIsr lìuiis oins

sorAikâlbiAS, stVsczkiinàssiAS ^.nsvàl zu trotten, bür grössere ^uktrüZo können

I IlNonsîe âLskIungsfnîsî Zewêibrt worden, dodo Notsrznbl wird nbAoscknitton.
VollstündiZos Vornübon unà Ltiekon nus IVunseb billigst. (3544

s,à>W: Zrsui-Aussteuern
Ssste kelsnenzesn in silsn ^eilsn «isi« S«îk«vÏU

i

Mller à (Zo., Iiangenlkal, Lern
IVlscà IvsinSnwsdsi'Si rnit elàìi-, SsiniSk Hânàwsdsrsi.

Linzigo leinsntirmu in l.sngentksl und Umgebung mit eigener meeb, lVebersi. kteü. genaue Adresse.



pir Sie Heine
ftrttifbrilagc irr 3$rori;tr |iao(tt>3eitiR|.

(Sufcfjeint ant Dritten ©onntafl jeben 9ftonatS.

St. Sailen 9h\ 2, ^ebruar 1905

Dont pcrijrobenrdjuiarjcit IDel'en

J®lit bet âitgel unb bem De|en!

„9tumm, bumm, bumm, rumm, bumm, bumm!"
2Ba§ rumort bemt ba tjerum?
SDÎorgettê früt), nocf) fc£flug'§ nidft [iebett,
SBirb fc^onJfoldE) ein Samt getrieben?!
„9tumm, bumm, bitmm, rumm, bumm, bumm!"
SBaS rumort benn ba Iferum?
@er£)arb recüt biß müben ©lieber,
SOtöcEtt' fo gern nodfjclftafen mieber,

Sod; bottjreuem: „iRitinnt, bumm, bumm!"
©et)t ba§ Saroten um unb um.
„!|3o| — ba muff tcfj gleicE) boc£) toiffen,
SBer ba§ ift —" unb au§ ben Äiffen
Springt ber mut'ge §elb, ber Meine,

§afb im ©djtaf nodf auf bie Steine,

Stadf ber ÄücEje ju ber Sine —
Sa —. ba — ba — au§ bem Äamine

Äriedjt tjerbor — o metct) ein ©Breden —
S8o_fott ©erwarb fid) üerftedcn —
gtabenfclfmarj ein fdfredtidj SBefen,

Äuget in ber §anb unb Söefen. —
Unb e3 fpridft mit tiefem Sone
Sit bem Meinen ©rbenfolfne :

„Stur Iferan ein mentg breifter
Qid) bin ©djqmfteinfegermeifter!
Unb er, §embenma|, mie Ifeijjt er?" C. J.

Sljue baê (Srnfte mit fröl)tid)em SOlnt,

Samt attd) baê 3d-öl)lid)c erttft ttttb gut!

Wir Lie Lleme
Sr>ti»brilagk der Schweizer Frauen-Zeit»»!.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar lHOS

Vom pechrabenschwarzen Wesen

Mit der Kugel und dem Gesen!

„Rumm, bumm, bumm, rumm, bumm, bumm!"
Was rumort denn da herum?
Morgens früh, noch schlug's nicht sieben,

Wird schon?solch ein Lärm getrieben?!
„Rumm, bumm, bumm, rumm, bumm, bumm!"
Was rumort denn da herum?
Gerhard reckt die müden Glieder,
Möcht' so gern noch^schlafen wieder,
Doch vvu^ueuem: „Rumm, bumm, bumm!"
Geht das Lärmen um und um.
„Potz — da muß ich gleich doch wissen,

Wer das ist —" und aus den Kissen

Springt der mut'ge Held, der kleine,

Halb im Schlaf noch auf die Beine,
Nach der Küche zu der Line —
Da —. da — da — aus dem Kamine
Kriecht hervor — o welch ein Schrecken —
Wo^soll Gerhard sich verstecken —
Rabenschwarz ein schrecklich Wesen,

Kugel in der Hand und Besen. —
Und es spricht mit tiefem Tone
Zu dem kleinen Erdensohne:
„Nur heran ein wenig dreister!
Ich bin Schornsteinfegermeister!
Und er, Hemdenmatz, wie heißt er?" L. s.

Thue das Ernste mit fröhlichem Mut,
Dann auch das Fröhliche ernst und gut!
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^Örief&ctßett àev "gJieôctâfton.

Aftcc ttttb §[fa 3Ï tit St. fallen. Sie Stuflöfung beg Sîarfefô ift
fetg gelungert, itnb aitg bie fetbft gemachten Stätfet ftnb gut. SJtit Seinem
grogen, lieben 33rief gaft Su, ließe ®tfa, mir eine rechte grcitbe gemacht,
fsft eg Sir Beim Schreiben beg ©riefcg nigt gegangen, mie ßeim ©triefen
Bon 3$apag ©octen, bie Str jur fgönert ©ommergjeit ein ©tein im äBege
maren unb moßei Su bagteft: SBären benn bie bumtnen ©octen nur fgon

fertig — $g glaube aber, bag fei nigt fo mort*
tig jju nehmen. Sie ©octen mare-tt Sir nur lang*
meilig, meil cnbtog Biete SOtafgcn baratt jtt ftricten
maren urtb met! Sit mögrenb biefer fjeit nigtg
anbereg tgitn ïonnteft. Seit, tg gäbe eg erraten,
Sir ift jebe Strbeit fo lieb, bag Sit alle jufanv
men tgitn tttögteft. — fjcg gäbe gefegert, mie Su
beim ©gtittfgugtaufen Sieg fo tapfer gemegrt
gaft. Su moïïteft niegt gcfügrt fein, meit mart
aug eigener Sraft lernen ntüffe. Unb Sit maegteft
begarrtig meiter, aueg menn Sit gunbertmat ju
gaïï Jamft. ©icg, bag gat mig gefreut. Söer

unermübtig unb Begarrtieg ift, ber fommt jum
ffiet, unb jmar gitt bieg niegt nur Bom ©glitt»
fgitglaitfert, fonbern Bon jeber S3etgätiguitg. Unb

fo tief unb ernft mug man bie ©aege erfaffen, bag man fieg fetbft im ©egtaf
bamit befagt, bag man baBon träumt, mic'g Str mit beut ©rgtittfegugtaufen
ergangen ift. SBag Su erft für töfttige Stugfigten gaft für beu ©ommer:
Sag ©ottgarbtunnel mittft Su burdgfagren unb bei unferm Berügmten
fgmeijerifgen Sicgter ©ruft 3nI)n toittft Sit ju tOiittag fpeifett. ©iegft Sit,
barin beftegt etn Seit ber ©röge biefeg SÜtanneg, bag er in praftifger 58e»

rufgarbeit unb atg gamitienßater ein fötufter ift ; er fügtt fieg niegt ergaben
bttreg feine Segaßttng unb rügt niegt aug auf ben Sorßccren feineg Siegter«
rugmg, fonbern feine geiftige Strbeit ift igm .bic ©rgoluitg rtaeg ber teiß»

tilgen, unb fein fRugttt ginbert tgn nigt, feine ©äfte grt bebienen. Unb bag
eßen ift bag geigen magrer ©rüge. Sßenn Su beoßagtenb ing Seßen

ginaugtreten mirft, fo mirft Sit immer erfagren, bag bie magrgaft grogen
unb innertig Bebeutenben SRcnfgen ftetg bürg ©infaggeit unb fgttgteg
SBefen fig augjeignen. ©ingebitbet unb aufgebtafen ftnb nur bie tteintiegen
unb gogten Mertfgen. — Stuf ber gtetgen Steife mittft Sit aug ben SSier»

matbftättcrfec befugen unb alte bie für ben ©gmeijer gegciltgten ©tätten
tennen lernen, mo bie 58äter rtnfcre fyreigeit erftritten unb begrünbet gaben.
Su gaft ©rogeg im ©inrt. SKeinft Sit, bag Sit fo Biet ©göneg auf eiumat
mirft faffen unb Berarßeiten tonnen? SBenn Sein gotbener Sraitm fig bann
einmal ber SBermirtügung nägert, fo ptaubern mir barüßer, gelt gitr geute
feib regt gerjtig gegrügt.

„gSus" 55 -in gSSbensttUf. Sit fgreißft Bon ©gnee unb ©ig
unb pragtBotter ©gtittßagn unb Born ©gtittfgugtaufen unb auf bent fetben

— 10 —

Wriefkasten der Weöaktion.
Alice und Gtsa W in St. Kassen. Die Auflösung des Rätsels ist

Euch gelungen, und auch die selbst gemachten Rätsel sind gut. Mit Deinem
großen, lieben Brief hast Du, liebe Elsa, mir eine rechte Freude gemacht,
Ist es Dir beim Schreiben des Briefes nicht gegangen, wie beim Stricken
von Papas Socken, die Dir zur schönen Sommerszeit ein Stein im Wege
waren und wobei Du dachtest: Wären denn die dummen Socken nur schon

fertig! — Ich glaube aber, das sei nicht so wörtlich

zu nehmen. Die Socken waren Dir nur
langweilig, weil endlos viele Maschen daran zu stricken
waren und weil Du während dieser Zeit nichts
anderes thun konntest. Gelt, ich habe es erraten.
Dir ist jede Arbeit so lieb, daß Du alle zusammen

thun möchtest, — Ich habe gesehen, wie Du
beim Schlittschuhlaufen Dich so tapfer gewehrt
hast. Du wolltest nicht geführt sein, weil man
aus eigener Kraft lernen müsse. Und Du machtest
beharrlich weiter, auch wenn Du hundertmal zu
Fall kamst. Sieh, das hat mich gefreut. Wer
unermüdlich und beharrlich ist, der kommt zum
Ziel, und zwar gilt dies nicht nur vom
Schlittschuhlaufen, sondern von jeder Bethätigung, Und

so tief und ernst muß man die Sache erfassen, daß man sich selbst im Schlaf
damit befaßt, daß man davon träumt, wie's Dw mit dem Schlittschuhlaufen
ergangen ist. Was Du erst für köstliche Aussichten hast für den Sommer:
Das Gotthardtunnel willst Du durchfahren und bei unserm berühmten
schweizerischen Dichter Ernst Zahn willst Du zu Mittag speisen. Siehst Du,
darin besteht ein Teil der Größe dieses Mannes, daß er in praktischer
Berufsarbeit und als Familienvater ein Muster ist; er fühlt sich nicht erhaben
durch seine Begabung und ruht nicht aus auf den Lorbeeren seines Dichterruhms,

sondern seine geistige Arbeit ist ihm ,die Erholung nach der
leiblichen, und sein Ruhm hindert ihn nicht, seine Gäste zu bedienen. Und das
eben ist das Zeichen wahrer Größe, Wenn Du beobachtend ins Leben

hinaustreten wirst, so wirst Du immer erfahren, daß die wahrhaft großen
und innerlich bedeutenden Menschen stets durch Einfachheit und schlichtes
Wesen sich auszeichnen. Eingebildet und aufgeblasen sind nur die kleinlichen
und hohlen Menschen, — Auf der gleichen Reise willst Du auch den Bier-
wäldstättersee besuchen und alle die für den Schweizer geheiligten Stätten
kennen lernen, wo die Bäter unsere Freiheit erstritten und begründet haben.
Du hast Großes im Sinn, Meinst Du, daß Du so viel Schönes auf eiumal
wirst fassen und verarbeiten können? Wenn Dein goldener Traum sich dann
einmal der Verwirklichung nähert, so plaudern wir darüber, gelt! Für heute
seid recht herzlich gegrüßt,

„Mus" W in Wädenswir. Du schreibst von Schnee und Eis
und prachtvoller Schlittbahn und vom Schlittschuhlaufen und auf dem selben



Sßapier, auf bem bag frofttgc SBintergemfttbe aitfgejeiegnet ift, laufen bie

Icitc£|tertben SOtarienläferegen bout goffmtngggrünen ©lüefglleeblatt ab urtb

jit. ®ag Stügftc babott gat fieg fogar mitten tn bag ©XücC gineingefegt,
macgt fid} Breit unb lägt ficBi bort tool)! fein, mie eg fo mancher aug itnfenn
50tenfcgcngefegtecgt atteg macgt, menu cg igm gelungen ift, fieg am Beftcn
ißlafe feftjitfegen. ®a§ originelle SBlftttcgen meclt ©egnfuegt nacg bem fyrüg«
ling. Stiul) bic g-agrt in bert ©egrcnmatb, wo $gr ©pgeu unb ®annengrün
göltet unb bann auf bem ©cgtitten bamit geirnmürtS fauftef, ift ein goff«
nungëfrogeg StimmungëBitbcgen, bag ben SBinter mit bem Krügling ber«
Binbet urtb barum fo löftlicf) anmutet. Unb erft bie luftige ©cgtittenfagrt
mit bem mächtigen S3arrg — mag mag bag für ein fjuBel gewefen fein,
©inb bic Steinen aircg baBci gemefen? ®u barfft ®icg freiten, bag ®u ®icg
auf bic Prüfung für bie t)ö£jere ©cgülc freuen lannft. SBie manege? gleigige
unb ©cfcgicltc Bringt bag nicgt fertig. @g ift tüchtig unb berftegt feine ©acge
fo gut mie @ine§, aber bem formellen fßrüfitnggborgang lann cg nicgt ftanb«
galten; eg leibet alfo Qualen, mo ®rt ®icg freuen -lannft. fyft eg ®ir rnög«
lief), fotege ju Begreifen? — ®er gemeinfame ©cgitlmeg mit bem SSruber

ift nun alfo fegon erreicht — mie bocg bie geit eilt — SBie gerjlicg freut
eg mieg, bag ®it an ®ante fjba gefc^rrieBcn gafi unb bag fie ®eine SJtarlen«

fammlung bergrögert gat. ®ag ©cgönfte ift aber bocg ®ein ©egtugfag, bag
fie ®ir nocg tnegr foleger „Bringen" motte. „®elt, bag ift fein!" fo fage aueg
icg. ®ic Stätfet finb gut gclöft. ®einc ©rüge finb in ber 3tunbe ait§ge«
riegtet unb merben bon allen ©eiten aufg gerjticgfte ermibert.

Jltfreb irati gmrftwb in jMtflwlf. ©ttere Sluflöfitng ift rteg»

tig; eg freut nticg, bag $gr bie SlrBeit fofort an bic ffanb genommen gabt,
bag fcglicgt faft immer bag ©elingcrt in fteg. ©inen ©li«Stiufer gaBcit mir
nun fünftig atteg unter unferen jungen Sorrefponbenten. ®ag ift ja inter«
effant ttub icg goffe, ®u mirft ung gelegentlicg etmag babon erjagten. §abt
fygr guteg ©elctnbe für biefen ©port? @g ift merlwürbig, mie fcgnelt fieg
biefe Sufen etnbürgern; bort einem ©nbe ber ©egmeij gum anbern tönt eg

bon SBett« unb fJSrei§«gagrtcn, bon ©lilünftlern unb gagbauBenbuBen. —
®ett ©egmeftern mirb eg attcg niegt leib tgrtn, menn fie ber fegönen ®abofer«
fcglitten ntttt für fieg altein gaben lömtert. SIBer fpitten mügt $gr ©ueg
fegon, menn $gr bom fagrgaften ©cgnee nocg biet aBBelommen mollt; bie
ffeit ift borgerütft. $cg fenbe allen gerglicge ©rüge.

2Sartga §i in 'Stuft. Stacg bem, mag ®ein licfieg Säriefcgen mir
mitteilt, ift eg gang Begreiflieg, bag ®u gum Stätfettöfen megrmalg leine
Qeit fanbejt. ®ie Sluflöfungen artg Str. 1 finb riegtig. jgeg goffe, bie lieBe
SRutter gäbe fieg bon bem erfagrenen Scib unb Unmoglfcin nun mieber er«
golt. ©ig igr meine Beften SBünfege bafür. SUfo ber Keine SBerni lebt auf
fo grogemlfjuge ®a gütten mir alfo fegon einen gmeiten ©lifagrer. ©egt
biefeg SSergnügen noeg über bie ©cglittfcguge? ©age bem munteren gagrer,
bag er mir einmal etmag barüber fegreiben fotte. ©eib alte gerglicg gegrügt.

fSettntb in pief. ®tt fteclft alfo gang irt einer praltifcgen
®ätig!eit, bie ®ir groge greube maegt. ©ine gang Befonbere greube Braigten
®ir bie Steujagrgferien. ®u fagft:?„eg mar fegr fegön Bei Dnfel unb ®ante",

Papier, auf dem das frostige Wintergcmälde aufgezeichnet ist, laufen die

leuchtenden Marienkäferchcn vom hoffnungsgrünen Glückskleeblatt ab und

zu. Das Klügste davon hat sich sogar mitten in das Glück hineingesetzt,
macht sich breit und läßt sich dort wohl sein, wie es so mancher aus unserm
Menschengeschlecht auch macht, wenn es ihm gelungen ist, sich am besten

Platze festzusetzen. Das originelle Blättchen weckt Sehnsucht nach dem Frühling,

Auch die Fahrt in den Gehrenwald, wo Ihr Epheu und Tannengrün
holtet und dann auf dem Schlitten damit heimwärts saustet, ist ein hoff-
nungsfrvhes Stimmungsbildchen, das den Winter mit dem Frühling
verbindet und darum so köstlich anmutet. Und erst die lustige Schlittenfahrt
mit dem mächtigen Barry — was mag das für ein Jubel gewesen sein.
Sind die Kleinen auch dabei gewesen? Du darfst Dich freuen, daß Du Dich
auf die Prüfung für die höhere Schule freuen kannst. Wie manches Fleißige
und Geschickte bringt das nicht fertig, Es ist tüchtig und versteht seine Sache
so gut wie Eines, aber dem formellen Prüfungsvorgang kann es nicht
standhalten; es leidet also Qualen, wo Du Dich freuen kannst, Ist es Dir möglich,

solche zu begreifen? — Der gemeinsame Schulweg mit dem Bruder
ist nun also schon erreicht — wie doch die Zeit eilt! — Wie herzlich freut
es mich, daß Du an Tante Ida geschrieben hast und daß sie Deine
Markensammlung vergrößert hat. Das Schönste ist aber doch Dein Schlußsatz, daß
sie Dir noch mehr solcher „bringen" wolle, „Gelt, das ist fein!" so sage auch
ich. Die Rätsel sind gut gelöst. Deine Grüße sind in der Runde ausgerichtet

und werden von allen Seiten aufs herzlichste erwidert,

Alfred und Gertrud G in Kuttwil. Euere Auflösung ist richtig;

es freut mich, daß Ihr die Arbeit sofort an die Hand genommen habt,
das schließt fast immer das Gelingen in sich. Einen Ski-Länfer haben wir
nun künftig auch unter unseren jungen Korrespondenten, Das ist ja interessant

und ich hoffe, Du wirst uns gelegentlich etwas davon erzählen. Habt
Ihr gutes Gelände für diesen Sport? Es ist merkwürdig, wie schnell sich
diese Kufen einbürgern; von einem Ende der Schweiz zum andern tönt es

von Wett- und Preis-Fahrten, von Skikünstlern und Faßdaubenbuben, —
Deii Schwestern wird es auch nicht leid thun, wenn sie der schönen Davoser-
schlitten nun für sich allein haben können. Aber sputen müßt Ihr Euch
schon, wenn Ihr vom fahrhaften Schnee noch viel abbekommen wollt; die
Zeit ist vorgerückt. Ich sende allen herzliche Grüße,

Martha I in Itüti. Nach dem, was Dein liebes Briefchen mir
mitteilt, ist es ganz begreiflich, daß Du zum Rätsellösen mehrmals keine
Zeit fandest. Die Auflösungen aus Nr, 1 sind richtig. Ich hoffe, die liebe
Mutter habe sich von dem erfahrenen Leid und Unwohlsein nun wieder
erholt, Gib ihr meine besten Wünsche dafür. Also der kleine Werni lebt auf
so großemIFuße! Da hätten wir also schon einen zweiten Skifahrer, Geht
dieses Vergnügen noch über die Schlittschuhe? Sage dem munteren Fahrer,
daß er mir einmal etwas darüber schreiben solle. Seid alle herzlich gegrüßt,

Gertrud I in Biet, Du steckst also ganz in einer praktischen
Tätigkeit, die Dir große Freude macht. Eine ganz besondere Freude brachten
Dir die Reujahrsferien, Du sagst:?„es war sehr schön bei Onkel und Tante",



unb icg glaube Sir bieS- gerne. SBenn man eg eben berftegt, ficg fo gang
in bie ©efügle unb Söebürfniffe ber ffugenb gineingubenlen, fo trifft man
aucg ba§ Steckte, um fie git begeiftern unb gu erfreuen, ©g freut micg gerg«
lieg, bag Su ben Stätfeln biefeë gagr mieber Seine SCufmerïfamleit fcgenlen
mittft. ®u mirft eg ficher mit ©rfolg tgun. ®er gute SInfang tft menig«
fteng gemacht, benn ®eine Sluflöfung ift richtig. Stimm gerglicgen ©rug für
Sieg unb ®eine lieben ©Item.

a>«o sa in #6feCbett. ®einc Stätfelauftöfüngen finb richtig,
mag mid) freut unb ebenfo freut micg aucg ®ein SBeric^t, bag ffgr alte ge«

funb feib. — ®ie Kälte mill nocg einmal einfegen, bamit bag ffungboll in
feinem minterlicgen ©gortbergnügen nocg einmal aufgeben latin, bebor bie

SRärglüftcgen ficg git melben lommen. ®en meiten SBeg gur ©igbagn lägt
fidj etn ftramtner fyunge nicgt fo letcgt berbriegen, nicgt magr? ®ag ge«
funbe Vergnügen ift gu gröcgtig. Stimm befte ©rüge für Sieg unb bie
lieben ©Itern unb grüge aucg Bei ©elegengeit Seinen greitnb fpang.

§Htttguertie gl in 21äff f. ®u gaft bag ißrcig«28orträtfeI ricg«
tig aufgelöft. ®ag Sßreig ©ilBcnrätfel ift ben SOteiftcn leicgt borgefommen-
©icgerlicg gaft ®u nur gu meit gefitcgt itnb bag mirft ®u angeficgtg ber
Sluflüfung aucg felber finben. ©egr magrfcgeinlicg aber gaft Su eg nocg
auggefunben, alg ®ein Sörieftein faum recgt abgegangen mar. Stimm biele

©rüge für ®icg unb bie lieben Seinigen.
gitit/ï & in iftt'auenfel'ö. SBie ®u gefürcgtet, fo ift aucg ®ein

S3rief für bie ffannarninitmer um eine ©tunbe gu fpät in meinen 33efig ge«

langt, mag aber nicgt ginbert, bag bie ricgtigen äluflöfitngen ber Stätfel ®ir
angerecgnet merben. Ilm gang ficger gu gegen, fonte tcg bie SSriefe für bte

„kleine SBelt" je in ber erften SBocge beg Étonatg in ber §anb gaBen.
SBcnn man aber igflicgtcn gat, bie in bicfe erften SDtonatgtage fallen, fo
lommen aüegeit bie Sßflidften guerft. Unb in Seinem ffaüe ift eg ja nicgt
nur eine ^fliegt, fonbern bocg gemig aucg ein Sergnügen, bag fgaug mit
fjolg gu berfegen. Sie liebe, gute SESärme maegt ja bocg ben SBinter ertrag«
lieg, fogar für bie ffugenb, bie braugen beim ©cglitten unb ©cglittfcgug«
laufen ber Kälte nicgt aegtet. SßieBegaglicg ift eg bann aber run Slbenb in ber

marmen ©tube bie SlufgaBen git maegen unb ein fegöneg SBitcg gu lefem
2Ber bag §oIg felber ing fjaug getragen, ber erft lann fieg ber SSärme fo

recgt freuen. Sag Sicg'g alfo nicgt berbriegen, bag Su gu fpät fegreiben
lonnteft. „ffu fpät" mar eg fa nur für bie SIntmort, bie Stotierung alg
ißreiggeminner lonnte nocg borgenommen merben. ©ei benn befteng ge»

grügt unb grüge mir aucg gerglicg bie liebe ©rogmutter.
fSfcirii gt in fjoitaffmf. Sir gat ja SBeignacgten biel Siebeg unb

©cgöneg gebraegt. Sie Safcgentucgfcgacgtel mirb Sir ein reegter SInfporn
fein gum orbnungggemägen ©inräitmen Seiner ©cgublaben itnb bon beut

$ngalt ber papeterie merbe icg bon geit gu ffeit ein ©tücl gu fegen be«

lommen, nicgt magr? fgaft Su bie 38afcgtifcg«@arnitur fegon in Slrbeit ge«

nümmen, ober nagmen Suft unb ©ifer am ©iglauf alle Seine fcgulfreie fjeit
in Slnfprucg? Säufft Su nun ficger? Unb gaft Su Sieg recgt erluftigt an
ben berfegiebenen Stieberlagen, ogne bie bag ©iglaufen eben laum gelernt

und ich glaube Dir dieK gerne. Wenn man es eben versteht, sich so ganz
in die Gefühle und Bedürfnisse der Jugend hineinzudenken, so trifft man
auch das Rechte, um sie zu begeistern und zu erfreuen. Es freut mich herzlich,

daß Du den Rätseln dieses Jahr wieder Deine Aufmerksamkeit schenken

willst. Du wirst es sicher mit Erfolg thun. Der gute Anfang stt wenigstens

gemacht, denn Deine Auflösung ist richtig. Nimm herzlichen Gruß für
Dich und Deine lieben Eltern,

Htto Sch in Hbfekdcn. Deine Rätselauflösungen sind richtig,
was mich sreut und ebenso freut mich auch Dein Bericht, daß Ihr alle
gesund seid, — Die Kälte will noch einmal einsetzen, damit das Jungvolk in
seinem winterlichen Sportvergnügen noch einmal aufgehen kann, bevor die

Märzlüftchen sich zu melden kommen. Den weiten Weg zur Eisbahn läßt
sich em strammer Junge nicht so leicht verdrießen, nicht wahr? Das
gesunde Vergnügen ist zu prächtig. Nimm beste Grüße für Dich und die
lieben Eltern und grüße auch bei Gelegenheit Deinen Freund Hans,

Marguerite M in Aaset. Du hast das Preis-Worträtsel richtig

aufgelöst. Das Preis-Silbenrätsel ist den Meisten leicht vorgekommen-
Sicherlich hast Du nur zu weit gesucht und das wirst Du angesichts der
Auflösung auch selber finden. Sehr wahrscheinlich aber hast Du es noch
ausgefunden, als Dein Brieflein kaum recht abgegangen war. Nimm viele
Grüße für Dich und die lieben Deinigen,

Krnst A in Zlrauenfetd. Wie Du gefürchtet, so ist auch Dein
Brief für die Januarnummer um eine Stunde zu spät in meinen Besitz
gelangt, was aber nicht hindert, daß die richtigen Auflösungen der Rätsel Dir
angerechnet werden. Um ganz sicher zu gehen, sollte ich die Briefe für die

„Kleine Welt" je in der ersten Woche des Monats in der Hand haben.
Wenn man aber Pflichten hat, die in diese ersten Monatstage fallen, so

kommen allezeit die Pflichten zuerst. Und in Deinem Falle ist es ja nicht
nur eine Pflicht, sondern doch gewiß auch ein Vergnügen, das Haus mit
Holz zu versehen. Die liebe, gute Wärme macht ja doch den Winter erträglich,

sogar für die Jugend, die draußen beim Schlitten und Schlittschuhlaufen

der Kälte nicht achtet. Wie behaglich ist es dann aberum Abend in der

warmen Stube die Aufgaben zu machen und ein schönes Buch zu lesem

Wer das Holz selber ins Haus getragen, der erst kann sich der Wärme so

recht freuen. Laß Dich's also nicht verdrießen, daß Du zu spät schreiben
konntest, „Zu spät" war es ja nur für die Antwort, die Notierung als
Preisgewinner konnte noch vorgenommen werden. Sei denn bestens
gegrüßt und grüße mir auch herzlich die liebe Großmutter,

Klar» Zi in Atmaihak. Dir hat ja Weihnachten viel Liebes und
Schönes gebracht. Die Taschentuchschachtel wird Dir ein rechter Ansporn
sein zum ordnungsgemäßen Einräumen Deiner Schubladen und von dem

Inhalt der Papeterie werde ich von Zeit zu Zeit ein Stück zu sehen

bekommen, nicht wahr? Hast Du die Waschtisch-Garnitur schon in Arbeit
genommen, oder nahmen Lust und Eifer am Eislauf alle Deine schulfreie Zeit
in Anspruch? Läufst Du nun sicher? Und hast Du Dich recht erlustigt an
den verschiedenen Niederlagen, ohne die das Eislaufen eben kaum gelernt
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Werben ïanrt. fjat ®icg bieïïeidjt Sern Srttber, ber fo rtett, aitcg gitgleicfj
Sein ?ßat£)e ift, Sieg in bie gefitnbe Kunft beg ©djtittfdjuhtaufeng emgefüE)rt
©djretbe mir gelegentlich etwag baritber unb fei ïjerglicfi gegrügt mit fmrtt
Seinen lieben Singegörigen.

foefi 3 in pern. ®ie gübfcgen, fo anmutig wiebergegebenen
©ommerglödcgen auf ©einem Stieflein, bie fegon al§ Kinb meine augge»
fprocgcnen Sieblinge gewefen finb, harmonieren befottberg gut mit bcr ©tirn»

mitng, bte feit einigen Sagen braugen £)errfcE)t. ©g liegt gwar nocg ber

©cgnee, ber Rimmel ift nocfj wotïig, abwedjfetnb breitet ficg ein Stebetmeer

gu. rtttferen gügen aug unb bie Sögel f'ommen nocg regetmägig ang genfter,
igt gutter git golen, auch finît bag Ouectfüber im SBärmemeffer beg 3îadjtg
noch unter ben ©efrierfrantt, aber eg ift bocg aïïeg anberg, atg eg bor für«
gern noch gewefen ift. SJtan iuört ben ©onnenfcgetn über bem ©ewött; man
riecht ben (Seruct) ber augbünftenbcn ©rbfdjoüe burdj bie ©djneebecEe tjim
burch; bie Söget finb unruhiger, leichter befdjwingt, bie runben SCeuglein

gtängen unternegmcnber; in ber Sitft umfchtbebt ung ein unficgtbareg unb
unerîtarlicgeg „©twag" — ïurg gefagt: bag mug ber Seng fein, ber fidj bie

öerfdjtafenen Stugen augreibt. @g ift ein innerer ®rang, ber ®ict) bertocfen

möchte, in ber fcffönen „SBatbegg" fcfjneïï an ein paar beftimmte Solchen
gu fgringen, tbo attemat bie iwrwigigen ©rfttinge gu finben finb. Seit, auch
®u ffiürft biefe Stimmung, wetdje eine tage geriengeit gerbeiwünfdjt, um
bem erften, berfdjwiegen Wartenben ©run fchneïï ein frogeg „®rüg ®ott"
fagen git tonnen, big auf'g fgätere Seifammenfein. @g freut mich herglict),
bag ®u bie Heine geitung gerne tiegeft unb bag ®it fetber SRätfet bafür Ben
fageft. SEBir Wolfen bann fegen, ob Stnbere fie fo leicht, ftnben, wie ®it
meinft. ®ie freunbtidjen ©rüge ©einer lieben Sftamma unb ber guten
©ante ertoibere ich altfg gerglicljfte unb ®u felbft fei ebenfaïïg gergticg
gegrügt.

ÉCifa 2R in SHiimait. ®ag war ein gar lieber ©ebantc, mir
bie Karte gu fcgiden, Wetdje in fo geimetnber SSetfe bie SBognftätte Seiner
(Pflegeeltern, bie nun auch bie Seine geworben ift, geigt, tinter biefcnt
breiten, behäbigen ®acg niitg eg fidj gut wognen (äffen. Sietet ja bodj ber
Stufenthält in einer SDtügte bon jeher einen befonberen, märchenhaften Steig.
SBo bag ungebactenc Srot in fo reicher güüe borganben ift, ba iibertommt
ben fonft targ ©enägrten ein wogtigeg ©efügl ber Sättigung, wenn man
artcg bbäjt toügte, bag ber. Sifcg in ber (Rügte ftetg reichlich befegt ift. ©o
ift eg ®ir Wogt aucg ergangen unb barum fügtft ®u ®icg je|t fo geborgen
unb bageim bei ®einen guten Pflegeeltern. Siucg bon ©urer langen, feinen
©djtittbagn am ipaitfe borbei gibt bag Sitb einen guten Segriff unb Sit
Wirft biefen luftigen SSeg fteigig betrugt gaben. (Rügt Su abwärtg ober
aufwärtg gur Sagn? Db (ßaüt nicfjt fjeimweg betommt, wenn er bie Karte
betracgtet? — Serfitcge Steg nur Weiter an ben Otätfetn; Sit lannft ber
leicgteren fegon SReifter Werben, ©rüge mir Seine liebe (gftçgemutter unb
fei felbft gergtidj gegrügt.

ISnfter $ in pafef. ©tüd; auf! unb gergtidjeg ©rüg ©ott,
®u tiebeg, neueg ©djreibertein, bag fegon bag erfte (Rat bie (ßreigrätfet
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werden kann. Hat Dich vielleicht Dein Bruder, der so nett, auch zugleich
Dein Paths ist, Dich in die gesunde Kunst des Schlittschuhlaufens eingeführt?
Schreibe mir gelegentlich etwas darüber und sei herzlich gegrüßt mit samt
Deinen lieben Angehörigen,

Kveti I in Wern. Die hübschen, so anmutig wiedcrgegebenen
Sommerglöckchen auf Deinem Brieflein, die schon als Kind meine
ausgesprochenen Lieblinge gewesen sind, harmonieren besonders gut mit der

Stimmung, dre seit einigen Tagen draußen herrscht. Es liegt zwar noch der

Schnee, der Himmel ist noch wolkig, abwechselnd breitet sich ein Nebelmeer

zu unseren Füßen aus und die Bögel kommen noch regelmäßig ans Fenster,
ihr Futter zu holen, auch sinkt das Quecksilber im Wärmemesser des Nachts
noch unter den Gefrierpunkt, aber es ist doch alles anders, als es vor kurzem

noch gewesen ist. Man spürt den Sonnenschein über dem Gewölk; man
riecht den Geruch der ausdünstenden Erdscholle durch die Schneedecke
hindurch; die Bögel sind unruhiger, leichter beschwingt, die runden Aeuglein
glänzen unternehmender; in der Luft umschwebt uns ein unsichtbares und
unerklärliches „Etwas" — kurz gesagt: das muß der Lenz sein, der sich die

verschlafenen Augen ausreibt. Es ist ein innerer Drang, der Dich verlocken

möchte, in der schönen „Waldegg" schnell an ein paar bestimmte Plätzchen

zu springen, wo allemal die vorwitzigen Erstlinge zu finden sind. Gelt, auch
Du spürst diese Stimmung, welche eine kurze Ferienzeit herbeiwünscht, um
dem ersten, verschwiegen wartenden Grün schnell ein frohes „Grüß Gott"
sagen zu können, bis auf's spätere Beisammensein, Es freut mich herzlich,
daß Du die kleine Zeitung gerne ließest und daß Du selber Rätsel dafür
versaßest, Wir wollen dann sehen, ob Andere sie so leicht finden, wie Du
meinst. Die freundlichen Grüße Deiner lieben Mamma und der guten
Tante erwidere ich aufs herzlichste und Du selbst sei ebenfalls herzlich
gegrüßt,

Eli sa W in Itamatt. Das war ein gar lieber Gedanke, mir
die Karte zu schicken, welche in so heimelnder Weise die Wohnstätte Deiner
Pflegeeltern, die nun auch die Deine geworden ist, zeigt. Unter diesem

breiten, behäbigen Dach muß es sich gut wohnen lassen. Bietet ja doch der
Aufenthalt in einer Mühle von jeher einen besonderen, märchenhaften Reiz,
Wo das ungebackene Brot in so reicher Fülle vorhanden ist, da überkommt
den sonst karg Genährten ein wohliges Gefühl der Sättigung, wenn man
auch nicht wüßte, daß der, Tisch in der Mühle stets reichlich besetzt ist. So
ist es Dir wohl auch ergangen und darum fühlst Du Dich jetzt so geborgen
und daheim bei Deinen guten Pflegeeltern, Auch von Eurer langen, feinen
Schlittbahn am Hause vorbei gibt das Bild einen guten Begriff und Du
wirst diesen lustigen Weg fleißig benutzt haben. Mußt Du abwärts oder
aufwärts zur Bahn? Ob Paul nicht Heimweh bekommt, wenn er die Karte
betrachtet? — Versuche Dich nur weiter an den Rätseln; Du kannst der
leichteren schon Meister werden. Grüße mir Deine liebe Pflegemutter und
sei selbst herzlich gegrüßt.

Watter S in Masek. Glück auf! und herzliches Grüß Gott,
Du liebes, neues Schreiberlein, das schon das erste Mal die Preisrätsel
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tabcllog fiift. SBcr fo Wacîer anfängt, bem gelingt nitcï) bag SBeitere itnb
ant @nbc beg gaßreg fteßft Sit alg ißreiggewinner ba ttnb îannft mit ©icßer«
ßeit auf ein fdjoneë Stitcß rccßnen. weiß, baß ber gute ©rbßpaßa in
jfüricß Seiner lieben ÜJiamma jebeg ffaßr bie „©cßweiger grauen « ffeitung"
auf ben SBeißnacßtgtifcß legt ttnb ßabe tnicß fcßon immer barüber gefreut,
ttnb brum freut eg mieß jcßt boßpelt, baß mir nun bon biefer ©cite ein fo
macïereg, jungeg Seferlein ttrtb Sorrefßonbentlein erWacßfert ift. ©ewiß macßt
eg aucß bem lieben ©roßpaßa ©paß, fcbcn SOlonat in ber Keinen Leitung
lefen jtt fönnen, baß fein luftiger SBalter ber SRätfcl immer Sfteifter wirb.
Su toirft feßen, baß Sir attcf) bie ßeittigen meßt git fcßwer finb. fjfcß freue midj
je|t fcßon auf Seinen näcßften S3rief uttb bitte Sicß, Seinen lieben ©roß«
papa ttnb bie liebe tbiamma bon mir bcfteng gtt grüßen, ttnb Sicß grüße
icß natürlicß befonbcrg ßergltcß.

gtfora ^ in Site f. Sittel) Sir ein ßerglicßeg ©ri'tß ©Ott alg
neueg Sorrefponbentlein. Sit fagft, baß bag SRätfellüfen Sir greitbe macßt
ttnb baraug beftätigt fieß bag ©priteßwort : Sufi unb Sieb' gu einem Sing
maeßt alte SJtüß' ttnb Sïrbeit rtng. Su bift nießt ttmfonft mit greube an
bie ungemoßnte Slrbeit gegangen, benn Svt ßaft bie Stuß am rießtigen ©nbe

aufgetnaett, tuag ein btelberfprecßcnber Stnfartg ift. Slber um eineg tnöcßtc
icß Stcß bitten, liebe glora. Sienne mieß nießt mit biefer formellen Stnrebe,
toie bie ©roßen fie bratteßen-, gfcß möcßtc für Sicß, fotuie für metne fämt«
ließen fungen grettnbe unb greunbinnen nießt eine langweilige „geeßrte
grau" fein, fonbern eine ißerfon, bie Su lieb ßaft ttnb mit ber Sit ber«

leßrft fo gang, wie eg.Sir ümg fferg ift. SBiUft Sit? Unb nun wünfeße
icß Sir ©lud gum Slufïnacïen ber ßeittigen SRätfclnüffe ttnb grüße Seine
liebe ffiatttmet uttb Sicß felbft avtfg Skfie.

Ulfrcti 15Ï in iisensitit. Sit ßfttteft Sicß gar nießt borgitftellen
gebraueßt, benn auf Sicß ßabc icß ja feßon lange gewartet. ®§ freut mieß
ßerglicß, baß Su fo tapfer in bie SitcEe trittft. gcß weiß, Sit tßuft eg

nießt anberg, alg baß Sit aucß in ben Ureig ber ißreiggewinner trittft ; Stt
rnillft- eben fortfeßen, wag Seine lieben großen ©eßweftern fo erfolgrcicß
angefangen ßaben, gelt Sflfo Sit nimmft jßiolinftunben bei §errn Sireltor
Qollncr Sa Wirft Sit Woßl allen gleiß anwenben, um eg auf eine fcßönc

©titfe gu bringen. Slatürticß Wirft Sit ftolg fein, bie ©eßweftern gum
JHabierfpiel begleiten gu lönnen. geßt rüctt bie fjeit, baß bie liebe ©eßwefter
wieber ßeimlommt, unb Sief) Wirb eg freuen, ißr git geigen, Wag Sit in
ißrer SlbWefenßeit für gortfeßritte gemaeßt ßaft. Sit ßaft bie beiben Stätfel
rießtig aufgelöft unb Wirft fießer aitcß mit ben ßeittigen fertig Werben,

©rüße mir ßerglicß Seine lieben Slngeßörigen unb fei felber ßerglicß gegrüßt.
<Öeb») 151 itt pern. Sein feeßgfeitigeg, fattber gefeßriebeneg

Srieflein ßat mieß feßr gefreut ttnb icß ßabe gern geßört, baß bie ßübftße
SSeißnacßtgattffüßrnng @ucß gelungen ift. Sßknn Su bie Diätfei fo müßelog
auflöfen lannft, fo muß man Sir ßie unb ba eine ßörtere SIrtß gum ffinacïen
geben. Sein neueg, felbftgcmacßteg Sffntfel foil geiegerttlicß in ber Keinen
fjeititng erfeßeinen, bamit Sit felber Sicß baran ergöfen îannft. SSift Su
Wacîer ©cßlittfcßitß gefaßren, biefen SBinter? Dber gießft Su. bag ©cßlitten
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tadellos lost. Wer so wacker anfängt, dem gelingt auch das Weitere und
ane Ende des Jahres stehst Du als Preisgewinncr da und kannst mit Sicherheit

auf ein schönes Buch rechnen. Ich weiß, daß der gute Großpapa in
Zürich Deiner lieben Mamma jedes Jahr die „Schweizer Frauen - Zeitung"
auf den Weihnachtstisch legt und habe mich schon immer darüber gefreut,
und drum freut es mich jetzt doppelt, daß mir nun von dieser Seite ein so

wackeres, junges Leserlcin und Korrespondcntlcin erwachsen ist. Gewiß macht
es auch dem lieben Großpapa Spaß, jeden Monat in der kleinen Zeitung
lesen zu können, daß sein lustiger Walter der Rätsel immer Meister wird.
Du wirst sehen, daß Dir auch die heutigen nicht zu schwer sind. Ich freue mich
jetzt schon auf Deinen nächsten Brief und bitte Dich, Deinen lieben Großpapa

und die liebe Mamma von mir bestens zu grüßen. Und Dich grüße
ich natürlich besonders herzlich,

Mora K in Met, Auch Dir ein herzliches Grüß Gott! als
neues Korrespondentlein, Du sagst, daß das Rätsellöscn Dir Freude macht
und daraus bestätigt sich das Sprüchwort: Lust und Lieb' zu einem Ding
macht alle Müh' und Arbeit ring. Du bist nicht umsonst mit Freude an
die ungewohnte Arbeit gegangen, denn Du hast die Nuß am richtigen Ende
aufgeknackt, was ein vielversprechender Anfang ist. Aber um eines möchte
ich Drch bitten, liebe Flora, Nenne mich nicht mit dieser formellen Anrede,
wie die Großen sie brauchen,. Ich möchte für Dich, sowie für meine
sämtlichen jungen Freunde und Freundinnen nicht eine langweilige „geehrte
Frau" sein, sondern eine Person, die Du lieb hast und mit der Du
verkehrst so ganz, wie es.Dir üms Herz ist. Willst Du? Und nun wünsche
ich Dir Glück zum Aufknacken der heutigen Rätselnüsse und grüße Deine
liebe Mamma und Dich selbst aufs Beste,

Alfred W in Kerisau. Du hättest Dich gar nicht vorzustellen
gebraucht, denn auf Dich habe ich ja schon lange gewartet. Es freut mich
herzlich, daß Du so tapfer in die Lücke trittst. Ich weiß, Du thust es

nicht anders, als daß Du auch in den Kreis der Preisgewinner trittst; Du
willst eben fortsetzen, was Deine lieben großen Schwestern so erfolgreich
angefangen haben, gelt? Also Du nimmst Biolinstundcn bei Herrn Direktor
Zollner Da wirst Du wohl allen Fleiß anwenden, um es auf eine schöne

Stufe zu bringen. Natürlich wirst Du stolz sein, die Schwestern zum
Klavierspiel begleiten zu können. Jetzt rückt die Zeit, daß die liebe Schwester
wieder heimkommt, und Dich wird es freuen, ihr zu zeigen, was Du in
ihrer Abwesenheit für Fortschritte geinacht hast. Du hast die beiden Rätsel
richtig aufgelöst und wirst sicher auch mit den heutigen fertig werden.
Grüße mir herzlich Deine lieben Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt,

Kedy W in Mern. Dein sechsseitiges, sauber geschriebenes

Brieflein hat mich sehr gefreut und ich habe gern gehört, daß die hübsche

Weihnachtsaufführung Euch gelungen ist. Wenn Du die Rätsel so mühelos
auflösen kannst, so muß man Dir hie und da eine härtere Nuß zum Knacken

geben. Dein neues, selbstgemachtes Rätsel soll gelegentlich in der kleinen

Zeitung erscheinen, damit Du selber Dich daran ergötzen kannst. Bist Du
wacker Schlittschuh gefahren, diesen Winter? Oder ziehst Du, das Schlitten
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bor? $egt fralicß fcßeint e§ mit ber fjerrticßüeit borbei gu fein, ©ei ßer^
lief) gegrüßt urtb grüße mir aueß ©eine-lieben Stngeßörigen.

^titeft) 3 in SSt'ngg. ©et feßon mittfornmen aß tiebeg, ricueê

©eßreibertein gum Stüffe fnaefen. ©ar gerne ßöre icß e3, wenn fo ein tiebeê,

jitrtgeê ®ing bergnügt fngt : „Sßenu icß aueß mit meiner äuftöfung git fßüt
îontme, fo feßabet ba§ rticßtg ; man fott ja nießt feßort Beim erften SDiißge«

feßief ben ftopf ßärtgeit taffen." ®a3 ift tapfer. StBer ®it Bift ja gar nießt

gu ffröt geïommen, mie ®u fießft itrtb richtig ift Seine Stuftöfüng arteß, ma§
ein guter Slnfang ift. -ffcß möchte aber bodj fo gern etmaë Steißere§ bort
®ir berneßmett. jjcß möchte miffett, tote alt ba§ neue ©ctjreiberletn ift, mie
eê tebt baßeim, ob e§ aueß ltocß liebe ©efeßmifter ßai urtb ma§ e§ am
tiebften tßut. Qicß !amt mir bann barnaeß ein Söitb maeßen urtb weiß, men
icß beim ißtaubern bor mir ßabe. ©ei beften§ gegrüßt rtnb grüße mir ®eirie
lieben SIngeßörigen.

5eut ließen J><ßreißerfein «uf rofn Rapier nttt bent ^o/ljlentper „Jtnt-
ßul'ant". Dßne tinterfeßrift itttb oßnc Stcmoet bon ber Drtöpoft — mie

fott icß ba ba§ ©eßreibertein ßeratßfinben $cß fenne fonft bie ©cßrift eineg

jeben. ®it geßörfi jebertfa'tö git bert neu ßirtgugefommcnen; ber ©cßrift
rtaeß gmifcßeit bem aeßten urtb neunten jgaßr ltnb — ein Sfnabe. Saß rnieß
balb ßören, baß icß rießtig geraten ßabe. ®ie Stätfet au§ Sir. 12 ftnb rieß«

tig aufgelßft.
iträngdfenCdfuieftent itt §U ^raffen. $cß ßabe bi§ gur ©tunbe -umfonft

auf ©uere Stuflöfurtgen ait? Sir. 12 gemartet, boeß fann ja feßon bie näcßfte
ißoft ©uere gemeinfame ©piftel bringen, fo baß bie Str&eit rtoeß ©üttighit
ßaben t'ann. ®ie Sriefe rnüffen bier ®age bor ber Siuêgabe bc§ Stattest in
meiner .sjaitb liegen, um in ber laufenben Stummer beantmortet werben git
formen.

Site ïfJrciêgcwittner für öa*3 3«ßr 1904:
®rtrcß richtige Sluftöfung ber in jeber Stuntmer be§ ,fyaßre§ 1904 er«

fcßieneiten SßreiSrätfcl ftitb rtacßfolgenb bergeießrtete junge Seferlein gur ißreig«
bereeßtigung gelangt :

Stetlß ®iem«@t. ©alten, Sltfreb unb ©ertrub ©räbebjputtwü, ©ertrub
fyorbt) » 5öicl, ©bett) fjorbß«Sem, SRartßa Qaggi^Stüti, ©ruft £ütßß«graueri«
feto, Silice unb ©tfa Stuefcß«@t. ©alten, Dtto ©cßnecbeti«Dbfetbctt, Sltarguerite
Sfuütfowöafel, ©efeßmifter S8ßßting«S8äben§mit.

it^llüßcnratfer.
SBetrn be§ SSorteg ißurpurftraßlen
SKit ber reteßften ffarbenoraeßt
-Öotb ber SBolfen ©aunt bemalen,
SBirb baS> fperg. gur Sit ft entfaeßt ;
SJtancßer, beut bie SSritft fie feßmettt,
Stuft: „Söie fcßön ift boeß bie Söelt!"

®ocß ein Stnb'rer, ber atteinc
Stuf bag ©ffert ift erfrießt,
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vor? Jetzt freilich scheint es mit der Herrlichkeit vorbei zu sein. Sei herzlich

gegrüßt und grüße mir auch Deine-lieben Angehörigen.
Linely Z in Mruffg. Sei schön willkommen als liebes, neues

Schreiberlein zuin Nüsse knacken. Gar gerne höre ich es, wenn so ein liebes,

junges Ding vergnügt sagt: „Wenn ich auch mit meiner Auflösung zu spät
komme, so schadet das nichts; man soll ja nicht schon beim ersten Mißgeschick

den Kops hängen lassen." Das ist tapfer. Aber Du bist ja gar nicht
zu spät gekommen, wie Du siehst und richtig ist Deine Auflösung auch, was
ein guter Ansaug ist. Ich möchte aber doch so gern etwas Näheres von
Dir vernehmen. Ich möchte wissen, wie alt das neue Schreiberlein ist, wie
es lebt daheim, ob es auch noch liebe Geschwister hat und was es am
liebsten thut. Ich kann mir dann darnach ein Bild machen und weiß, wen
ich beim Plaudern vor mir habe. Sei bestens gegrüßt und grüße mir Deine
lieben Angehörigen.

Jem lieben Schreiöertein anf rosa Napier mit dem Hwststempel
„Ambulant". Ohne Unterschrift und ohne Stempel von der Ortspost — wie
soll ich da das Schreiberlein herausfinden? Ich kenne sonst die Schrift eines

jeden. Du gehörst jedenfalls zu den neu hinzugekommenen; der Schrift
nach zwischen dem achten und neunten Jahr und — ein Knabe. Laß mich
bald hören, daß ich richtig geraten habe. Die Rätsel aus Nr. 1.2 sind richtig

aufgelöst.
Kräuzcheuschwestern in St. Kalken. Ich habe bis zur Stunde umsonst

auf Euere Auflösungen aus Nr. 12 gewartet, doch kann ja schon die nächste
Post Euere gemeinsame Epistel bringen, so daß die Arbeit noch Gültigkeit
haben kann. Die Briefe müssen vier Tage vor der Ausgabe des Blattes in
meiner Hand liegen, um in der laufenden Nummer beantwortet werden zu
können.

Die Preisgewinner für das Jahr 1994:
Durch richtige Auflösung der in jeder Nummer des Jahres 130-1

erschienenen Preisrätsel sind nachfolgend verzeichnete junge Leserlein zur
Preisberechtigung gelangt:

Nelly Diem-St. Gallen, Alfred und Gertrud Grädel-Huttwil, Gertrud
Jordy - Biel, Evely Jordy-Bern, Martha Jaggi-Rüti, Ernst Lüthy-Frauen-
feld, Alice und Elsa Nuesch-St. Gallen, Otto Schnecbeli-Obfelden, Marguerite
Buillicn-Basel, Geschwister Wyßling-Wädenswil.

I'reis-WuchstaSenrätsel.
Wenn des Wortes Purpurstrahten
Mit der reichsten Farbenpracht
Hold der Wolken Saum bemalen,
Wird das Herz zur Lust entsacht;
Mancher, dein die Brüst sie schwellt,
Ruft: „Wie schön ist doch die Welt!"
Doch ein And'rer, der alleinc
Auf das Essen ist erpicht,



— 16 —

®entt bei btefem fjnuberfctieine :

„Uebe! ift ba§ SSort jmar nidft;
®oc£| für mir!) ijat'8 fdfön'ren Slang,
SBeitn'g juüor ein b berfcfjlang."

gtifDetwätfef.
®ie crften ffmei finb Ijutb unb rein,
gel) mödjt' einft felbft ein faïrîjer fein.
®ie britte tannft auf SergeSljöljen
Oft in jerfaïï'nem guftanb fe^en.
®a§ ©anje ift ein ®örflein Hein,
35rinn fielen §äüfer, fdfjmuct unb fein. ®fa sßuefdj.

Ifrets -

©i, bunte! mirb'§, ïlagft bu, e§ ift ja fdjon ein§ gtoei
Unb mödjt' iä) braufjen gern nocif fe^en allerlei,
©ar bunt ©emimmel Ijerrfdjet Ejeitte in ben ©äffen
Unb tomifdf finb bic 3Jtenfc!|en über alle TOajfen.
SJUtfit ertönt, man ladft unb lärmt unb jielft gefdfmücft jum Sanj -

©inë gtoei ift'ê If alt, brum faiefer tobe ©puct unb biefer ©tan$.
H. B.

^ïcis-^u^fïdDetttail'cf.
1234 56751851 ein ©efdjledjtSnamc.
1 5 7 7 5 1 8 ettnaë Sanbfdfaftlictieê,
5 17 5 1 ein Jpanbmerter.
1 5 8 5 6 ein 3taturereigni§.
12 3 eine g-arbe.
7 5 18 eine Sîaturerfctjcinung.
4 5 6 6 5 ein §au§tier.
12 4 eine ©igcnfcfjaft.
7 12 3 ein StatjrungSmittel.
1 5 7 5 eine «ßflarifte. sut« Mttf.

ünfföfititd ber ftätfeC in %it. 1:
fßreiS'SSorträtfel: ©cifc.

©itrone.

& §aber.
1 »Her.
S Sintc.
« Sina.

©bcr.
Stabe.

$ r ei 3 « © i t b en r & t f eIj: Saunt — ©i — ©ter ; Saumeiftcr.

8tci)atttptt un!) SSertßß: gratt Sttfe Çottcgseï tit ®t. Ballett.
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Denkt bei diesem Zauberscheine:
„Uebel ist das Wort zwar nicht;
Doch für mich hat's schön'ren Klang,
WeNn's zuvor ein b verschlang/'

Silbenrätsel.
Die ersten Zwei sind hold und rein,
Ich möcht' einst selbst ein solcher sein.
Die dritte kannst auf Bergeshöhen
Oft in zerfall'nem Zustand sehen.
Das Ganze ist ein Dörflein klein,
Drinn stehen Häuser, schmuck und fein. Elsa Nuesch,

Mreis - Komouym.
Ei, dunkel wird's, klagst du, es ist ja schon eins zwei
Und möcht' ich draußen gern noch sehen allerlei,
Gar bunt Gewimmel herrschet heute in den Gassen
Und komisch sind die Menschen über alle Maßen.
Musik ertönt, man lacht und lärmt und zieht geschmückt zum Tanz
Eins zwei ist's halt, drum dieser tolle Spuck und dieser Glanz.

II. s.

Mreis-ZSuchstaöenrätsel.
1 23456751851. ein Geschlechtsnamc.
1 5 7 7 5 1 8 etwas Landschaftliches.
5 17 5 1 ein Handwerker.
1 5 8 5 6 ein Naturereignis.
12 3 eine Farbe.
7 5 18 eine Naturerscheinung.
4 5 6 6 5 ein Haustier.
12 4 eine Eigenschaft.
7 12 3 ein Nahrungsmittel.
1 5 7 5 eine Pflanze. Alice Nüesch,

Auflösung der Rätsel in Mr. 1:
Preis-Worträtsel: Seife.

Citrone.

N Haber.

S Wer.
Linie.

K Lina.
Eber.
Rabe.

Preis-Silbenrätsels: Baum — Ei — Ster; Baumeister.

Redaktion und Verlag: Frau «ltfe Hon egger in St, Ballen,


	...
	Beilage zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


